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Berlin gegen Hitler
Otto Wels spricht : „ Unser Kampf geht um die Einheit der Arbeiterklasse "

Unvorstellbar ist , was Berlin gestern er -
lebte . Eine arbeitende Millionenstadt in Be -

wegung . Bon Norden und Süden und Osten
marschierten sie in endlosen Zügen . Eine ein -

zige dieser ungeheuren Marschkolonnen hätte
genügt , den Lustgarten zu füllen - Sie mar -

schierten unter wehenden roten Fahnen mit
den drei Pfeilen , die Straßen dröhnten von

ihrem Schritt , ihre Freiheitsrufe stiegen zum
Himmel empor .

Das war Berlin in Bewegung , d a s r o t e
Berlin !

Wie viele es waren , ist schwer zu sagen .
Maßstäbe fehlen . Man kann die Wellen im
Meer nicht zählen , wer kann schätzen , aus
wieviel einzelnen dieses Menschenmeer be -

stand ? Aber wieviel Hunderttausende es
immer gewesen sein mögen , das Ganze war
eine ungeheure Einheit , von einheit -
lichem Kampfgeist erfüllt , zusammen -
geschmiedet durch wirtschaftliche Not und poli -
tischen Druck : ein stahlharter Block .

Berlin ist nicht Rom . Hiller ist nicht Musso -
lini . Berlin wird niemals die Hauptstadt
eines Faschistenreiches werden . Berlin

bleibt rot !

Aus dem Menschenmeer ragt wie ein Fels
die Rednertribüne . Ein Führer steht an

ihr . Ein Mann der Arbeit , Fleisch vom

Fleische des deutschen Werkoolks .

Und alle empfinden ihn so, als einen , der

nicht über ihnen , sondern in chrer Mitte

steht , als ein Stück von sich selbst . Das sind
ja auch keine abergläubischen Kleinbürger ,
die vor einem politischen Wundertäter auf
den Knien liegen , es sind politisch geschulte ,
kritische Berliner Arbeiter , und der Mann ,
der oben steht , der in sich verkörpert , was an

Erkenntnis , Willen , Leidenschaft in ihnen

lebt , er ist einer von ihnen — Otto Wels .

Er spricht , und hunderttausend hören in

lautlosem Schweigen das Bekenntnis eines

Mannes , der seit Jahrzehnten für die Frei -
heit steht und ficht . Nur aus der Ferne klingt
die Marschmusik der immer noch heran -

ziehenden ungeheuren Kolonnen , bis mit dem

Schlußwort der Redner wie aus einem

Munde der Freiheitsruf der Hunderttausende
empordröhnt . Gelöbnis , Protestschrei , Kampf -
ruf .

Aus der Gegend des Museums tönt echo -

artig der Ruf „ Rot Front ! " Er kommt von

kommunistischen Arbeitern , die mitmarschiert
sind .

Wie der Abmarsch beginnt , wirbeln Flug -
blätter in die Luft . Sie stammen von der

Bezirksleitung der KPD . und enthalten u- a.

die Behauptung , die Kommunistische Partei

habe an die Sozialdemokratie , die freien und

die christlichen Gewerkschaften wiederholt An -

geböte zu gemeinsamem Kampf gerichtet . Von

solchen Angeboten ist aber der Sozialdemo -
kratie nichts bekannt . Sie kennt nur ver -

schiedene Versuche der kommunistischen Par -

teileitung , die Führung der sozialdemokratisch
und gewerkschaftlich organisierten Massen an

sich zu reißen . Mit wirklichen Angeboten zur

Bildung einer Einheitsfront hatten diese Ver -

suche nichts zu tun . Sie waren das gerade

Gegenteil davon .

Später erfuhr man . daß der kommunistische

Abgeordnete T o r g l e r von der Versamm -

lungsleitung unmittelbar vor Beginn der Ver -

anstaltung verlangt hatte , sie solle ihm das

Wort geben , damit er das Flugblatt ver -

lesen könne . Die Versammlungsleitung hat
das mit Recht abgelehnt . Bekam Torgler dos

Wort , so bestand die Gefahr , daß die Polizei
eingriff , was angesichts der ungeheuren
Menschenmenge zu unabsehbaren Konsequen -
zen führen konnte . Die Erklärung konnte

aber auch auf keinen Fall ohne Gegenrede
hingenommen werden , und zu Diskussionen
über die Einheitsfront ist der Lustgarten
nicht der geeignete Platz . Handeln ist besser
als diskutieren .

Was der Lustgarten , was ganz Berlin

gestern erlebte , war eine Tat im Geiste
der Einigkeit . Der Faschismus wird Deutsch -
land nicht besiegen . Im Kampfe gegen ihn
war dieser 7. Februar ein historischer Tag ,
unvergeßlich allen , die ihn erlebten .

Verlin steht für die Freiheit !
Berlin bleibt rot !

Die Kundgebung
Die gewollige Kundgebung der Eisernen Front

wurde von Fron ; Künstler mit einer ergreisenden

Ehrung der Todesopser ve » Faschismus
aus den lehten Tagen eingeleitet : „ wir werk¬

tätigen Männer und Frauen Verlins denken an

unsere Toten , die feige gemeuchelt wurden . Zch
erinnere nur an Bürgermeister Kasten

aus Staßsurt , unsern Genossen und Mitkämpfer ,

an unsere tapferen Reichsbannerkame -

roden , die in Breslau und E h e m n i h ge -

meuchelt wurden , und an die Gastwirtswilwe

Frau Röder in Friedenau , hier ist heute keine

staatliche Gedenkfeier für die gemor -
delen Freiheilskämpfer , hier ehrt das Volk

feine Tote n. "

Tiefste Stille herrschte aus dem Riesenplah .

hunderttausende entblößten ihr Haupt , das

Reichsbanner salutierte . Es »vor ein Augenblick

ernstester Feierlichkeit . Aber als dann Franz

Künstler fortfährt , daß der Freiheilsdrang der

Opfer immer in uns fortleben wird und daß auch

wir bereit sind , unser Leben für die Freiheit zu

geben , da ertönen stürmische Freiheitsruse , die

kein Ende nehmen wollen .

Dann gibt Franz Künstler das wort dem

„parteivorsitzenden , der aus dem proletarischen

Osten Berlins emporgestiegen ist . dem wirklichen

Arbeiterführer "

Otto Weis

Mit stürmischen Freiheitrusen empfangen , hält
Otto Wels die folgende Ansprache an die hundert -

lausende :

„ In einer Zeit sich ' überstürzender politischer
Ereignisse ist das arbeitende Volk Berlins unserem
Rufe in einer Zahl gefolgt , wie das seit den

sturmbewegten Novembertagen nicht der Fall gc-
wesen ist . Die A r b e i t e r f r o n t st e h t ! Sie

steht ungebrochen und einiger denn je ! Machtvoll

erhebt sich der Widerstand gegen jene Elemente ,

Die Komödie in Preußen
Oer „ LtämHge Ausschuß " als Feigenblatt

Der Ständige Ausschuß des Preußischen Land -

tages stimmte am Dienstagabend dem Vorschlage

des preußischen Staatsministeriums , das durch den

Staatssekretär Dr . Nobis im Ausschuß vertreten

war . mit 13 Stimmen der National »

s o z i a l i st e n und De u t sch n a t i o n a l e n zu,
die Neuwahlen zum Preußischen Landtag

gleichzeitig niit den Reichstagswahlen am

S. März stattfinden zu lassen .

Das Zentrum , die Sozialdemokraten und die

Kommunisten beteiligten sich unter Abgabe von

Brotesterklärungen gegen die Notverordnung des

Reichspräsidenten an der Abstimmung nicht .

Recht oder . . . ?

16 Leiten ! Oage ,
53 Seiten Briefwechsel

Di « Klage des Landes Preußen gegen
das Reich und den Reichstommissar ist Dienstag

morgen gegen 11 Uhr im Büro des Staats -

g e r i ch t s h o s s beim Reichsgericht über -

reicht worden . Die Klage umfaßt sechzehn
Seiten . Der Klageantrag lautet :

„ Der Staatsgerichtshos wolle erkennen : Die

auf Grund des Art . 48 Abf . 1 der Reichsoer -

fasfung erlassene Verordnung zur Herstellung

geordneter Regierungsoerhältnisfe in Breuhen
vom b. Februar 1333 steht mit der Reichs -

verfaffung nicht in Einklang und ist

daher ungültig . "

Der Klageschrift ist in einem Anklagebande von

53 Seiten der Schriftwechsel beigefügt , der

vom Oktober 1932 bis zum 6. Februar 1933

zwischen dem preußischen Staatsministerium und

der Reichsregierung und dem Reichskommissar
'

über die Durchführung des Leipziger Urteils vom

25. Oktober 1932 geführt wurde .

Darüber , ob mündliche Verhandlung stattfinden

soll oder nicht , ist in den preußischen Anträgen

nichts gesogt .

Bayern gegen papen
Und gegen den Antipreußenkurs

München , 7. Februar .

Die bayerische Regierung ist der Auffassung , daß
durch die Uebernahmc der Preußcnregie -

rung in die Gewalt des Reiches die

Länder ihres verfassungsmäßigen Vertretungs -

organs in der Reichspolitik beraubt sind . Der

Reichsrat je! durch den Eingriff des Reichspräsi -
denten in seinem Sinn und Zweck vollkommen zer -
stört . Als Abwehr bleibe den in Mitlcidenschast ge-
zogenen Ländern zunächst nur das eine Rechts -
mittel , sich mit einer Klage an den Staatsgerichts -
Hof zu wenden . Bayern habe aber keine Neigung ,
diesen Weg zu beschreiten .

Die Bayerische Volkspartei - Korrespondenz sügt
dieser offiziösen Mitteilung folgende Begründung
hinzu : „ Man hat die trübe Erfahrung ge-
macht , daß beim Obersten Gerichtshof des Reiches
die Kraft für eine unabhängige Rechtsprechung in

solchen von der Polilik berührten versasfungs -

sragen gebrochen ist . Damit ist ein schwerer Vor -

wurf gegen die Reichsgewalt aus -

gesprochen , die durch ihre Maßnahmen in Preußen
immer wieder neue Tatsachen geschaffen hat , die

kein Staatsgerichtshos verdauen kann . Es ist
heute soweit gekommen , daß es besser ist , den

Staatsgerichtshof überhaupt nicht

mehr in Verlegenheit zu bringen .
Verzichten also die Länder auf die ihnen zur Ver -

fügung stehenden Rechtsmittel , so werden sie sich

daraus besinnen müssen , ihre politischen Mittel

um so stärker und entschiedener zum Einsatz zu
bringen . Die bayerische Staatsregierung ist aus
jeden Fall nicht gewillt , sich mit der

geschaffenen Lage abzufinden .

die seit Jahren den Haß gegen Volksgenossen
geschürt , die Achtung vor dem Menschenleben ver -
nichtet haben , die die Gewalt setzen an Stelle des

moralischen Gesetzes , das in jedem Men -

fchen treibende Krajt sein soll .
Im Namen Deutschlands wird eine stupide

Rassenhetze getrieben . Der politische
Mord rast durch Städte und Dörser . Mit Ent -

setzen sieht die Welt auf unser Land , das einst -
mals das Land der Dichter und Denker hieß ,
mit dem verglichen heute die Länder des Balkans
als friedliche Kinderstyben erscheinen . Der Führer
der Nationalsozialistischen Partei hat in einer

Rede , für die das gesamte Reichskabinett sich
verantwortlich erklärt hat ,

wiederum von den Novemberverbrechen

gesprochen . Er sprach von den 14 Jahren , in
denen der Marxismus Deutschland zugrunde ge-
richtet habe .

Am 5. März wird das deutsche Volk zu dieser
geschichtlichen Darstellung Stellung nehmen . In
allen Dörfern und Städten soll jener Aufruf durch

Anschlag verbreitet werden . Er wird das Gewissen
der Massen schärfen . Er wird die Erinnerung
daran wachrufen , wie es 1918 in Deutschland war .
Damals war Deutschland ein Scherbenhaufen .
Damals standen wir vor der schwersten Aufgabe ,
die ein Volk seit Menschengedenken zu bewältigen
hatte . ( Langanhaltender Beifall . )

Herr Hugenberg , Herr von Papen , Sie

kennen die Parteien genau , die das Trümmerfeld
von 1918 herbeigeführt haben . 150 Milliarden

Kriegsschulden und ein Heer von Kriegsgewinn -
lern und Kriegsschiebern hat jenes System ge -
züchtet .

Eine marxistische Regierung hat

Teutschland vor dem Schwersten be -

wahrt . Millionen deutscher Soldaten

wurden durch gesetzliche Maßnahmen
in wenigen Monaten in ihren alten

Arbeitsstätten untergebracht . Der Plan

der Kriegsgegner , Teutschland zu be -

setzen und zu zertrümmern , wurde ab -

gewehrt . Das zerstörte Verkehrswesen ,

die vernichtete Handelsflotte , die abge -

lieferte Rheinflotte , die jahrelange

Blockade , die nach dem Kriege noch

weiter bestand , die Erschütterung der

ganzen Volkskrast schienen für den

Wiederaufbau schier unüberwindliche

Hindernisse . Tie wurden überwunden .

Aber daS ging nicht mit schwülstigen

Redensarten , sondern nur durch über -

menschliche Anspannung der . Kräfte ,

durch angestrengteste Arbeit . ( Stür -

mische Zustimmung . )

14 Jahre Marxismus haben Deutschlaiü ) rui »
niert ! sagen die Nationalsozialisten und Deutsch -
nationalen . Aber fünf Jahre nur war die Sozial -
demokratie an Regierungen beteiligt . Das aber ,
was an wirklicher Aufbauarbeit geleistet wurde ,

fällt in die erste Zeit nach dem Kriege , in der
allein sozialistischer Einfluß herrschte .

Da allerdings haben wir das Dreiklassen -
Wahlrecht beseitigt , ein Verbrechen , das uns
die Deutschnationalcn niemals verzeihen werden .
Wir haben die Gesindeordnung beseitigt
und den rechtlosen , staatsfeindlichen Arbeiter dem
Staate nähergebracht . Wir haben ihm gezeigt ,
daß der Staat sein Staat sein könne .
Wir haben nach der Verfassung dem Arbeiter das

Recht auf Arbeit garantiert und dem Ar -
b e i t s l o s e n die Unterstützung des Staates ge-
sichert , wie wir dem Arbeitenden durch das
T a r i f r e ch t den Lohn zu garantiere » trachteten .

Mas wir außenpolitisch geleistet hoben , wird

dadurch nicht geringer , daß Herr von popen in

Lausanne die Früchte unserer Arbeit ernten
konnte . ( Lebhafter Beifall . )

Die Rheinlandbefteiung , die Beseitigung der



Reparationen ist das Verdienst der von uns ein »
'

geleiteten , von Rathenau , Stresemann
und B r ü n i n g fortgeführten Außenpolitik . Herr

Hugeirberg weiß das alles genau , denn die

Deutschnationalen waren ja vier Jahre lang mit -

führend in der Regierung ,
Vor acht Monaten standen die ZZationalfozio -

listen gegen Herrn von Papen im Kampf

gegen die Barone , gegen die „ feinen
Herren " . Damals schrieb der „völkische Veob -

achter " , das Zentralorgan der Rationalsozialisten ,

iiach einer Rede des Herrn Rdewer :

„ Herr von Papen , wo waren Sie denn im

Jahre lSlL ? Das Gebetbuch Ihrer Sippe

war der Dividendenbericht der Börse !

Jehl maßen Sie sich an . in die Geschäfte des

deutschen Volkes einzugreisen . Ihre Handlungs¬

weise ist ein D o l ch st o ß in d e n R ü ck e n

des um Sein oder Richtsein kämpfenden Volke ».

Sie betreiben die Geschäfte des vtom -

mons und errichten eine Klassenherrschasl re¬

aktionärster Art . Sinn und Zweck der Reichs -

tagsauslösung ist , daß das Volk in Lethargie .

Stumpfsinn und Verzweiflung fällt , sich selbst

zerfleischt und gegenseitig aussriht . "

Heute sitzen die Führer der Nationolsozia -

listen und der Deutschmstlonalen mit Herrn von

Papen , der 13 Jahre lang als Zentrumsabgeord -
neter im Preußischen Landtag mit den Marxist ! »

schcn Parteien zusammenstimmt « , in der Regit -

rung .
Acht Tage ist das jetzige Kabinett am Ruder .

Wo sind seine Taten ? Die Zeitungen melden :

„ Das Kabinett berät , Beschlüsse wurden nicht

gefaßt . " ( Große Heiterkeit . )
Die Wunderrezepte hat das Volk noch nicht

kennengelernt , mit denen die Natlonolsozialistsn
im Handumdrehen Rot und Elend für alle Bs -

völkerungsschlchten zu beseitigen versprachen . Sie

ruhen weiter verborgen im Schubfach de »

Braunen Hauses !
Der Kamps der Jnleressen unter diesen Par -

teien Ist ausgebrochen , der Kamps um die Futler -

krippe in vollem Umfange entbrannt . ( Lebhafte

Zustimmung . )

Das Mißtrauen sitzt an den Beratungs »

tischen der jetzigen Koalition .

Jetzt schon erinnert Herr Duesterberg daran ,

daß der Stahlhelm es wisse und nicht vergessen

werde , daß es auch in den marxistischen Parteien

Hunderttausende von alten Front -
soldaten gibt , die vor dem Feind in hervor -
ragender Weise ihre Pflicht getan haben . Jetzt
schon gibt man der Besorgnis Ausdruck , daß hie

Nationalsozialisten sich insgeheim nach
anderen Bundesgenossen umsehen ,
wenn es ihnen nicht gelingt , bei den Wahlen die

Mehrheit im Reichstag « zu erhalten .

Zndesten jagt eine Rotverordnung die andere .
Immer stärker schwindet das Bewußtsein Im

Volke , in einem Rechtsstaat zu leben . ( Starke

Zustimmung . )

Ein Ttachelbraht von Verboten , Strafandrohun¬
gen umgibt uns , wohin wir blicken . Die ver -

saffungsmäßig gewährleisteten Rechte , Freiheit
des Worte » und der Schrift , sind in einer ni «

dagewesenen Weis « «ingeengt .

ver „ votwäris " ist wegen des Aufrufs de »

porielvorstande » zu den von d«r Reichsregie -

rung ausgeschriebenen Wahlen beschlagnahmt
und da » hochverral » versahren eingeleitet
worden . ( Reue psuiruse . )

Der Vorstand der Sozialdemokralischen Partei
hat sich vor dem Oberreichsanwalt zu seinem
?lusruf als verantwortlich bekanni . ( Bravo - und

Areiheiiruse . )
wir sehen den Dinge » mit Ruhe entgegen .

aber wir erinnern daran , daß «« da « Reichs¬

gericht war , da » es ablehnte , gegen die Ver -

sasser der voxheimer Dokumente als Hochver -
räter einzuschreiten . Man vergleiche jenes blut -

Iriefende Dokument mit dem Aufruf des

partelvorstandes , und man wird denen recht -

geben , die sagen : Hochverroi , wie hast du dich
oerändert ! ( Heiterkeit . )

Aber angesichts all dieser Strasbestimmungen
erinnern wir an das alte Wort : Gestrenge
Herren regieren nicht lange ! Es sind
nicht st a r t e R e g i « r u n g « n. die die Gewalt

zu ihrem Regierungsprinzip erheben . Ei ist das

Gefühl der Schwäche , das Gesühl der

Ohnmacht , das aus all diesen drakonischen Straf -

bestimmungen spricht .

Die Arbeiterschaft wird durch solche Bestim¬
mungen nicht eingeschüchtert . ( Beifallssturm . )

Sie hat in anderen Zeiten den Kampf zu führen
gewußt mit ihren ureigensten Mitteln , und wird

ihn sichren in de r Art . wie s i e es für richtig hält .

Disziplin und Geschlossenheit ! Das ist e». was
die Eiserne Front in ihrem Kamps für die

'
Freiheit zusammenhält . Die Eiserne Front
folgt ihren eigenen Parolen .

Die Eiserne Front weiß — und das sollten
auch die Nationalsozialisten und Deutschnationalen
wissen — . daß man die Menschen durch Furcht
nicht überzeugen kann , daß alle Gewalttoten und
alle Bedrohung « » die Hirne der Menschen nicht
erobern können , sondern sie abstoßen werden , daß
keine Kniff «, keine mechanische Ueberrumpelung
den , der das Volk erobern will , von der Notwen -

digkoit entbindet , die Mehrheit der Nation durch
Belehrung , Propaganda und gesetzliche Methoden
auf dem Boden der Rechtsgleichheit
zu gewinnen .

In diesem Sinne geht unser Kampf um die

Einheit der Arbeiterklasse , um die Einheit des

erwerbstätigen Volke ». ( Stürmische Zustimmung . )
Wir lehnen «s ab , den Hunger und die Not

Berlin in Bewegung

Auf dem Stellplatz in Neukölln , auf dem
die Bezirke Kreuzbsrg und Neukölln und die dort

liegenden Betrieb « antraten , waren bereit » um
4 Uhr mehrere tausend Teilnehmer versammelt .

Handzettel mit der Aufforderung zum Abonnement
des „ Borwärts " und dem Text des „Sozialisten -
morsches " waren im Umsehen zu 10 000 verteilt .
Um 4. 45 Uhr setzte sich die Spitze des Zuges in

Bewegung . Durch die Dieffenbach - , Eraesestraße ,
über die Kottbusser Brücke , durch die Mariannen - ,
Oranien - , Dresdener und die Breite Straße zog
die unübersehbare Masse . Genossen , die am An -

fang de » Zuge » marschierten , berichten un », daß
sie den Lustgarten erst beim Schlußwort des Te -

nassen Künstler erreichten . Ungezählte rote Fahnen
wurden im Zuge mitgesllhrt , mehrer « Reich «-
bannerkapellen und Trommlerkorps sorgten für
Marschmusik . „ Aufreizende Rufe " hatte die

Polizei untersagt , aber unsere Genossen wußten
sich zu helfen : die Einübung einiger Sprechchöre
war nach wenigen Minuten beendet und so er -

schallt « «s sehr oft und sehr eindringlich : „ Berlin
bleibt rot ! "

In der Hornstraße , mit der Spitze nach der

Porckstraße zu, versammelten sich dl « Stadtbezirke
Wilmersdorf , Zehlcndorf , Schöneberg , Steglitz ,
Tempelhof . Auch hier dasselbe Bild wie in Neu -
kölln . Mit der Straßenbahn und dem Omnibus
oder In schon geordneten Zügen zu Fuß , kamen
die Anhänger der Eisernen Front aus den Be -
trieben anmarschiert . Eine Sonderdemonstration
veranstaltete die Belegsckaft der Firma Stock -
Marien selbe . Der Betriebsrat hatte bei der

Firmenleihing durchgesetzt , daß eine Stunde früher
geschlossen wurde , die gesamte Belegschaft hat sich
dann ohne Partei - oder Gewerkschaftsuntcrschiede
nach dem Lustgarten aufgemocht . Auch die Un -

organisierten gingen diesmal nicht den gewobnten
Weg nach Hausr Von 1200 aus dem Werk
marschierten 1000 Mann in dem Zug der Eisernen
Front mit .

Oer �ukmarsck bum Lustgarten

Auf unserer Fahrt zu den Stellplätzen kommen

wir um 5 Uhr am Lustgarten vorbei . Schon um

diese frühe Zeit — « in « Stunde vor Be -

g i n n d e r K u N d g e b u n g I — ist der Platz vor
der Rednertribüne fast zur Hölste gefüllt . Roch
sind die Genossen dabei , das Rednerpult aufzu -
bauen und die großen Transparente anzubringen .
die da mahnen „ Lest den „ Vorwärts ! " und

„ B e r l i n b l e i b t r o t I"

Nach dem Kleinen Tiergarten gehl
unser Weg , wo die Bezirke Tiergarten und Char -

lottenburg und die Arbeiter der Riesenbetriebe
von Osram , der AEG. - Turbine , von Siemen » und

Bergmann sich versammeln sollen . Der Zug
kommt uns schon entgegen . Die schnurgerade
Stroh » Alt - Mooblt gestattet einen guien lieber -

blick , doch so weit das Auge reicht , beherrschen die
roten Fahnen , die Transparente und die Er -

kennungsschilder der Betriebe das Straßenbild .
Den Anfang des Zuges trafen wir am Kriminal -

gericht , im Kleinen Tiergarken selbst standen noch

zu Tausenden und ober Tausenden die Teil -
nehmer und wartete auf den Antritt .

An der Kreuzung derSchöndouserAllee
und der Lothringer Straße tretien wir aus den

Zug , der sich in der Danziger Straße aufgestellt
hat . Es war einer der gewostiosten . die die nörd -
lichen Bezirke Berlins je gestellt haben .

Kurz vor 5. 30 Uhr sind wir aus dem '

Kü striner Platz , dem Stellvlaß im östlichen
Berlin Der Bezirk Friedrichshain , serner
Treptow , Kövenick , ' Lichtenberg veriammelien

sich hier Der Abmarsch begann piinktlich um
4. 45 Udr . Aber bei unserem Eintressen , allo
drei Viertel Stunden svater , standen die Teil -
nehmer Immer noch in zwei - und drelsgchen .
Zügen formiert , auf dem Siellvlatz , und es war

gar nicht abzusehen , wann sie an den ' Ab-
marsch nach dem Lustgarten denken konnten .

Inzwischen war der Lustgarten gefüllt .
Ts war kein Fleckchen mehr frei , weder vor der

14 Jahre Marxismus
Od das Hitler weiß ?

„ 14 Jahre Marxismus haben
» Deutschland ruiniert . "

Bon diesen 14 Jahren war 8 Jahr « hindurch
Herr von Hlndenburg Reichspräsident , der

jetzt Herrn Hitler ernannt hat .
In diesen 14 Jahren war det Nazifreund

Cuno Reichskanzler , der Nazifreund Schacht
Reichsbankprösident , die Hugenbergfreunde Hergt
Justizminister , von Schlieben Finanzminister ,
von Keudell Innenminister , Koch - Düsseldorf
Verkehrsminister .

Dies « 14 Jahre hindurch haben der gegen -
wärtige Außenminister Freiherr von Reu -

rath , der Finanzminister von Krosigk und
der Wehrminister von Blomberg , die Herrn
Hitlers Kabinett angehören , der Republik , also
wohl dem Marxismus gedient . Ob das Herr
Hitler weiß ?

In diesen 14 Jahren sind die rechtsstehenden
Bauernführer Schiele , von Könitz ,
Schlange - Schöningen , von Braun ,
Hermes und H a s l i n d e Minister der Re -

gierung gewesen . Ob das Herr Hitler weiß ?
In diesen 14 Jahren haben die kapitalistischen

Wirtschaftsfllhrer von Raumer , Scholz ,

B e ck e r - Hessen , Albert und Schweine -
Schmidt der Regierung angehört . Ob das
Herr Hitler weiß ?

Außerdem gehönen in dieser Zeit , vom Zen -
trum und Bayern abgesehen , die „ Marxisten "
Iarres , Rosenberg . Geßler , Groe «

ner , Moldenhauer , Luther , C u r t i u s
und Stresemann den deutschen Regierungen
an . Ob da « Herr Hitler weiß ?

Ob er weiß , daß Brüning , Stegerwald , von
Guerard , Schätzet . Stingl , Koch- Weser , Broun » ,
Reinhold . Dietrich - Baden , selbst der Reich ».
kanzler Wilhelm Marx keine ganz überzeugten
„Marxisten " sind ?

Weiß er picht , daß in diesen 14 Jahren die
deutsche Wirtschast nicht von Marxisten , sondern
von den Stinne ». Thyssen . Borsig , Vögler ,
Krupp von Bohlen - Halbach , Otto Wolfs , Lohusen ,
Siloerberg , Duisburg geleitet wurde ?

Er weiß es wohl nicht , sonst könnte er wohl
kaum den Satz in die Welt schmettern , 14 Jahre
Marxismus haben Deutschland ruiniert . Er kenn -

zeichnete damit nicht den Marxismus , sondern
seine eigenen politischen Kenntnisse .

unseres Bolke « als Grundlage für Manöver um

Machtstellungen auszubeuten , wie wir das bei den

Natlonalssziaiisten jetzt erleben . Das arbeitende
Volt in feiner alle gleich bedrückenden Not ist
innerlich ein , Einheitsfront , deim dl « Not de »
einen ist das Elend de » andern .

Wenn man auch gestern noch einen Nicht -
angrtffspakt zwischen den Arbei -

terparteien abgelehnt hat :

in der Masse lebt der Wille , und die Rot -

wendigkeit schmiedet da « Geschick .

Da » Interesse eines geordneten Staates ist mit
den Interessen der Mehrheit seiner Bewohner
immer identisch . Das deutsche Volk ist in sich selbst
die best « Garantie für die Wahrung der Staats -

interessen .
Das erwerbstätig « Volk in Stadt und Land

hat am 5. März noch einmal die Gelegenheit ,
sein Geschick selber in die Hand zu nehmen und

durch ein überwältigendes Bekenntnis

zur Demokratie , zum Selbstbestinmrungs -
recht de » Volkes den Drohungen ein Ende zu
bereiten , die davon sprechen , daß es das letztemal
sein sollt , daß Deutschland gewählt habe .

Volk , schuhe dein Recht ! Das ist die Porole ,
unler der wir kämpfen und siegen !
Zusammenstehen In Rot und Gefahr !
Einer für alle , alle für einen ! Freiheit !

Dieser Fr «iheitruf wird mit Begeisterung auf -

genommen . Künstler spricht kurze Schlußworte .

„ Brüder und Schwester » , schwöllst den hervor -

ragenden Eindruck unserer Kundgebung nicht durch

irgendeine Uneinigkeit ab . Laßt euch vor allen

Dingen durch niemand provozieren .

Da » Leben und die Gesundheit der Berliner Pro -
letarier sind zu wichtig , al » daß wir sie l «icht >

fertig aufs Spiel setzen . Sie müssen erhatten
werde » für den Tag de « Kampfe « . "

Gemeinsam singen die Hunderttausend « den

Sozialistenmorsch :

„ Aus Sozialisten , schließt die Reihen !
Die Trommel ruft , die Banner wehn —

Es gilt die Arbeit zu befreien ,

Es gilt der Freiheit Auferstehn ! "

Nazi - Epitzel entlarvt

Vertrauensmann der KOO .

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Hannover , 7 . Februar .

Die Li P D. ist seit langem stark von

Nazispitzeln durchsetzt . In Han -

» ober gelang es dieser Tage einen dieser
Provokateure zu entlarven .

In der städtischen Lagerbierbrauerei war ein

eifriger RGO. - Funttionär beschäftigt , der dauernÄ
die radikalsten Phrasen drosch und in einer tom -

munistischen Betriebszeitung sortgesetzt den Be -

triebsrat und die Verbandsleitung mit erlogenen
Geineinheiten anpöbelte . Als es der Belegschaft
zu bunt kam . beschloß sie in einer Betriebsver -

sammlung , nicht mehr mit diesem Kerl zusammen -
zuarbeiten . Die Direktion schloß sich dem Wunsch
ihrer Belegschaft an und erklärte dem Spitzel , daß
er nicht weiter beschäftigt werde . Tags daraus

Schloßterrasie , noch hinten am Museum , weder

vor dem Dom , noch aus der Wilhelmbrücke , noch
drüben am Zeughaus . Die Kundgebung der

Eisernen From hatte einfach von sich aus den

Lustgarten erweitert , indem alle umliegenden
Straßen noch voll von Demonstranten standen .
Wir haben sie In der Breiten und Roßstrah «

stehen sehen , wir fanden die Kaiser - Wilhelm -

Straße bis zur Zentralmarkthalle hin überfüllt .

Wir hörten , als schon längst das Schlußwort ge -

sprachen war , vom Kupfergraben her noch die

vom Kleinen Tiergarten Kommenden an -

marschieren , und in der Französischen Straße

hatte der Riesenzug der Hammerschast von

Ullstein nicht weitergekonnt . Berlin war in Be -

wegung !

�ack dem Abmarsch

Nahezu eine Stunde dauerte es . bis sich der

weite Platz vor dem Schloß und der Lustgarten

langsam geleert hatten . Besonders erfreulich die

mustergültige Disziplin der Zehntausende , die aus

allen Stadtbezirken in fast endlosen Heerläulen

zum Lustgarten marschiert waren : nirgends ist
es zu nennenswerten Zwischenfällen gekommen .

Die mahnenden Worte de - Genossen Künstler
im Lustgarten , sich auf dem Heimweg nicht pro -

vozieren zu lassen sind , wie bei der Disziplin
der sozialdemokratilchen Arbeiter nicht anders zu
erwarten , auf fruchtbaren Boden gefallen . Die

Massen strömte . In mustergültiger Ordnung in die

Wohnbezirke zurück und dort , wo politische
Gegner dennoch zu provozieren versuchten ,
blieben ihre Störungsversuiste unbeachtei ,

Abends konnte das Berliner Polizeipräsidiiim
melden , daß die gcwnltige sozialdemokratische

Demonstration völlig ruhig verlaufen und Fest -

nahmen nicht erfolgt seien . Es soll ouih nicht

unerwähnt bleiben , daß die Haltung der Berliner

Schupomannlchaften fast durchgängig zu Klagen
keinen Anlaß bot .

erschienen bei der Betriedsdirektton zwei Beauf -
traote der NSDAP , und verlangten die Wieder -

«instellung ihre » Mitgliedes . Es stellt » sich heraus ,
daß der Lump bereit » seit 114 Jahren Mitglied
der NSDAP war und , wie er selbst zugab , bei
der RGO . als Spitzel wirkte . Unter dem Druck
des Eingeständnisses dieses Spitzels gab schließlich
auch die RGO . zu. daß der Entlarvte die Schmutz .
artikel in ihrer Betriebszeitung versaßt hatte .

Die Klage auf Wtedereinstellung , die der «nt -

lassen « RGO , - Nazi beim Arbeitegericht anstrengte ,
wurde abgewiesen . Der Vorfall zeigt , wie vor -

sichtig die Arbeiter gegenüber radikalen Phrasen -
dreschern in den Betrieben sein müssen .

Taten ?
Die ersten sechs Schöpfungstag «

In sechs Tagen hat der liebe Gott die Welt
erschaffen und dann , nachdem er sich überzeugt
hatte , daß alles gut war ( setner Ansicht nach ) ,
hat er am slebenien Tage ausgeruht . Die Hitler -
Gläubigen haben geglaubt , daß ihr neuer Heiland
sie in ähnlichem Schnellzugstempo zu Glück und
Wohlstand führen würde . Immerhin wird «»
lehrreich bleiben festzustellen , was tn der ersten
Woche nach der Machtergreifung geschehen ist .

Man hat die Posten von Ministern , von
Staatssekretären , Ministerialdirektoren usw . usw .
vorteilt , man hat nicht nur die letzten Republi -
kaner , man hat sogar auch die rechtsstehenden .
halbwegs gemäßigten Beamten hinausgeworfen .
Aber davon ist außer einigen Beförderten nie -
wand sott geworden .

Man hat den „ Vorwärts " und eine Anzahl
weiterer sozialdemokratischer und kommunistischer
Blätter verboten . Aber davon ist niemand satt
geworden .

Man hat eine früher angemeldsle sozialdemo -
kratische Demonstration zugunsten einer späteren
nationalsozialistischen verboten , man gestattet der
SA . und der SS . dauernd , innerhalb der B« r -
liner Bannmeile zu demonstrieren . Aber davon
ist niemand satt geworden .

Man hat Hlndenburg und Hitler einen Fackel -
zug dargebracht , man hat in allen Kinos Auf -
nahmen davon gebracht . Aber davon ist niemand
sali geworden .

Ma » hat die Pressenotoerordnung erlassen , die
zum Teil noch über die Papensche hinausgeht und
die praktisch das Ende der Pressefreiheit bedeutet .
Aber davon ist niemand satt geworden .

Es ist neue Unruhe in die Bevölkerung ge »
kommen . Eine große Anzahl Personen sind von
Nationalsozialisten und mit ihnen Sympathisieren -
den ermordet worden , darunter der sozialdemo -

� krotische Bürgermeister Kasten . Auch davon ist
nicnwnd satt geworden .

Der Zteichskanzler Hitler hat eine Rundfunkrede
gehalten , in der er die Bevölkerung auf die Zeit in
vier Jahren vertröstet hat . Davon ist bestimmt
niemand satt geworden .

Man hat die Opfer einer Schießerei in Chor -
lottenburg wie weltgeschichtliche Heroen auf
Stoatskosle » in silbernen Särgen im Dom aizs -
gebahrt . Aber davon ist nieinand satt geworden .

Dagegen : Wirtschaftliche Taten für die
hungernden und arbeitslosen Massen — — —

nichts !
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Wamm so wenig gutes Obst ?
k ' rucktFroLkän�ter setzen sie ! » zur Wehr

Kürzlich saßen bei Kroll am Tiergarten die

deutsche� Fruchtgroßhändler beisammen ;

anläßlich eines Verbandstages ihrer Organisation
veranstalteten sie eine Kundgebung sür ihre
Wünsche . Denn seitdem das Autarkiegespenst um -

gcht , ist ihre Position keine besonders glückliche ,
es brauchte nur jemand versügen , daß Deutsch -
lands Grenzen beispielsweise fortan für die

Vananeneinfuhr gesperrt werden und schon sitzen
Teile des Früchtehandels auf dem Trockenen . So

wehren sich die Fruchtgroßhändler nach Kräften .
Dabei war es sehr interessant , wie sie den Spieß

einmal umdrehten . Die Fruchtgroßhändler sagten :
Warum reiten eigentlich die inländischen Erzeuger
sortgesetzt auf die Einfuhr von Obst und Gemüse
herum , die inländischen Erzeuger sollten dafür
lieber besseres Obst liefern . Damit waren vor
allem die Kirschen gemeint . In einer E n t -

s ch l i e ß u n g, die der Verbandstag angenommen
hotte , heißt es z. B. darüber : „ Da sich auch im ab -

gelaufenen Jahre eine Abnahm « der berüchtigten
Kirschenfliege nicht hat feststellen lassen , sind auch
die damit im Zusammenhang stehenden Streitig -
keiten über die in den Berkehr gebrachten mit

Kirschenfliegenmaden behafteten deutschen Kirschen
nicht zum Stillstand gekommen . Der Fruchtgroß -
Handel muß es in Zukunft ablehnen , eine tsmstung
für derartige Kirschen zu übernehmen . Haftbar
kann bei einer strengen objektiven Veurteilung nur
der Produzent selbst sein , der die madenverseuchten

August P a t t l o ch, der Vorsitzend « des

Wohnungs - und Mieterausschusses der Ber -
liner Sozialdemokratie , schreibt dem „ D o r -
wärts " :

Die Mieter haben in der Zeit vom t . bis 10. Je -
bruar wiederum dos Recht , sich um die Verwen¬

dung desjenigen Anteils der von ihnen gezahlten
Miete zu kümmern , der für Z n st a n d je H u n g s-

arbeiten bestimmt ist . Bis zum 31. Dezember
1931 waren das 17 Proz . und seit dieser Zeit

lb Proz . der Friedensmiete . Bei den Mietern .

welche die Pflicht zur Ausführung der Schönheits¬

reparaturen übernommen und dafür 4 Proz . ihrer
Miete einbehalten haben , sind also 13 und jetzt

12 Proz . sür lausende Znstandsehungsorbeiten

dem Hausbesitzer gezahlt worden .

Als lausende Jnstandsetzungsarbeiten sind anzu -

sehen : Reparaturen an Oesen , Herden , Klosett -

anlagen . Gas - , Wasser - , Kanalisations - und

Klingelanlagen , Dielen , Türen , Fenster usw . Der

Hausbesitzer ist verpflichtet , diese laufenden

Instanosetzungsarbeiten vorzunehmen und darüber

der Mietervertretung oder , wo ein « solche
nicht besteht , den Mietern aus Verlangen die Der -

wendung dieser Gelder zweimal im Jahre , und

zwar in der Zeit vom 1. bis 10. Februar uno

vom 1. bis 10. August unter Vorlegung der Rech -

nungen nachzuweisen . Kommt der Vermieter dieser

Verpflichtung nicht nach oder ist er mit der Aus -

führung im Verzug « , so hat auf Antrag das V e <

zirkswohnungsamt festzustellen , ob lau »

sende Jnstandsetzungsarbeiten notwenoig sind . Die

Behörde kann dem Vermieter unter Androhung
einer Geldstrafe bis zu 1000 M. eine Frist

bestimmen , innerhalb welcher er die Arbeit auszu -
führen hat : sie kann auch anordnen , daß nach
Ablauf einer bestimmten Frist die Mietervertre -

tung oder der Mieter zur Vornahme der Arbeiten

berechtigt ist und die Jnstandsetzungsbeträg « bis

zur Höhe der von ihm geleisteten Zahlungen ein -

behalten kann . Nach ihrer Wahl kann Sie Behörde
die Arbeiten auch selbst ausführen lassen und an -

ordnen , daß die Mieter die Jnstandsetzungsbeträge
an die Behörde oder an eine ander « Stelle zü ent -

richten haben .

Angesichts der zahlreichen Beschwerden
über die Vernachlässigung der laufenden Instand -

Kirschen in den Handel bringt . Unter staatlicher
Aufsicht muß eine energisch « Bekämpfung der

Kirschfliege in Angriff genommen werden , da der

Verbraucher sonst kaum noch Kirschen kaufen wird . "
Dabei erfuhr man auch , daß der überwiegende
Teil des deutschen Obstes von den Chausseen
stammt . Für die notwendige Qualitätsverbesse -

rung dieses Chausseeobstes wird aber herzlich
wenig getan . Im Gegenteil , sagten die Frucht -
Händler . Einmal sind Chausseebäume alt
und liefern nur noch minderwertiges Obst , dann

haben sie schwer im Frostwinter 1928 29 gelitten ,
so daß im vorigen Jahr drei Viertel der Apfel -
ernte so minderwertig war , daß sie nur noch als

Mostobst oerkaust werden konnte statt als Wirt -

schastsobst . Und drittens läge die Schädlings -
bekämpfung auf den Obstchausseen
sehr im argen . So ließ ein Kreisbauamt in Schle -
sien die Bäume einer Apselchaussee kurz vor der
Ernte mit Kupfersulsatbrüh « bespritzen , was zur
Folge hatte , daß die Brühe durch die kranken
Stellen — das sind die Schorfflecke — in das

Fruchtfleisch eindrang und die Aepfel für den

menschlichen Genuß nicht mehr brauchbar waren .

Schließlich landeten diese „ angebrllhten " Aepfel
aus dem Misthaufen . Sehr richtig , sagten die

Händler : eßt deutsches Obst , dann soll man aber

auch marktfähiges Obst liesern . Lediglich süd -
deutsches Obst entspreche den heutigen Qualitäts -

forderungen und das gute Bodenseeobst erziele
auch einen guten Preis .

setzungeorbeiten durch viele Vermieter ( vielfach
auch durch Ausländer - Hausbesitzer )

ist es von großer Wichtigkeit , das Kontrollrecht
auszuüben

und nötigenfalls von den im Gefetz vorgesehenen
Möglichkeiten Gebrauch . zu machen .

Die sachgemäße Verwendung der in der Miete

für laufende Jnstandsetzungsarbeiten enthaltenen
Beträge liegt nicht nur im Interesse der Instand -
Haltung des Wohnraumes , sondern hätte auch eine

große Entlastung des Arbeitsmark -
t e s zur Folge . Bei einer jährlichen Friedensmiete
von über S Milliarden Mark — allein bei den

Altwohnungen —

erhielt der Althausbesih bis einschließlich 1931

jährlich über 850 Millionen Mark

und ab 1. Februar 1932 jährlich über 800 Mil -
lionen Mark an Reptstaturbeiträgen für laufende
Jnstandsetzungsarbeiten . Leider hat die Erfahrung
gezeigt , daß bisher nur ein geringer Teil dieses
Betrags seinein Zweck zugeführt wurde .

Wir empfehlen deshalb den Mietern dringend .
von ihren wenigen Rechten Gebrauch zu machen
Bei austretenden Schwierigkeiten werden die Ab-

teilungsmietervertreter und die Ausschußmitglieder

gern Auskunst geben .

Wieder Paragraph 218
Ar�t vor Gericht

Vor dem Landgericht I begann ein auf
mehrere Tage berechneter 8- 218 - Monstreprozeß .
Angeklagt ist der Facharzt für Sexual - und

Frauenleiden Dr . M. : es werden ihm sechs Fälle
der Abtreibung zur Last gelegt , darunter zwei
mit tödlichem Ausgang . Die Anklage lautet des¬

halb auch aus fahrlässige Tötung in zwei
Fällen , wenn alles das . was von Dr . M. be¬

hauptet wird , richtig sein sollte , so hat man es
in diesem Falle mit einem äußerst schlimmen

Typus von Ablreibungsarzt zu tun .

Dr . M. betrieb im Zentrum eine äußerst aus -

gedehnte Praxis . Sein Name ging auch in der

Umgebung Berlins von Mund zu Mund . Seine

Da aber die Nachfrage nach Obst infolge der
Erkenntnis von der Wichtigkeit der Vitaminlehre
ständig steigt , müsse man sich eben nach Liefe -
ranten von Qualitätsobst umsehen .
So führte Deutschland im Krisenjahr 1930 noch
488 000 Tonnen Obst «in , 1931 waren es 401 000
Tonnen und selbst im schlimmsten Krisenjahr 1932

stieg die Obsteinfuhr sogar aus 455 000 Tonnen .
wovon der Hauptteil mit 230 000 Tonnen aus
Aepfel fiel . Denn das Schicksal der 1932er Ernte
an deutschen Aepfeln war oben angedeutet . Im

übrigen — meinten die Händler — ginge durchaus
nicht der Kleinhandelserlös z. B. einer 38 - Psund -
Kiste amerikanischer Aepfel im Betrage von
13,30 M. oder einer 40- Kilo - Kiste palästinischer
Apfelsinen im Betrage von 12,50 M. msgesantt
ins Ausland Dorthin gingen vielleicht 20 bis
30 Proz . des Verkaufwertes : Frachten , Zölle ,
Steuern , Spesen , Löhne und Ausschläge blieben
im Inland .

Aus der Kundgebung bei Kroll hielt nach den

Begrüßungsworten Bürgermeister Dr . Elsas für
die Stadt Berlin u. a. Stadtmedizinalrat Prof .
v. D r i g a l s k i ein Referat . Bemerkenswert für
die Hausfrau war dabei , daß die Vitamine durch -
aus nicht immer durch Kochen zerstört werden .
Es hat sich jetzt vielmehr herausgestellt , daß eine

Reihe von Vitaminen leidlich hitzebeständig sei
und viele gekochte Gemüse und besonders gekochtes
Beerenobst noch ganz gute Vitaminträger sein
können .

Taxe betrug 200 Mark : den Eingriff nahm er

selbst unter Narkose unter Assistenz seiner medi -

zinisch in keiner Weise vorgebildeten Ehefrau vor .

Schien es ihm erforderlich , so blieben die jungen
Mädchen einige Tage bei ihm : zu diesem Zweck
verfügte er über mehrere Betten . Gegen Dr . M.

schwebten auf Grund von Anzeigen oerschiedent -
lich Ermittlungen wegen Abtreibung . Die Ver -

iahren verliefen im Sande . Bis sich die Ver -

dachtsmomente gegen ihn derart verdichteten , daß
er verhaftet und Anklage erhoben wurde . Seine

früheren Patientinnen , die zum Teil bereits

wegen Abtreibung abgeurteilt sind , belasten ihn
sehr schwer . Hinterher widerriefen sie ihre Aus -

sagen , wie die Anklage behauptet , beeinflußt durch

Tiic TceiUcii , \ Sdk u . SoedalistnCis !

Die vom Sozialistischen Kulturbund ver¬
anstaltete Massenk undgebung ,
die zum 15. lanuar vorgesehen war ,
findet nunmehr am

Senntag , dem 19. Februar , vormittags 11 14 Uhr ,

im Volksbühnen - Theater statt . Die be¬
reits verkauften Karten behalten ihre

Gültigkeit . Karten zum Preise von
30 Pf. sind an folgenden Stellen zu
haben : Geschäftsstelle der Volksbühne ,
Linienstr . 227 ; Buchhandlung Dietz ,
Lindenstr . 2; Bezirksbildungsausschuß
der SPD. , Lindenstr . 3, 2. Hof , 2 Treppen ;
Geschäftsstelle der „ Naturfreunde " ,
Tohannisstr . 15 ; Arbeiterbank , Wall -
straße 65 ; Verlagsgesellschaft des

ADGB . , Inselstr . 6a ( Sortiment ) ; Zigar¬
rengeschäft Mörsch , Engelufer 24/25 ;
Verlag des Bildungsverbandes der
Deutschen Buchdrucker , Dreibundstr . 5,

Volksbühnenbuchhandlung , Köpenicker
Straße 68; Konsum - Warenhaiis , Oranien¬

platz ; Buchhandlung des . Deutschen

Holzarbeiter - Verbandes , Rungestr . 30.

Dr . M. Unter den Zeuginnen spielt eine ganz
besondere Rolle die frühere Angestellte des Ange¬

klagten E. Sie behauptet , es sei ihr von der

Frau des Dr . M. verboten gewesen , sich an den

Ofen im Sprechzimmer zu schassen zu machen .
Eines Tages fand sie darin halbverbrannte Glie -

der kleiner Kinder . Der Angeklagte bestreitet ent -

schieden jede Schuld . Entweder habe ex bei seinen
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Patientinnen Behandlungen vorgenommen , die
mit Schwangerschaft nichts zu tun gehabt hätten .
oder es seien Nachbehandlungen gewesen bei bc -
reits begonnenen Schwangerschaften . Es treffe
auch nicht zu, daß er die in Frage kommenden
Karten aus seiner Kartothek hinterher zurecht
gemacht habe . Wenn sein Name in der Umgegend
bekannt gewesen sei, so sei das auf ein von ihm
veröffentlichtes Buch zurückzusühren . Bei diesen
Behauptungen bleibt der Angeklagte trotz ener -

gischen Zuredens des Vorsitzenden .
Die beiden Todesfälle seien durch Bauchfellent -

zündung verursacht worden . Unter den zahlreichen
Sachverständigen befinden sich auch Professor
Dr . Leppmann , Professor Müller - Heß und Medi -

zinalrat Dr . Dyrenfurth .

Neue Grippewelle
1069 Grippekranke bei der AOK .

Die Hoffnung , daß die Grippeerkrankungen im

Abslauen begriffen sind , hat sich leider nicht erfüllt .

Nachdem am Montag eine geringe Abnahme der

Neuerkrankungen zu verzeichnen war . sind die

Neuanmeldungen von Grippesällen bei der All¬

gemeinen Orlskrankenkasse am

gestrigen Dienstag von 938 aus 1 0 6 0 ange¬
stiegen . Zu den über 50 Schutklassen . die
im Lause des Dormillags wegen gehäufter Grippe -
crkrankungen aus Anordnung der Kreisärzte ge¬
schlossen werden muhten , sind am Nachmittag
weitere 11 Klassen hinzugekommen , und zwar
handelt es sich dabei um Schulen in den Bezirken
Zehlendors , Dahlem , Lankwitz und
L i ch t e r f e t d e.

Den Umfang der Grippeerkrankungen zeigen am

besten die Krankenzissern der Allgemeinen Orts -

krankenkasse der Stadt Berlin . Während im De-

zember 1932 bei dieser Kasse täglich etwa 40 Krank -

Meldungen wegen Grippe eingingen , stieg die

Zahl dieser Krankmeldungen im Januar 1933 bis

zum Einsetzen der strengen Kälte langsam aus 150 .
Dann setzte aber ein sprunghaftes Ansteigen der

Krippefälle ein . Es meldeten sich wegen der

Grippe arbeitsunfähig am :

Mit der Ausdehnung der Grippe stieg natürlich
auch die Gesamtzahl der Arbeitsunfähigen . Wäh -
rend die Allgemeine Ortskrankenkasse der Stadt
Berlin am 2. Januar 1933 17 021 Arbeitsunfähige
zu unterstützen hatte , muß sie jetzt 214 8 4
Kranken die notwendige Hilje , Krankengeld
oder Krankenhauspflege gewähren .

Bilanz der Katastrophe
Aebl Tote bei Renault

Paris , 7. Februar .
Die Ausräumungsarbeiten in der Kraftwagen -

sabrik Renaull sind noch nicht beendet . Die

Bilanz der furchtbaren Explosionskalastrophe
beziffert sich auf a ch t T o t e und 78 verletzte , von
denen 42 in verschiedenen Pariser Krankenhäusern
untergebracht sind . Fünf der Verlehlen haben so
schwere Brand - und Schnittwunden davon¬

getragen , daß man an ihrem Auskommen
zweifelt .

Eine ganze Reihe der anderen Verletzten , die

meistens Kopswunden durch das eingestürzte
Glasdach erlitten haben , weisen außerdem Brand »
wunden durch die ausströmenden heißen
Dämpfe auf , die aus der Dampfleitung des

geplatzten Kessels drangen . Von den acht Toten
konnten bisher nur sieben identifiziert werden .
Der achte ist bis zur Unkenntlichkeit ver »

st ü m m e l t.
_

Geldtasche verloren . Die Genossin Erna Jonas ,
Verlin - Pankow , Mühlenstr . 31, hat aus dem Fried¬
hof Pankow - Schönholzer Heide ihr Portemonnaie
verloren . Der Finder wird um Rückgabe gebeten .

ARTERIEnVvERKALKUNG > MAGEN, " HARN - LEID MAN BEFRAGE DEN HAU

Mieter und Hausreparaturen
Das RontroIIreebt über die Instandsetzungsarbeiten

Brunnenschriften 87 . Erhaltlich in Mineralwasserhandlungen , Apotheken , Drogerlen usw . , sowie in Groß - Berlin frei Haus durch die Versandstelle der

Staatsquellen Fachingen und Niederselters , Berlin SW11a Schöneberger Straße 16 a, Telephon : ( B2 ) LUtzow 8260 - 61 .



Justiz in Berlin vor Zoo Jahren
DlebstaM wurde mit dem Tode bestraft

Eines der kostbarsten literarischen Besitztümer
der Stadt Berlin , wenn nicht gar das kostbarste
überhaupt , ist jenes uralte aus dem 15. Jahr -
hundert stammende Buch , das eine SSmmlung

wichtiger und bedeutender Rechtsurkunden

enthält . Besonders interessant in diesem Werk ,
weil es die mittelalterliche Rechtspflege in größter
Lebenstreue vor uns hinstellt , ist das vierte

Buch , da » von den sogenannten U e b e r -

t r e t u n g e n handelt . Es sind ganz kurze Nieder -

schriften von Strafrechtsurteilen nebst Begründun -

gen , die uns bemerkenswerte Einblicke in das

öffentliche und private Leben jener Zeit ver -
Mitteln . Eine erschreckend große Anzahl dieser
Urteile sind Todesurteile .

I ' oclesstrske kür krauen

In den lateinischen Texten kommen immer wie -
der diese fünf Urteilsbezeichnungen vor : decollatus

( enthauptet ) , suspensus ( gehängt ) , crematus ( ver¬
brannt ) , vivus sepultus ( lebendig begraben ) und
rotatus ( aufs Rad geflochten ) . Die Todesstrafe
durch Hängen wurde im Anfang des 15. Jahr -
Hunderts , aus dem diese ausgezeichneten Urteile
stammen , am häufigsten vollzogen . Sehr selten
hingegen kam die Todesstrafe durch Rädern zum
Vollzug . Die schaurige Strafe des Lebendig - Be -
grabenwerdens wurde nahezu ausschließlich an
Frauen vollzogen . Und was hatten nun diese
Armen für schandbare Verbrechen verübt , die so
furchtbar bestraft wurden ? Die eine hatte einen

Diebstahl in einer Kirche begangen , die andere

hatte Kleider , eine dritte einem Bauern in Lichten -
berg Speck und verschiedene Gegenstände gestohlen ,
eine vierte hatte Hausfriedensbruch begangen . Und

wegen dieser „ Verbrechen " mußten die Frauen ihr
Leben lassen .

Alle gegen das Eigentum sich richtenden Ver -

gehen wurden nämlich aus das grausamste be-

straft . Ein Handwerksgeselle wurde gehängt , weil

er ein Stück Tuch gestohlen hatte : Pserdediebstähle
wurden nach der Chronik ausschließlich mit dem
Tod durch Hängen bestraft . Auch der Schulze von

Marienselde mußte mit der Krawatte aus Hanf
Bekanntschaft machen , weil er eines Diebstahls
überführt worden war . Hätte es damals SA . ge-
geben , so wäre kein einziger wegen der von ihnen
begangenen Schandtaten , die heute das Entsetzen
des kultivierten Volkes erregen und oft mit ein

paar Monaten Gefängnis geahndet werden , mit
dem Leben davongekommen . Ein Berliner Stadt -

knecht z. B. wurde nur wegen Hausfriedensbruch
und Beleidigung enthauptet , ein anderer Mann
wurde enthauptet , weil er den Rat der Stadt Ber

lin beleidigt und bedroht hatte . Ein dritter wurde
mit dem Rad hingerichtet , weil er mit Brand -

ftiftung gedroht hatte . Eine Frau wurde wegen
Kuppelei verbrannt und ein Junge gehängt , weil

er eine Tonne Herige gestohlen hatte , ein Ehepaar
wurde wegen Meineides gehängt .

Oer Komtur von Tempelbok

Sehr merkwürdig berührt die Schilderung eines

Kuppeleioergchens , in dem auch der damalige

Johanniter Komtur von Tempelhof ,
also zweifellos ein sehr vornehmer und frommer
Mann , eine eigentümliche Rolle gespielt hat .
Ein Bürger namens Jesman und seine Ehefrau
wollten dem Komtur ihre Tochter , ein Kind , ver -

kuppeln , weil sie gehört hatten , daß er das Kind

gut kleiden und wohl aufnehmen und sie selber mit

Reichtum überhäufen würde . Also machten sie sich
eines Tages aus , um dem Johanniter das Kind

zuzuführen . Zlm Tempelhofer Berg aber wurde
das Ehepaar lestgenommen und bald darauf mit
einer Helsershelferin verbrannt Zu Ehren des

Johanniters wollen wir annehmen , daß er sich des

auf diese Weise der Eltern beraubten Kindes in

christlicher Nächstenliebe angenommen hat . Die

Historie oermeldet indessen nur den Tod der Eltern .
Man könnte vielleicht alle diese Dinge auf sich

beruhen lassen , wenn sie nicht für die heutige und
die kommenden Generationen eine sehr eindringliche
und deshalb wohl zu beachtende Sprache sprächen
Mit aller Deutlichkeit geht aus diesen Urteilen , die
vor rund 5l >0 Jahren gesprochen wurden , hervor

welchen aufwärts und vorwärts führenden Weg
inzwischen Kultur und Zivilisation gegangen sind
Niemand wird heute wegen eines Diebstahls ent >

hauptet , niemand wird wegen eines Hausfriedens¬
bruches oder wegen eines Meineids gehängt . Auf
den Gedanken , eine Frau lebendig begraben zu
lassen , weil sie ein Kleid gestohlen hat , kommt nicht
einmal der finsterste Reaktionär . Damals aber er -

folgten derartige Urteile aus geltendem Recht , und

wer gegen sie etwa mit Gründen der Menschlich -
keit Sturm lief , war ein schlimmer Revolutionär ,
dem wohl selber der Strick und das Beil blühten .
Und so werden die Forderungen der sozialistischen
Republikaner von heute nach Milderung und Ver -

menschlichung der gesamten Strafrechtspflege und

Abschaffung der Todesstrafe nach einigen Jahr -

zehnten ebenso selbstverständlich durchgeführt sein .
wie sie heute noch von den ewig nach rückwärts

Gewandten als Forderungen , die aus „weichlicher

Humanitätsduselei " entspringen , abgelehnt werden .

Der Marsch des Fortschrittes , der Kultur und der

Freiheit ist durch kein « Hakenkreuzdrahtverhaue

aufzuhalten .

Meineid aus Liebe
Oie Brieke bringen ' s an den Tag

vor dem Schwurgericht II hatte sich der

50jährige Chauffeur Gustav G. wegen 21 n -

ftiftung zum Meineid zu verantworten .
Mit ihm angeklagt waren wegen Meineids die

Zvjährige Arbeiterin v . und der Z3jährige
Bäcker S.

Der Chauffeur hatte die Arbeiterin V. in der

Reichsdrucksrei , in der beide beschäftigt waren ,

kennengelernt und mit ihr Beziehungen ange -
knüpft . Gleichzeitig hatte er eine Ehescheidung ? -
klage gegen seine Frau eingereicht . In erster
Instanz war seine Che aus beiderseitigem Ver -

schulden der Eheleute geschieden worden . Gegen
dieses Urteil hatte jedoch die Frau Berusting ein -

gelegt .
Vor dem Kammergericht machte sie geltend ,

daß ihr Mann allein schuldig sei, da er mit der
Arbeiterin V. Ehebruch getrieben habe . Die Ar -
beiterin wurde daraufhin vom Kammergericht als

Zeugin vernommen . Unter ihrem Eide bestritt sie
jede Beziehung zu dem Chauffeur und behaup -
tete sogar , mit dessen Neffen , dem Bäcker S. , ver -
lobt zu sein , was dieser bei seiner eidlichen
Zeugenvernehmung auch bestätigte . Dem K a m -

m e r g e r i ch t erschienen die beiden Zeugen trotz
der übereinstimmenden Aussagen nicht glaubwür -
dig , und G. ' s Ehe wurde wegen seines alleinigen
Verschuldens geschieden .

Gleich nach der Scheidung zog der Chauffeur
mit seiner Freundin V. zusammen , verließ sie
jedoch nach kurzer Zeit wieder . Aus Rache und

Wut bezichtigte sich nun die V. vor den Behörden
des Meineids . Inzwischen war auch von G. ' s

Frau eine Meineidsanzeige erstattet worden . Die

Angeklagte V. legte dem Schwurgericht Briefe

vor , aus denen hervorging , daß der Chauffeur sie
aufgefordert habe , die ihn entlastende Aussage zu
machen . Erläuternd fügte sie hinzu , daß sie aus
Liebe zu dem Chauffeur auf seine Bitten

eingegangen sei und daß sie daher aus diesem
Grunde falsch geschworen habe . Auch der Bäcker S.

gestand seine Beteiligung an dem Komplott ein .
Nur der Chauffeur stritt alles ab , bis ihm seine

eigenen Briefe vorgelegt wurden und bis er am

Schluß der Hauptverhandlung zugab , seine
Freundin und seinen Neffen einmal zum Kaffee

eingeladen zu haben und mit ihnen dabei ihre

Zeugenaussagen in seinem Scheidungsprozeh be -

sprachen habe .
Das Schwurgericht II verurteilte den Chauffeur

G. wegen Anstiftung zum Meineid zu zwei
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust .
Der Bäcker S. wurde wegen Meineids zu einem

Jahr Zuchthaus verurteilt , jedoch wurde ihm für
die Hälfte der Strafe Bewährungsfrist zugesagt .
und außerdem wurde der Haftbefehl gegen ihn

aufgehoben . Die Angeklagte V. , die bei richtiger

Tlussage sich selbst einer strafbaren Handlung be -

zichtigt hätte , wurde nach dem Strafmilderungs -
paragravhen 157 wegen Meineids zu 1» Monaten

Gefängnis unter Zubilligung einer Bewährung ? -
frist oerurteilt .

Sin Straßenmädchen
Ond möchte doch gerne arbeiten

Ein ZojShriges Mädchen stehl vor dem Schöffen -
gerichl wegen Verstoßes gegen das Gesetz zur ve -

kämpsung von Geschlcchtskrankheilen . Sie Ist jehl
eine „ Dirne " . Einst war sie eine ehrbare Fabrik -
arbeilerin ; dann wurde sie erwerbslos und ging
den Weg . den schon so viele Mädchen in der

Großstadt gegangen sind .

Ihr « verheirateten Geschwister wendeten sich von
ihr ab : für ihre früheren Kolleginnen existierte
sie nicht mehr . Nur ihr « olle Mutter hatte für
sie Verständnis . Von der Straße „retten " konnte
aber auch sie ihr « Jüngst « nicht . Das war im

Jahre 1923 . Mehr als einmal sehnte sie sich da -
nach , ihrem traurigen Gewerbe den Rücken zu
kehren . Mehr als einmal suchte sie um Arbeil
nach . Es gab kein «. So blieb sie, was sie ge-
worden : ein « Dirne . Dann wurde sie krank , «in -
mal , ein zweites Mal : die „ Berufskrankheit ' des
Straßenmädchens . Im April dieses Jahres er -
krankte sie zum drittenmal . Im Mai wurd « sie
aus dem Krankenhaus als gebessert entlassen . Im
Gesundheitsamt in der Fischerstraße meldete sie

sich zur Nachbehandlung . Anfangs hielt sie die

vorgeschriebenen Besuche ein , dann blieb sie aus .
Sie erhielt keine Unter st ützung und

mußte doch von etwas leben . Zllso übte sie wieder

ihr Gewerde aus . Eines Tages war sie mit einem
Kellner zusammen . Eine Woche später ließ er

sie feststellen : sie habe ihn mit der Krankheit in -

siziert . Sie wurde untersucht , der Krankheit ? -
prozeß war akut .

Jetzt , ein halbes Jahr später , hatte sie sich vor
dem Schöffengericht zu verantworten : obgleich sie
gewußt hatte , daß sie krank war , hatte sie in

Ausübung ihres Gewerbes einen Mann mit ihrer
Krankheit infiziert . „ Sie wußten doch, daß Sie
krank sind , weshalb haben Sie sich nicht zu Ende

behandeln lassen ?" fragte der Borsigende . „ Ich
mußte doch essen, " kam es kurz und schlicht aus
dem Mund « des Mädchens . Der Staatsanwalt

meint «, die Strafe müsse hoch sein . Es gehe
nicht an , daß man in dieser Zeit zu der Not noch
die Krankheit hinzugeselle . Strafmildernd mag
ins Gewicht fallen , daß sich die Anetlogte in einer

gewissen Notlage gefunden habe . Eine Geldstrafe
komm « nicht in Betracht , denn der Staat könne

doch nicht Geld nehmen , das auf diese Weis « ver -
dient werde . Das Gericht oerurteilte die Ange -

klagte zu 1 Monat Gefängnis . Eine Bewäh -

rungsfrist , für die auch der Staatsanwalt plädiert

hatte , wurde von den noch anzustellenden Ermitt -

lungen abhängig gemacht . Auf dem Korridor

weinte das Mädchen und als man sie tröstete , sie
würde ihre Strafe doch nicht abzusitzen brauchen .

erzählte sie ihre traurige Geschichte . Es war keine

„ Dirne " , mit der man hier sprach . Morgen könnte

sie Arbeiterin sein , wenn sie Arbeit

bekäme . .

24000 Mark Defizit
Die Unterschlagungen bei der

Heidekrauthahn

Wegen fortgesetzter Unterschlagung wurde der

frühere Eisenbahnsekretär Hoppe vom Schöffen -

gericht Wedding zu neun Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Ein Antrag auf Strafaussetzung wurde

abgelehnt . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr vier
Monate Gefängnis beantragt .

Der Angeklagte verwaltete die Hauptkasse
auf dem Bahnhof Retnickendorf -
R o s e n t h a l der Niederbarnimer Privatbahn ,
der sogenannten „ Heidrkrautbahn " . Während
seines Urlaubs wurde festgestellt , daß in der Zeit
von 1326 bis 1333 ein Fehlbetrag von
24 000 M. entstanden war Wie die Sachverständi -

gen feststellten , fehlten bereits am 1. Januar 1327
10 000 M. und im Laufe der Zeit ist dieser Fehl -

betrag immer mehr angewachsen . Der Angeklagte
hat nach den Gutachten von den Schecks , die ver -

schiedene Firmen für Gütertransporte eingezahlt
halten , niedrigere Beträge verbucht , er gab jedoch
zu, die Unterschlagung von 3000 M. begangen zu
haben und behauptete , daß die anderen Fehl -
betrüge In Wirklichkeit nicht vorhanden seien ,
sondern daß die Summen nur versehentlich auf
andere Konten eingetragen sein müßten . Das

Gericht kam aber zu dem Ergebnis , daß der Zln -

geklagte die ganze fehlende Summe unterschlagen
habe .

Haussuchung hei der I . A. H.

Von der Politischen Polizei wurde gestern eine

Haussuchung in den Büros des Zentralkomitees
der „ Internationalen A r b e i t e r h t l f e"
in der Wilhelmstrahe 4 8 vorgenommen .
Bei dieser Gelegenheit wurde auch , wie wir er -

fahren , der Zeichner Bittner festgenommen ,
der sich zufällig im Hause befand . Bittner hatte
vor einiger Zeit vom Polizeipräsidium die Mit¬

teilung erhalten , daß er ausgewiesen werden

solle , wogegen er jedoch Beschwerde erhoben hatte .

Gegen Abend wurde der Festgenommene dann
wieder aus freien Fuß gesetzt .

politischen Gegner gingen mit Fäusten und

Messern auseinander los , so daß die herbei -
eilende Polizei süns Verletzte ins Spandauer

Krankenhaus bringen muhte , und zwar drei

Nationalsozialisten und zwei Kommunisten , die

alle Hieb - und Stichoerletzungen davongetragen

hatten . Sieben Angehörige der

NSDAP . , die nach Zeugenaussagen an dem

Ueberfall aus die beiden Zettelverteiler der KPD .

beteiligt gewesen sein sollen , wurden der Poli -

tischen Partei zugeführt .

In wenig Worten
Unter dem dringenden Verdacht gemeinschaftlich

ausgeführter Betrügereien wurden in H o m -

bürg vier Kaufleute , die Gebrüder S ! f k e, fest -

genommen , die ein « Genossenschaft Immobilien - ,

Kredit - und Entschuldungskasse gegründet hatten .

Darlehensuchende Personen mußten als Genossen

Sparbeiträg « einzahlen . Es wurden ihnen zins -

lose Darlehen zugesichert . Nach den kriminal -

polizeilichen Feststellungen sind aber diese angeb -

lichen Sparbeiträge zum größten Teil als Ver -

waltungrkosten abgeschrieben und von den Fest -

genommenen ver . raucht worden . Dieser Verbrauch

erreichte seit März 1332 einen Betrog von rund

100 000 M. Es dürften etwa 1470 Genossen ge-

schädigt sein .
*

Am Montagabend ging südlich des ersten

Bahntunnels der Axenlinie ein durch
die Witterungsverhältnisse gelöster Felssturz
nieder , durchschlug die Betonschutzmauer und über -

schüttete die Axenstraße und Bahnlinie . Mit Hilfe
des Dampfschisssverkehrs muhte ein Umlade - und

Umsteigedienst zwischen Brunnen und Flüelen ein -

gerichtet werden .
*

Das Magdeburger Schwurgericht
oerurteilte nach zweitägiger Verhandlung den

Kätner Andreas Buh aus Klein - Germere -

leben , der am 8. November vorigen Jahres den

Altfitzer Friedrich Herbst in Klein - Germersleben

erschlagen hat , wegen Totschlages entsprechend dem

Antrage des Staatsanwalts zu 12 Jahren

Zuchthaus und zehn Jahren Ehroerlust .

★

Die Bemühungen der Eisbrecher auf der

Oberelbe bei Hamburg haben zu dem Er -

folg geführt , daß man glaubt , die Schiffahrt im

Laufe der nächsten Woche wieder voll ausnehmen

zu können . Auf der Unterelbe wird am Mittwoch
der fahrplanmäßige Verkehr der Blankenese - Alt -
länderlime wieder aufgenommen .

<7

An Bord des zurzeit in Barcelona liegenden
10 000 Tonnen großen Hapag - Dampfers „ L ü n e-

bürg " brach infolg « Selbstentzündung der Jute -

und Kopraladung Feuer aus . Der Brand tonnte

gelöscht werden : der Materialschaden ist sehr be -

trächtlich .
*

Das für 7 Personen bestimmte neuerbaute

sowjetrussische Passagierflugzeug „ Ehai I " erreichte
bei einem Probeflug 290 Kilometer Stunden¬

geschwindigkeit .

Winterhilfe nicht vergessen !
Lammlungen gehen welter

Die Sammlungen der Berliner Winter -

Hilfe nehmen ihren Fortgang . Für die Pfund -
sommlung in den einzelnen Bezirken , die sich in

diesem Jahr « besonders ertragreich gestaltet hat ,
werden immer noch ehrenamtliche Helfer von 0« n

Bezirkswinterhilfen gesucht . Dringend erwünscht
sind auch weiterhin Spenden von Kleidern ,
Schuhen , Wäsche , wollenen Decken usw .

Bettunken am Steuer

U/z dahre Gefängnis

Zu einem ungewöhnlich strengen Urteil entschloß
sich die V e r k e h r s st r a s k a m m e r de»' Land -

g e r i ch t s I gegenüber dem AutoHändler Kurt
G a i k o w, der in angetrunkenem Zustand mit
seinem Kraftwagen vor einiger Zeit in der
Treskowallee in ein anderes Auto hineingefahren
war , so daß mehrere Personen bei diesem Zu -
saminenstoß verletzt wurden . Das Gericht ver -
urteilte den AngeNagten m Anbetracht der un <
erhörten Tatsache , daß sich der Angeklagte in be -
trunkenem Zustand an das Steuer gesetzt hätte .
zu der in solchen Fällen noch nicht verhängten
Strafe von einem Jahr sechs Monaten Gefängnis
wegen fahrlässiger Körperverlegung . Der Ange -
klagte wurde nach Derkündung des Urteils im
Gerichtssaal verhastet , da wegen der Höhe der

Strafe Fluchtgesahr besteht .

Zu blutigen Auseinandersetzungen kam es

gestern nachmittag gegen ) 4ö Uhr in der N e u e n-

dorser Straße in Spandau , wo sich eine

Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und kom -

munistischen Zettelverteilern entwickelt hatte . Die

Die Fernsprech - Vermiltlungsslellen Kurfürst und

Lühow in Berlin W. 35, Körnerstr . 7 —10 , werden
am Sonntag , dem 13. Februar , um 8 Uhr vor -

mittags auf den Selbstanschlußbelrieb umgestellt .
Die neuen Vermittlungsstellen , die zum Fern -
sprechamt Südwest in Berlin W. 30, Geisberg¬
straße 7— 9, gehören , behatten ihre bisherigen
Rufzeichen ( Kurfürst — öl , Lützow — B 2).

Mund - und Rachenhöhle
desinfizieren mit

( Qamfiaitwn
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Sine &rau , ein Minderund ein
Der Kriegsblinde im verwitterten feldgrauen

Mantel und mit dem schwarzen Streichholzkasten
vor der Brust wartet geduldig am Rande des

Vürgersteiges auf eine ruhige Minute , in der er
den Fahrdamm überqueren kann . Doch von links �

kommen immer wieder Taxen und Fuhrwerke
heran . Die Wolfshündin wird unsicher — der

Blinde verspürt es am Erschlaffen des Leder -

bügels , den er in der linken Hand hält . Er bückt

sich und beruhigt das Tier liebkosend hinter dem

Ohr . Indem er sich wieder ausrichtet , fühlt er

sich am Arm erfaßt und hört eine Frauenstimme
sagen : „ Kommense man , es geht grade . "

Der Blinde riecht ein billiges Parfüm und denkt ,

daß es ein Mädchen von der Straße sein wird ,
das ihn da über den Damm führt . Aber ihre
Stimme klang karg und müoe

Jenseits des Fahrdamms gibt die Frau den
Arm des Mannes srei , streichell das silbergraue
Fell der Hündin und fragt von unten aus : „ Wie

heißt sie denn ? " Sie hieße Senta , antwortet der
Blind « und deginnt , indem die Frau leise diesen
Namen wiederholt , von der Klugheit und Treue

seines steten Begleiters zu erzählen . Die Frau
horcht auf , blickt fragend und suchend in das

hagere tote Gesicht und zeigt immer größere Un -

ruhe , je länger sie dieser heiseren und schwer -
fälligen Stimme lauscht . Sie oerengt die Lider ,
um sich vorzustellen , wie dieses erloschene Gesicht
mit lebendigen Augen und ohne die blau « Brille

sein müßte . Zuletzt schüttelt sie den Kops und

beugt sich wieder über Sentas silbergraues Fell .
Eisiger Februarmorgen graupell auf ihre braun «

Tuchmütze und auf den dünnen schwarzen Mantel ,
unter dem sich hart die Schultern abzeichnen .
Regenschirm « mit Menschen darunter , die steif vor

sich Hinblicken , umsegeln die stille Gruppe . Von
einem bestimmten Gedanken gepeinigt , sieht die

Frau reglos über die Hündin hin und fragt dann :

„ Wieso heißt sie eigentlich grade Senta ? "

Die schmerzvoll zusammengezogenen Brauen
des Blinden wölben und weiten sich und in den

Höhlungen der Wangen scheint ein Licht zu spielen ,
das von innen her durch die Haut wirken muß
„ Senta ? So hieß meine Mutter . Daheim , in

Pasewalk " , sagt er gedehnt . „ Vor zwölf Jahren
habe ich sie begraben . Und zehn Jahre bin ich
nun schon hier . "

Die Frau steht wie erstarrt , mit gespaltenem
Mund « , und mir einem Blick , der in Entsetzen
geronnen ist . Unwillkürlich weicht sie zurück ,
Schritt um Schritt . Es scheint , daß sie sich vom
Strom der Passanten willenlos fortschwemmen
lassen möchte wie ein Treibgut vom quirlenden
Gefälle eines Flusses . Doch es ist da etwas , das

sie bannt und nicht losläßt : Sentas goldbraune
Augen , die aus schräg gestelltem Kopfe still und

stetig in die ihren blicken . Und die Frau glaubt ,
alles in diesem Blick zu erkennen : Bestürzung und
Trauer und slehentliche Bitte , stumme Frage und
ein « wachsende Verachtung . Und jetzt beginnt
auch der Blinde wieder zu sprechen . Er hat also
nicht wahrgenommen , daß die Frau von ihm
gewichen ist . Er erzählt davon , wie gut er sich in
der ersten Zeit mit den Streichhölzern und Schnür -
senkeln hätte durchHelsen können und wie schwer
und schlimm es jetzt geworden sei.

„ Ja ja ", erwidert die Frau nur tonlos und
nickt . Dann meint sie matt : „ Aber es ist hier ein

solches Gedränge . Und da » garstig « Tegraupel !
Wollen wir eine Tasse Kaffee zusammen trinken ?

Ich bezahlt auch . "

„ Gemacht ! " ruft der Blind « freudig und er -
muntert Senta , die sich forsch in den Bügel
spannt und die mitunter , heiter die Rute werfend .

zurückblickt , emporblickt zu der Frau , oie wieder
den Arm des Mannes ergriffen hat .

„ Nein , nein , brauchst keine Angst zu haben ! Ich
laufe nun nicht mehr fort ! " verspricksi die Frau
mit einem schwachen Lächeln stumm in die gold -
braunen Augen der Hündin hinein . „ Ihre Hand
bibbert ja so ? Sie srieren wohl mächtig ? " fragt
der Blinde bedauernd . „ Ja , ich friere immer gleich

so, " antwortet die Frau .

In der morgendlich leeren Destille kuscht Senta

sich schräg vor den beiden hin und folgt wachsam

jeder Bewegung der Frau , wie sie zum Kellner

gewandt Kaffee bestellt , wie sie jetzt , vergeblich

nach Worten suchend , an ihrer Strickjacke nestelt
und zupft . Manchmal scheint es so, als ob sie sich
kraftlos an die Brust des blinden Mannes gleiten
lassen möchte , dann wieder starrt sie wie Hilfe -

suchend auf die Glastür . Sie ist ganz blaß gewor -
den — der Puder klebt wie roter mehliger Staub

auf der beinernen Haut . Endlich meint sie aus -

seufzend : „ Also zwölf Jahre sind Sie schon allein ?

Und nur die Hündin ist da ? " — „ Hm, jaja, "
brummt der Mann und setzt die Kaffeetasse ab —

„ Und . . . es war sonst gar niemand da . der sich

um Sie hätte kümmern können ? "

„ Nee . Niemond . — Nasa , früher war ja mal

jemand da, der es gut hätte tun können . " Die

Stimme des Blinden warb von Bitterkeit immer

enger : „ Aber Schwamm drüber . Will davon

nichts mehr wissen . Auf die Menschen ist kein Ver -

laß . Und auf die Weiber schon gar nicht . Soviel

kann ich Ihnen nur sagen . Nichls für ungut .
Si « scheinen ja das Herz auf dem rechten Fleck zu

haben . — Aber sonst ? Nur so eine Mutter , die

bleibt einem treu . Was , Senta ? ' '

Die Frau reißt an ihren Fingern , nagt das

aufgeschminkte Rot von den Lippen und blickt

wieder so auf die Glastür , als ob sie auf und

davonlaufen wollte Aber - da sitzt der Hund , ein

aufmerksamer , starker , unerbittlicher Wächter . Sie

senkt den Kopf und fragt stockend : „ Verheiratet
waren Sie also nicht ? Oder . . . ? "
'

„ Nee , aber versprochen sozusagen, " preßt der
Blind « durch die Lippen und trinkt mit hastigen
Schlucken . Sein Gesicht wird von fiebriger Röte

gefleckt . „Ilse hieß die Kanaille . Ilse Bauer .

jawoll . Das war während des Krieges . Zuerst
schrieb sie mir noch und schickte Liebesgaben . Zu -

letzt zu Weihnachten sechzehn . Fußlappen waren
in dem Paket und Zigarren und eine Flasche
Kognak . Das weiß ich noch ganz genau . Dann

hörte ich nichts mehr Und dann ging ich ver -

schütt . Granatsplitter in den Schädel . Erst am

nächsten Tage fanden sie mich . Zehn Monate
und mehr Hab ich in Lazaretten herumgelegen .
Man hatte mich aufgegeben . Dann kam ich aber

doch durch , nur die Augen waren nicht zu retten

gewesen . Und damit hatten sie wohl nicht ge-
rechnet , daß ich noch mal ins Leben zurückkehren
würde — am wenigsten wohl die Ilse . Denn wie

ich endlich heimkam nach Pasewalk , da war sie

getürmt . Mit Rothes Franz . Den soll sie vann

ja auch gereiratet haben . "

Die Frau wird gewürgt von ersticktem Schluch -

zen . Jeden Augenblick droht sie in sich zusammen -
zubrechen . Der Hund bohrt seine spitze Wolfs -
schnauze immer hartnäckiger in das Antlitz der
Wimmernden und schlägt mit der Rute unruhvoll
oie ausgetretenen Dielen .

„Tjaja, " lacht der Blinde so schneidend auf . als
wüte er mit einem Messer gegen sich. „ Meine

gute Mutter versuchte ja alles , mich zu trösten .
Aber da war nichts zu trösten . Sie hat wohl
wirklich nicht mehr geglaubt , daß du noch wieder -
kommen könntest , sagte Mutter immer . Und ou

mußt das auch mol von ihr aus betrachten , meinte
Mutter . Sie war doch jung und recht hübsch , die

Ilse . Und der Franz hat ihr wohl Tag und Nacht
keine Ruhe mehr gelassen . "

Die Frau nickt so mechanisch wie eine Glieder -

puppe , preßt oie Hände aus dem Herzen überein -
ander und starrt , aus einem gänzlich entstellten

Gesicht , so auf den Mann wie ein reumütiger Der -

brechen , der endlich sein Geständnis ablegt , auf
seinen Richter . Mit gewallsamer Beherrschung

fragt sie : „ Und Sie haben nicht gehofft , die Ilse

hier in Berlin einmal zu treffen ? "

Der Körper des Blinden fährt empor , seine
Züge verzerren sich. „ Nein , und dreimal nein ! "
brüllt er unoermittelt , schlägt dazu mit den Fäu -
sten auf oen Tisch , springt auf — der Stuhl kracht

hinter ihm zu Boden — schleudert die Arme und

schreit , aus einem erschreckend weißen Gesicht , durch
die leere Destille : „ Aber verflucht Hab ich sie, Tag
für Tag verflucht Hab ich sie ! Dieses Saustück !
Zufchanden soll sie geh ' n, in Dreck und Elend ver -
kommen soll sie ! Dieses Saustück ! "

Die Hündin ist gleichzeitig mit ihrem Herrn

aufgesprungen und kläfft , drohend vorgespannt ,
mit zornigem Gebell die Frau an , die , ganz in sich
gebückt , die Hände gegen die Ohren preßt und
wimmert und stammelt .

. Der Wirt eilt herzu , stellt den Stuhl auf und
drückt den atemlos keuchenden Mann aus den Sitz
nieder . Der Blinde röchelt , lallt Unperständliches ,
läßt dabei den Kopf kraftlos baumeln und be-

ginnt dann zu weinen , krampfig und lautlos .

Die Frau tastet durch sein dünnes Haar und

über die dicken Narben . Mit der anderen Hand

streicht sie am Arm des Mannes auf und nieder .

Ihre Tränen versiegen , die Augen gewinnen lang -
sam wieder Glanz und die Züge lösen sich völlig
in Mütterlichkeit . Und so auch spricht sie — wie
eine Mutter , die ihrem Kinde etwas zum Ein -

schläfern erzählt : „Sicherlich ist die Frau sehr

gestraft worden , die Ihnen so Schlimmes antat .

Solch ein Verbrechen an einem Menschen , der
immer nur lieb und treu war , bleibt nicht unge -
rächt . Ganz gewiß nicht . Denken Sie nur mal :

vielleicht ist ihr Mann gestorben , vielleicht ist er

auch arbeitslos geworden oder «in Trinker Mög -

lich auch , daß er sie mitsamt ihren Kindern hat

sitzen lassen . Nicht wahr ? Wie soll sie die

nun großfüttern und zu anständigen Menschen
machen ? Zuerst wird sie vielleicht noch diese
und jen « Arbeit gefunden haben . Aber
Sie wissen ja selbst , wie es heute damit ist .
Da hat sie zuletzt vielleicht sogar auf die Straße
gehen müssen , nicht ? Eine Mutter ist ja zu vielem

fähig , wenn sie ihre Kleinen hungern und ver -
kommen sieht . Nun stellen Sie sich das mal

richtig vor : daß die Ilse sich oerkaufen muß um
des täglichen Brotes willen . Und jung ist sie auch
nicht mehr und etwas auch noch krank . Da wäre

sie doch wohl hart genug gestraft , damit könnten

Die Slimme der Welt
Gang durch die Xauibibliolhek /Ton ffiichard Junge

In dem mächtigen Gebäude Unter den Linden ,

das die Preußische Staaksbibliothet beherbergt , be -

findet sich in einem Sestenslügel , nicht mehr als

ein paar bescheidene , fast unansehnlich « Räume

umfassend , eine in der Welt einzig dastehende Ein -

richtung : die Lautabteilung , die früher der Preußi -

schen Staatsbibliothek angeschlossen war und seit

geraumer Zeit als selbständiges Institut existiert .
Die Unterbringung der Lautabteilung innerhalb

der Staatsbibliothek entspringt nicht irgendeinem

Zufall , sondern der Tatsache , daß man es hier

ebenfalls mit einer Bibliothek , wenn auch be -

sonderer Art , zu tun hat . Die Lautabtellung stellt

gewissermaßen eine sprechende Bibliothek

dar , die heute bereits einen Bestand von über

9000 Kupfermatrizen in ihrem Archiv nachweisen

kann . Allerdings kann man diese Bibliochek nicht

in der Weis « benutzen , wie es nebenan im Lese -

saal der Staatsbibliothek geschieht , indem man sich

den gewünschten Band geben läßt und nun in ge-

mächlicher Ruhe studiert . In der sprechenden

Bibliothek liest man nicht , sondern man hört .

Kleine Ursachen

- -

Als der Schöpfer und Lecker der Lautabteilung ,

Professor Wilhelm D o e g e n, als junger Stu -

dent in Oxford die Unzulänglichkeit der Lautschrift
bei seinen Sprachstudien immer wieder empfand

und darüber grübelte , wie diese tote Lautschrift

zum Leben erweckt werden könne , dachte er gewiß

nicht im geringsten daran , in welcher Weise sich

diese Ideen weiter entwickeln würden . Er be-

schäftigte sich intensiv mit der Sprechapparat « -

technik , stellt - selbst eine Membrane her . und un -

beirrt durch die Zurückhaltung der Fachkreise und

sogar Ablehnung seiner Versuche fuhr er fort , den

damals noch verhältnismäßig wenig entwickelten

Phonographen und die Schallplatte für die Sprach -

Wissenschaft und für den Sprachunterricht auszu -
werten 1912 konnte Doegen seinen ersten größeren

Erfolg in der Oessentlichkeit buchen : der D o e g e n»

Lautapparat wird auf der Weckausstellung
in Brüssel gezeigt . Doegen selbst häck dort Vor -

träge und gibt Sprachunterricht unter Zuhilse -

nahm « seines Apparates . -

Sie sich nun wohl zufriedengeben und brauchten

ihr nicht länger zu fluchen , was ? "

Der Blinde nickt und nickt und kratzt verlegen

auf der Tischplacke herum . Dann bohrt er sein

Gesicht in die Richtung , daher jene sanfte und so

gewisse Stimme kam und fragt , woher die Frau
denn dies alles wisse und ob sie etwa die Ilse
kenne . „ Aber nicht doch ! " , bestreitet die Frau
und zeigt zum ersten Male den Anflug eines

schelmischen Lächelns . Nein , sie hätte sich nur

ausgemack , auf welch « Weise etwa die Ilse vom

Schicksal oder vom Herrgott , wie man nun wolle ,

gezüchtigt worden sei. Denn daran , daß sie ge-
züchtigt worden sei, wäre doch wohl nicht mehr

zu zweifeln , wie ? "

„ Nein , das haben Sie mir so glaubhast gemacht .
daran kann wohl kein Zweifel mehr sein " , gibt der

Blinde zu , und fährt nach einer Weile fort :
„ Nein , nein . Mag sie nun auch ihre Ruh « haben ,
die Ilse . Ich will sie nicht länger mit meinem

Fluch verfolgen . Sie wird schwer genug gebüßt
haben . Der Franz war kein Guter . Schön und

verführerisch , aber ein Rohling . Die Hölle wird

sie bei ihm gehabt haben . — Ja , wenn ich ' s so

richtig überlege , dann glaub ich beinah , daß ich

gar nicht so lostoben würde , wie ich ' s immer

oorhaUe , wenn ich die Ilse jetzt mal treffen täte .

Nee , ich würde mich wohl sogar ein bißchen fteuen .
Schließlich haben wir uns doch damals all di «

Jahre so gern gehabt und haben schon dieselbe
Schulbank zusammen gedrückt und manchen dum -

men Streich mitsammen ausgefressen . Und viel -

leicht hatte meine gut « Mucker doch Recht , wenn

sie ihr immer so das Wort redet «. Mein Gott ja ,
sie war eben jung und bildschön , die Ilse . Da
wollte sie eben auch was haben von ihrer Jugend ,
nicht ? Und der Franz wußte , wie man die

Mädchen nehmen muß . — Na , und wenn sie nun

auch genau gewußt hätte , daß ich mit dem Leben
davonkomme , na , was für einen Kerl hätte sie
denn dann gekriegt ? Blind , mit kaputten Nerven
und zu keiner Arbeit mehr fähig . Sehn Sie mal ,
das Hab ich mir bis heute noch gar nicht so richtig
klargemacht . Das war doch eigentlich ' ne Gemein -

Heck von mir . daß ich solch einem Mädel wie der
Ilse noch die Ehe mit solch einem Dreck , wie ich
bin , zugemutet Hab«, nicht ? — Na , nu ist ' s gut . . .
nu ist ' s ja zu allem zu spät . "

Die Frau wehrt den Tränen nicht mehr . Im

steckgen , glitzernden Strom rinnen sie über ihr
Gesicht . Sie erfaßt des Mannes Hände , lehnt
ihr « Stirn in seine Schüller und flüstert im Ton
einer längst verschollenen Zeck : „Karli ! Du ! . . .
Zu gar nichts ist «s zu spät ! " Und Senta streift
knurrend und scheeläugig um das Paar herum ,
das sich so still umschlungen hält . Si « ist eiser -
süchtig .

Die Lautbibliothek .

Die größte Entwicklung im Aufbau der «igent -
lichen Lautbibliothek geht nun im Kriege vor

sich. Man muß es geradezu als paradox bezeichnen ,
daß ein Werk , das berufen scheint , der Völker -

Verständigung zu dienen , in einer Zeit ungeheuren
Völtermordens sem « n größten Auftrieb erhält .
Aber gerade die große Zahl der Kriegsge -
f a n g e n e n, die sich während des Krieges in

Deutschland befanden , und unter denen fast alle
Völker der Erde vertreten waren — Doegen er -

zähck , daß allein 87 verschiedene Neger -
t r u p p e n darunter gewesen sind — , gaben eine
nie wiederkehrende Gelegenheit , Aufnahmen von

Sprache . Gesang und Musik aller dieser Völker -

stamm « zu machen . Diesem Umstand ist es

schließlich zu verdanken , daß sich das Lautarchio
im Besitz einer einzigartigen Sammlung von

Schallplatten befindet , in der Sprache und Musik
von etwa 220 Völkern enthalten ist . Da

hört man englische Soldaten ihr „Ir ' s a long way
to Tipperary " singen , eine Negertrommel aus dem
Innern Afrikas läßt ihre Signale ertönen , ein

jiddisches Sabbatlied klingt auf . Außer den «uro -

päischen Sprachen mit vielen Dialekten — eine

ganze Anzahl deutsche Dialekte , romanische und

besonders viel englische Mundarten — findet man
unter anderem im Katalog verzeichnet : acht indische
Dialekte , fünf Himalajasprachen , Semitisch , Ha -
mitisch , auf dem Bantugebiet die Kibera Trommel -

spräche und verschiedene Komorendialekt « , 22 Su -

dansprachen und noch sechs unbestimmte Sudan -

sprachen außerdem . Auch die Siouxindianer und
die Zigeuner sind oercketen .

Schon an diesen Beispielen sieht man , wie un -

geheuer wichtig die Arbeit ist , die hier in der

Lautabtellung geleistet wird . Das Archiv ist eine

Fundgrube für den Sprachwissenschaft »
l e r , und die Schallplatten sind nicht nur be -

deutungsvoll in Hinblick auf den Sprachunterricht ,
sondern vor allem für die Sprachforschung und

vergleichende Sprachwissenschaft . Denn es sind
Aufnahmen darunter , die von aussterbenden
Stämmen herrühren , deren Sprache in nicht allzu -
langer Zeit nur noch auf der Platte zu hören
sein wird , oder es sind Sprachen , di « noch wenig
erforscht sind , etwa die der Basken , deren Sprache
zu den ältesten Europas gehört .

„ Sie sehen und hören — "

Interessant ist , daß man sich bei der Ausnahme
nicht allein auf die Sprache beschränkt , sondern
die Menschen , die man sprechen hört , gleich -
zeitig im Bild vorgestellt bekommt . Bei
der Vorführung sieht man zunächst ein Bild des

Sprechers , und dann erscheint auf der Leinwand
der Text des Gesprochenen in Urschrift und deut -

scher Uebersetzung .

Friedrich Ebert spricht

Neben diesen vor allem der Sprachwissenschaft
und Sprachlehre dienenden Arbeiten erfüllt die

Lautabteilung noch eine andere große kulturelle

Aufgabe : das ist die Stimmensammlung be -
kannter Persönlichkeiten . Die Stimmen führender
Menschen auf allen Gebieten der Kunst , Wissen -
schast , Politik werden festgehalten und der Nach -
weit in der getreuesten Form überliefert . Da
sprich ' der große indische Dichter R a b i n d r a -

nath Tagore der jetzige englische Premier - '
minister Macdonald , sein Landsmann , der
soeben verstorbene Dichter Galsworthy ,
der Naturwissenschaftler Ernst Haeckel , der

Forscher Sven Hedin , Hindenburg hält
seine Ansprache nach der Schlacht bei Tannenberg :
da sind die verflossenen Größen des Kaiserreiches ,
neben Wilhelm dem Ausreißer sprechen B ü -

low , Bethmann - Hollweg , Tirpitz :
eine versunkene Welt steigt auf , vorbei — . Doch
dann hört man die Vertreter eines neuen Deutsch -
land , die Repräsentanten des Volkes ; man erlebt

noch einmal den Augenblick , in dem ein ganzes
Volk aufatmete : Scheidemann ruft die Re -

publik aus . ( Diese Lautausnahme wurde selbst »
verständlich erst nachträglich gemacht . ) Die Cr -

innerung an einen Mann wird wach , der in

schwerster Zeit auf verantwortlichem Posten ge -
standen hat , wenn man die ruhige Stimme des

ersten Präsidenten der deutschen Republik hört .
Es ist F r t e d ri ch Eberls berühmt gewordene
Rede vor der Weimarer Nationalversammlung ,
nachdem er zum Reichspräsidenten gewählt wurde .
Ein menschlich und historisch bedeutsames Doku -
ment , und es klingt gerade heute wieder außer -
ordentlich zeitgemäß , wenn man diese Sätze aus
seinem Treugelöbnis hört : „Freiheit und Recht
sind Zwillingsschwestern , die Freiheit kann sich
nur in fester staatlicher Ordnung gestalten . Sie

zu schützen und wiederherzustellen , wo sie ange -
tastet wird , das ist das erste Gebot derer , die die .
Freiheit lieben . Jede Gewaltherrschaft , von wem
sie auch komme , werden wir bekämpfen bis zum
äußersten . "



vrligel ?
Herrn Kählers Schwanenlied

Bevor ijerr Reichslommissar K ä !i l e r . Sen die

eigenen LeMe unfähigkeitshalber noch chau ' c
schicken , in der Vergessenheit verschwindet , mochte
er noch in die Geschichte der Pädagogik eingehe - r
Am 31. Januar I )at er nach ein paar große
Vo l k s s ch u l e r t a f s e unterzeichnet .

Giner betrisft die P r ü g e l st r a s e in den

Schulen . Zur autoritären Staats - führung ge.
hören nach Meinung vieler Reaktionäre auch

oerprügelte Schulkinder . Wie man
hört , sind in diesen Wochen bei den Schulbehörde : :
zahlreiche Anträge bisher bestrafter Priigelpäd
agogen eingegangen , der neue Kurs solle chnen
die Strafe aus den Papieren streichen .
<iier wollte Herr Kahler Helsen — aber wie ?

So geradeheraus sich für die Prügelstrafe auszu '
sprechen , das ging ja nicht gut an . Dos tminich
ten auch die eigentlichen Herren im herrenlos g«j
machten Ministerium , sie Bürokraten , nicht , und

so ist ein wirres Gerede herausgekommen von

„ernstlichen : Wunsch " , daß nicht geprügelt wer -
den solle , und Gntichuldigungsreden für den

Lehrer , der „ aus gewissenhafter pädagogischer
Haltung " geprügelt hat . So schwächlich uns wider -

' pruchsooll dieser Erlaß ist , als kennzeichnend
für die jugendfeindliche Gesinnung der Reaktion .
verdient seine Tendenz festgenagelt zu werden !

Ein zweiter Erlaß Köhlers , der den :

Geiste der Herrenkaste entspricht , regelt neu d > e

Rechte des Volksschulleiters gegen -
über seinen Kollegen . Die „ Preußische Lehrer -
zeitung " nennt den Erlaß ein Dokument des

hundertprozentigen Rückschritts .
Noch ihm wird der Rektor wieder Borge -
letzter feiner Lehrer , er ist für die Ordnung im
inneren und äußeren Schulbetrieb verantwortlich
die Lehrer haben feine Anordnungen zu befolgen ,
er hat sie auch in ihrem Unterricht zu beaufsich¬
tigen und ihnen dafür Weisungen zu geben . Die

Rechte der Lehrerkonferenz und des einzelnen
Lehrers sind entsprechend eingeschränkt .

Dieser Erlaß ist ein unerhörter Schlag ins Ge -

ficht der Lehrerschaft ! Statt im Sinne der bis¬
her geltenden Bestimnmngen die Veramwortung
jedes einzelnen für das Gedeihen der Schularbeit
anzurufen und die Gemeinschaft aller Lehrenden
entscheidend zu betelligen . wird aus der päd
agogilchen Rumpelkammer der kleine Vorgesetzte
herausgeholt , der überwacht , anordnet , durch
Straffheit und Betriebsmocherei sich noch oben

empfiehlt .

Zum Unterschied von : Prügelerlaß ist hier
eine klare lehrerfeindliche Linie in :

ganzen Erlaß durchgehalten . Hier haben näm

sich die Herren Bürokraten mit Begeisterung mit¬

gearbeitet , ihnen war die kollegiale Schulleitung
als Errungenschast der Republik schon lange ein
Dorn im Auge . So kann Herr Kahler denn an
seinen Greisswalder Stamnüiich zurückkehren mit
dem Bewußtsein , zum Schluß noch ein gutes
Stück Porzellan zerschlagen zu haben !

. . Auflage "
„ Vorwärts " gegen Fiskus

Bor der 12. Zivllkammer des Landgerichts I

fand gestern die Verhandlung in Sachen „ Vor -
wärts " gegen den Fiskus statt . Der „ Vorwärts "
hatte den preußischen Fiskus im Zusammenhang
mit Brachte Auflage „ Die Wahrheit über
den Ohlauer Landfriedensbruchprozeß " auf

Schadenersatz in Höhe von 520 Mark ver -

klagt . Diese Auflage war am 2 » . November
als Antwort auf den Artikel des Rechtsanwalts
Dr . Braun , des Verteidigers im Ohlauer Land -

friedensbruchprozeß vom 6. September , den :
„ Vorwärts " aufgezwungen worden . Der „ Vor -
wärts " ist der Ansicht , daß 10 Wochen nach Er -

scheinen des Braunschen Artikels absolut kein

Interesse mehr vorlag , ihn noch mit einer Auflage
zu beglücken .

In der Verhandlung führte Rechtsanwalt Dr .

Franz N e u m a n n für den „ Vorwärts " aus , daß
eine Preffenotverordnung als Eingriff in die

Pressefreiheit so eng als möglich auszu
legen sei. Eine „ Auflage " sollte nach dem Sinn
der Notoerordnung die Wirkung haben , eine be
stimmte Mitteilung der Presse zu entkräften . Wenn
aber eine Auslage 10 Wochen nach dieser Mit -

leilung einer Zeitung aufgezwungen wird , so
könne von einer Wirkung in solch einem Falle
keine Rede mehr sein . Das Reichsgericht habe
im Falle des Verbots des „ Wahren Jacob " , dos

gleichfalls erst viele Wochen nach dem Erscheinen
der inkriminierten Nummer ausgesprochen worden

war , in diesem Sinne erkannt .

Das Gericht gab zu erkennen , daß es grundsätz
lich der Auffassung sei , daß in bestimmten Fällen
der durch Verwaltungsmaßnahmen verursachte
Schaden zu ersetzen sei. Ob in diesem Falle eine

Auflage noch gerechtfertigt gewesen sei. würde da

von abhängen , ob tatsächlich noch eine Wirkung
non dieser Auslage zu erwarten war . Das G�-
ncht gab dem Beklagten auf , im Laufe von drei

Wochen nachzuweisen , daß der Ohlauer
Prozeß zur Zeit der Auflage in der Presse noch
diskutiert worden sei.

Der nächste Verhandlungstermin wurde auf den

ä. März festgesetzt .

Haben fie vergessen ?

Ja , sie haben vergessen !

Vor den Reichstagswahlen von 1930 , am
22. August 1930 , erschien m dem nationalsozia -
listischen „ Frankfurter Beobachter " ein Artikel mit
der Ueberschrift : „ Die Herren Wirtschaftsführer
— Eine Abrechnung " . Verfasser war der Amts -
und Landgerichtsrat Dr . Krebs ' n Homburg .
jetzt nationalsozialistischer Landtagsabgeordneter .
Mächtig ging der Dr . Krebs gegen die grohkapita
listischen Wirtschaftsführer ins Zeug , daß es noch

heute eine Luft ist , es zu lesen . So deklamierte er

Warum sind die Masten der deutschen Arbeit -

nehmer den Verlockunzen de ? Marxismus ver -
lallen ? Weil sie ausgebeutet wurden , weil man

ihre Menschenwürde mit Füßen trat .
weil man Frauen und Kinder in den Berg -
werken verrecken . ließ , weil ein fluchbeladenes
„ nationales " Unternehmertum um Zins und
Renten willen beste Volkssubstanz wie Dreck

vergeudet hat .

Haben wir vergeiien , wie diese

Wirtschaftsführer im Kriege Ge -
winne einheimsten , während der deutsche
' Arbeiter im Schützengraben sein Leben für sein
Vaterland gab . das für ihn nur Kellerwohnungen
und Elend hatte ?

Haben wir vergessen , wie diese .
. . Wirtschaftsführer " 1923 im Ruhrgebiet als

erste mitden Franzosen verhondel -
' t e n und dann durch eine ungeheuer brutale

Aussperrung chre für das „ Vaterland " erlittenen

Verluste wieder hereinzubringen versuchten ? . . .

Sie sind keine Führer sondern nur Macht -
Haber und die Grundlage ihrer Macht ist die

geistloseste und o r d i n ä r st c : das Gold .
Darum weg mit solchen „ wirstchastsfvhreru " .
die sozial , national und wirtschaftlich versagt
haben .

Gut gebrüllt , Löwe ! Und darum geht jetzt die

Partei Adolf . Hillers mit Hugenberg , Popen und

dem ganzen „ fluchbeladenen Unternehmertum "

Arm in Arml .

Unheimlich schnell hat diese Gesellschaft chre

Phrasen vergessen . Heute steht auch der Blindeste ,

was hinter diesen scheinsozialistischsn Deklamationen

gesteckt hat .

Rückständiges England . Der Herzog von

Manchester wurde von dem Gericht in London -

Margate zu sechs Wochen Gefängnis ver -

urteilt , weil er einen Gerichtstermin nicht ein -

gehalten hate . Bewährungsfrist wurde ihm nicht

gewährt .

ffaafs Thcaicr

. Mittwoch , den 8. Kebruar

staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Cavaileria rustiona

Bajazzi

staatliches scnauspieihaus
19 Uhr

Faust II . Teil

VOLKSBUHNE
Theater am Bttlewpiatz
räglich SU Uhr D I Norden 6436

Schinderhannes vonmayf°ck'
A. Hörbigcr , C. Spira , Brausewetter .

Greld , Halden , k' urr > Marlow

k " /rn rw
VQditen�

a Uhr 15. Flon3434 . Rüchen erl.

j Gsovsky • Ballett |
Das ewige Karussell

Rassana

Fra n sky
Lotte Werkmeister

Die lustigen
i Weintraubs usw .

> KEUEQWELT (
ArnoldScboiz■U-BahnHermannpl. ■Hasnheide108/14

Gr . Bodtbferfest
ond Alt - Berliner Abend

G Kapellen Einlaß 7 Uhr
Der 1000 . Besucher

erhält eine Stägige Reise nach
Tirol gratis

SlddLOperlft K1®i,nef �1 unter d Liaden 441
1 Merkur 1634 |
| Truppe 19. 11

Hieater im Admiralspalast 8'

9L. , . Zauber
in

! hühCinqsstiüme
Operette von Weinberger und Beer

Regie : Heinz Saltenburg

Mary ilosseff, Arno , Wer .

Taxl . Su. SZtUhi -
Te re s I n a
Bressart
S a n b o r n

Cass , MackA
Owen usw .

ilzds SdilES. Btf.
in. 8", Slip. 2. 5,

l 7 WeidialWi
Boccaccio

TM . Schauspieler
Ihealtr am SCiiffbaocrliiin
Weid�ndamm 3300

4 Uhr
Zum leueg Mals :

Kanipt sei Tertia
Donnerstag , II Uhr

Vattuvorslellang

fluloiÄayielt
im Dr. KSinstlcrtheator

Deutsches
Theater

Schumannstr . isa
Weidend . 5201
Täglich 8 Uhr

Iphigenie auflauris
vnnWolfimgvonGwlhp

Hathr?r Ipszcmcrjnq
vw RidiarjJBcer-Hofmmn
h' elaneThimlff. Hart, Baiser.
ÜlüeulMr. v. Winterstein

Komödienbaus
SchiflbaucrdaiuQi 25

Tal. 02 »118. 6304-08
Täglich 814 Uhr

flebtung.
Irisch gestrichen

Schiller
BLsmarttcstr. (Knie)
Steinpl . ( CD ->7I5
Täglich 81 « Uhr
Der Kollo-Schlager

Die MSnner
sind mal so

«rat von Walter Kollo
Sitoeland. HeideroaRn

Charlottenbure
Fraunhofer 0231

Mittwoch , 8. Febr .
20 Uhr

Turnus I

Salome
N' emeth , Amerlinc .
Müller . Gura . Burg -

| Winkel , Reinmar ,
iCävaram , Gombert ,

Steier . Schupp ,
Feher , Pechner ,
N' oval , Gonszar ,
Heyer , Spcring

Dirkent Stiedry

B . B . B .
Beodows Bunte Bühne <

Kottbusser Stratte 6
Oberbauin 3500

SU Uhr
Sonntag auch 424 U
Wilhelm Bendow

Der scharfe Löwe
Allee Heehy

Werislder�
lOflmimfeT

pBÄÖ&Wl
■Ktt &M&r &KierC

BeTkIEB
KEMPINSIClt�

Laden mit Wohnung
Berliner Zimmer . Suche. Kammer
( Sesamtyrößeil qm . w Berlin NZ1.
SaiÜlr . S. umständehalder forori
aiinltiq zu vermieten .
Anfragen erbeten an

Vorwärts - Verlag GmbH .
SW 68 , Lindenitr . 3

Ferusprecber A. 7. Dönhoff 202, Apparat 27.

Rose- Ttieater
OrcleFrankfurttrStrafie132

Tel. WeidialE7 3422 (
SÜS, 8 30 Uhr

Die Zirkus¬

prinzessin

C ASINO - TH E AT E R
814, Uhr . Lothringer Str . 37 S' /aUhr .
KMtrnnuHifimmniiiiiiMii

Kuriürstenil . - Tli .
Das Theater ohne
Bon . WIrtschait

Kurfürstoodanini 309
Bism . 1400

S' .' a Uhr

Glückliche

Reise
Operette von Künneke

Preise von 0.61) bis
6 . - M.

Sonntags auch 4 Uhr

Buntes Theater ;

„ Der Fürst von Pappenheini '

Dazu erstklassiges Programm ll

Gutschein I —t Personen : Parkett 0,6»,
Fauteuil 0,75, . SSssel 1,25

iMesSmanfpielüfluSu�l

Ball un Savov
Aufit von Panl « bruham

Gitta Slivav
iNvfy Bari an >1 Cstar TeneS

und das groye srarenlemble

5t� . oaetim . 3' t halbe Preise

üsiilsöürilallailiKto -Vetliäiiil
Aditung ! Adilang !

Erwerbslose Bausdilosser
Mittwoch , den s. Zedruar , vorm .
ll Uhr , im Sttzungsionl II des ver -
bondshanies . Linienstrohe SB- SS,

Eingang k . EllSsser Strohe

Verssmmlunü Oer
erwerbslosen Bausdilosser

Tagesordnung
Sie wirtschnftliche Lage und die

ermerdsloseo vauichlolter .
Steterem . College Friz Kocher .

Mitgliedsbuch und SIempslkartc dien !
als Ausweis .

Neger Besuch wird erwartet .
de Ortsverwaltung .

Omi
bittet Dich innigst um ein Wort

Berliner Theater
ChirloHnstr. 90 Döotiotf625

9X* Uhr
Die

Marneschlacht

von Paul Josopb treoior.

Gzüspiel des ManglKlmoi
Kjtiimaltbrztfis

Stettiner Sänger
Reicbshallen - Tb. . Döoboffpl .

8. 15 , Sonntags 3 . 30

en ormäUIgfen Frel « cn

Das
gioße Februar

Programm
■

Karnevar

Äekannmachung '
Die am ' 39. Januar ISSS gegründeic

Lisdlergenossenschaft „Neuland " , e. S.
m. b. Berlin , Britz, ist am 4. Fe-
bruar 1933 in das iScnosscnschastsregikter
unter Nr. 3391 eingetragen .

Für den Bvrftand !
gez. : Eber Hagen Land !

�vinclksdon�
XQTäel . PeckstrtdLe , Pach "
u. Sei den p apier c, Pappe d

Billige tinkaafsqnelle

Karl Daub
�14. WalUtr a $ e 75 s Tclcphoo :

F 7, iaonowits 4814 J i
i

Am 6 Februar verschied plötzlich infolge
Herzschwäche nach gelungener Darm Opera¬
tion der frühere langjährige Vorsitzende
des ehemaligen Glasarbeiterverbandes

Emil Girbig
im Alt « r von 66 Jahren .

Der Verschiedene war ein Mensch mit
» chönen Geistesgaben , ünermiidlich hat er
gewirkt , nm das Los der arbeitenden Klasse
zu bessern . Sein weiches Herz , seine stete
Hilfsbereitschaft , verbanden mit immer
freandlichem Wesen , haben dafür gesorgt ,
daJ3 wir seiner stets herzlich gedenken
werden . Die Glasarbeiter verlieren in ihm
ihren treuesten Freund .

Berlin , den 7. Februar 1988.

Keramischer Bund
Abt . des Verbandes der Fabrikarbeiter .

Die Trauerfeierlichkeit findet am Freitag .
10. Februar , mittags 13' , Uhr . im Kremato¬
rium Wilmersdorf . BerlinerStr . 100T08 , statt .

In bester zentraler Lage am
Belle • Ailiance ■ Platz 7 — 8

3 Zimmer u . Küche

0 % mitzuhehür

8 „ „ »,

sokort prsiswsrt zu vermieten , evtl . auch
als BUroräume . Antragen erbeten an die

LINDENHAUS A. - G. , Hausverwaltung
Berlin SW 68 , Llndenstr . 3
Fernsprecher : A 7, Dönhoff 5190 —S-5

Waathmaukinen
Bis ZU

18 Monats
Raten Viaitäalz

Berlin W8
leiDZlqerStr .

122 - 123

Am 6. Februar verstarb unerwartet
nach schwerem Leiden unser lieber
Kollege , der Maschinensetzer

Ernst Blume
im 63 Lebensjahre . Sein jederzeit
kollegiales Verhalten sichert ihm
ein dauerndes Andenken .

Die MasDiinenseizer
der Budidrudmel Budoll Messe.

Die Trauerleier findet am Freitag ,
dem 10. Februar . lOV- Uhr. im Kre¬
matorium Gerichtstraße statt .

Am 5. Februar verschied nach kurzem
Krankenlager unser lieber Kollege

Alfred JungMlaus
Ehre seinem . Andenken !

maschinenseizer der Firma
H. S. Hermann

Beerdigung ; Donnerstag , 9. Februar .
mittags I-k , Uhr, auf dem Neuköllner
Gemeindefriedhof , GottlieivDunkel - Str .

Oeutste Metallarbeiter Jemanii
Verwaitoofsslellc Berlin .

Todesanzeigen
üeo Kollegeo zur Nachricht , dah

unser Kollege, der Lagerarbeiter

Max Moser
geb. 4. April 1864. am 3. Februar ge-
storbeu ist.

Die EinÄscberun� findet am Mitt¬
woch, dem L. l ebraar , 175 i Uhr, im
KrematorraiD Berlin, Gericblatr . , ptatt .

Am 5. Februar zeistarh unser Kollege,
der Klempner

Wilbelm Jungnickel
geb. 5. Dczamber 185 1.

Die Eiuäschcrang findet am F' reilag ,
dem 10. Februar , 13 Uhr, im Krema-
torimn Bautuischulenivcg etatt ,

Ehre ihrem Andenken -
Beae BeteOisun� wird eruartc »

Di«? Orti�ervaJtone .

Danksagung
Für die . vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgang»; meiner
lieben Frau

Hedwig ; Schiller
sreh. Glenr

rpreebe ich hiermit aDeo Beteiligten
rn- inen besten Dank aar.

Gustav Schiller
nebst Kindern

KLEINE ANZEIGEN
iniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiuiuiiiimiiiiiuniiiuiimuiiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Preise : Uberschriftswort 20 Pf. , Textwort 10 Pf.
Wiederholungsrabatt : � mal 5 %, 8 mal 7' / ; %, 12 mal
10 %, oder IOlO Worte Abschluß 10 %, 2000 Worte
15 %, ' ■OOOWorte 20 %. Annahme durch den Verlag ,
Undenstr . 3 (Vi9 bis 5 Uhr) , sämtliche Vorwärts - Filialen
u. - Ausgabestellen , sowie alte Annoncen - Expeditionen

( Soldbruch .
Armbändergold .

Goldringe . Trau¬
ringe , IlHrgold ,
Zähnegold ,
nlbergeld . Ankauf .
Söchstpreife ! Inva '
Ubcnftra | e neun .
nnddreißig , Hofladev

itnoltam
cäiUat , Kolonie -
lirage 9.

Kochherde
leder Art u. Brötze

Riesenauswahl ,
Teilzahlung . Irans .
variable Kachelosen .
Badewannen - Oeien .
äessclösen Die alte
Firma semmler

und Bleybcrg .
Dresdenerstraße 99. � . .
Iannowig r 7 6631. :trogen und Solz .

arten , zu Schleuder .
MM�MSchlaszim

Patevtmatratzea
. Primissima " Aut>
legematratzen . Me.
talldetten
longues .
�targarder
achtzehn .
geschast .

Prachtpianos ,
zehnjährige Sarair

_ _ tic. 600, —. ffic.
Chaise - brauchte 150, — 9Mo.
Walter natsralen 15, —. -RC'
Straße väraturen . Et im

Zpezial -

Totalansverkanf
wegen Geschäfts .
ausgäbe . Sroger
Posten echlaszim .
mcr. Speisezimmer .
Herrenzimmer , sa-
brilneue Qualität ?»
wäre , verschwdene

mungen . Anger .
höiers Pionoiabrit
Große Frankfurter .
itrahe 48r. Kirch
durchgang . -

vr

mieiungen

vhn »
Einichreidegeld

vermittelt Woh-
nnngsheld Neu «
Köntgstratze drei .
undvierzig , direkt
Alexanderplatz -

lizoio

«isilllingssliieus .
Wgzeue llZiu.

Hole «
titr . Zimmerer and
Maurer . Wilhelm
Pahr . Brunnen .
kratze 78. _ _

Leihhaus Lowick,
verlaust zu un»
glaublich billigen
Preisen wenig ge,
tragen ? ' owie neue

Herrengarderobe

prellen .
mer, Echwcdenbirke ,

hochglanzpoliert .
300 breit , 400,- -
Eiche, ISO breit .
375. —. Modernes
>Zveisezimmer375 . —.
.9iicheIi 80, —, An.
kleideschränke , . tzau-

kasisch - Nußbaunt.
Snnensoiegel , 85. —.
Gebrauchte Möbel .
«chlaszimmerlLO . —�

Anklcideschran ?
65, —, Einzelmöbel ,

vststlllllllgSlI I

I Sieubauwohuuug .
Großes Zimmer .
»läche gemeinsames

■ Zad. . mit
Radioaulagea . !Balkon 40. —. 2

alle Marken , gegen Zimmer 55, — Mark .
kleinste Monats » Ariedrichsfelde . Del -
raten . Borfühmnq Ptüd strafte _17: _

*
kostenlos . Ostfunk ! 1�. bis ZZH-
Szilafi . Neander . Ajmmer - Wohnungen

16. Etagen » mit Ofenheizung .
geschaft . Telephon teilweiser Zentral '
Zannowitz 0435. " Heizung . Friedrichs�

ielde ( Solzstraße 26
und Allrft . Bismacrk.fSlll ' I' ZllLI' I Straye 6). Iohaa -
niftthol �Hagedorn -.nisthal

Ovelbizllouroder . , strafte l4), tetls mit
Dürkoppballon . Dia . � Zentralheizung
mantballon . Wan- I (Greifstrafte S),
dererballon . Wittler - Pankow ( Retzb acher -
ballon . Monatszah - Iaieg 75) l' .s Zimmer� " ab 47,50, 2 Zimmer

ab 55, —, 2 V2 ?im-
Wei. est . rjA- isM- »�. ISchl °w. . W. ' in�m-i - ab 63�- , 3 Zim.

Weg lohnt Seine jz; �
"" mcmcrfir , vier . - mcr ab 70. — . 3- ,

Lombard war«. l0-
. !Zimmer ab 87

. . . � Polsterwaren Klubl l \ ~ - p�. ob 47,-
Vetren , u. Damen , mobel . Tielcnmöbel 83. - . i . , . -
velze.

Brinzenstratze
eine Trepp «.

105. Schlaszimmer
199. — brs 850�-

Frisiertoiletten
Ihr Scnneioer 1 • Bawtommo .

Biäawrf . ben 75, —. Mobel -
Zllatzaazug . | poNcrwerkltäiten

Jiatzmontel . abi Möbelgrotzlager
80, —. Monatsrate ; ftamerling . siasta .
10, —. Berolina 3385. !nienallee 50 sEcke
_ ! . Tebrbelllncritratze ) .

ilassaverkaus . auch
nifiDsi Isalioocikaut,Teilzahlung .

Teilzahlung
und doch billige
Preise , cchlafifm .
mcr. Sich« mit Birke ,
180 breit . 375. —
Mark , . glichen 85. —

mus' H-
instrumente

Linkpionos
an. Einzelmöbel , gute , gebrauchte , ab
Polstermöbel billigst . 150. —. Neparatureo
Niedrige Noten , polieren und modcr »
Schreier , EIIäfscr <nisieren . Philipp
srrage 98 lNvien . Link. Brunnen .
tholer Platz ) . "�strgß, 85. -

I>tölJW8IIClfö>
!4laviere

kauft Lllxow 31"
Borzablung . •

Zohngebisie .
Plaiinabsälle .

Quecksilber . Ainn-
metalle . Silber .
schmelze . Soldlchmel .
zerei. Chrisiionat
Böpenickerstratze 30o
sHaltestelle siövc-
Ntckerbriickel. '

Zabngebitzbrücke ».
Soldbruchabsälli

Plalindruchsachen

. . Stadt und Land " .
Berlin W. 9. Schel -
lingsiraße 10 —ll .
Anruh B 3 LLtzow
6863. "

fiestiiiilisrauniel
Laden

mit Wohnung
Berliner Zimmer .
Zllche. Kammer , Ge.
samtgröße 7l Qua »
dratmeter , in Ber .
lin R. 81, Watt .
siratze 9, umstände ,
halber sofort gsin .
siig zu vermieten .
' lnsraaen erbeten on
vorwärts . Berlaa

Silberschnielzerei �S. m. b. H. . SW.
Shrisiionat . ftöpe . 68, Lindenstraße Z.
nickerstr . 30a lHalte .
stelle Manteussel »
stratze). '

sZernsprecheri z
Dönhoss 36?. Apva .
rat 37. »



Drei wackere Deutsche von der SA .
�VoKmmg zum Schweinestall gemacht

„ Helfen Sie mir ! Schützen Sie mich ! * schreit
eine Frau Sie Straße entlang und wendet sich dm
bei hilsesuchend an ein paar lunge Reichs -
b a nn e r l e ut e, die ihr gerade entgegenkommen .
Obwohl Nazidame , vertraut sie sich in ihrer Not
den politischen Gegnern rückhaltlos an , denn sie
merkt wohl an den ehrlichen Gesichtern der jungen
Leute , daß sie menschlich denken und handeln .
Und nun entrollt sie vor ihren jungen Beschützern
ein wahres Martyrium , das sie als Zimmerver -
Mieterin mit ihren nationalsozialistischen Partei -

freunden durchleben mußte .

Anfang November 1932 zog der e r st e SA . »
Mann in ihre Wohnung . Mit dem Mietezahlen
haperte es gleich von Anfang an . Bor dem 17.
sah die Frau überhaupt kein Geld . Dafür pumpte
sie der Gesinnungsgenosse jedoch des öfteren um
kleine Beträge an . Er trank recht gerne und liebte

es , am nächsten Tag « des längeren der Ruhe zu
pflegen Dafür wollt « er aber , um der Dame keine

Ungelegenheiten zu machen , seine „ Bude selbst in

Ordnung halten " . Dies fand die Vermieterin
wiederum sehr nett , bis sich ihr eines Tages des

Immer wieder Nazi
tlntersucliunssrictiter lralzen

Wegen der Schießerei vom 4 Februar in N e u-
k ö l l n an der Ecke Weser - und Fuldastraße , bei
der der Kommunist Börner getötet und eine
weitere Person verletzt wurde , sind , wie die Justiz -
Pressestelle mitteilt , dem Vernehmungsrichter im

Polizeipräsidium zwölf Personen vorgeführt
wurden . Gegen zwei der Vorgeführten , den Kraft -
Wagenführer Krause und den Angestellten
Paul W i e c z o r e ck . die sich beide als Mit -

glieder der NSDAP , bezeichnen , ist H a f t-
b e f e h l ergangen , und zwar gegen Krause wegen
versuchten Totschlags , schweren Landfriedensbruchs ,
Waffenvergehen und gegen den Wieczoreck wegen
Waffenvergehens . Die zehn übrigen Personen ,
von denen einige auch der KPD . angehören ,
wurden auf freien Fuß gesetzt , da kein Fluchtoer -
dacht begründet erscheint .

Weiter wurde wegen des Zusammenstoßes vom
5. Februat an der Ecke Cmdener und Wiclef -
straße , in desien Verlauf der Arbeiter Alfred
K o l l a tz getötet wurde , vier Personen dem Ver -

nehmmrgsrichkr im Pokizeiprästdnmr ttorgr führt ;
Gegen den Räkionalsozialisken ' Hönning , der

beschuldigt wird , auf der Flucht zwei Schreckschüsse
abgegeben zu haben , wurde Haftbefehl wegen Ver -

gehen ? gegen das Schußwaffengesetz erlassen . Der

Nationalsozialist W i t t i ch wurde mangels
dringenden Tatverdachts freigelassen , desgleichen
die Kommunisten Schmidt und Knaut , da bei ihnen
nur der Verdacht der einfachen Körperverletzung
gegeben erscheint .

Die 16 Nationalsozialisten , die

wegen des Feuerüberfalls auf das Lokal
'
„ Papp -

schachte ! " festgenommen worden sind , und am

Rätsels Lösung bot : sie wollte die Betten klopfen
und macht « dabei die Entdeckung , daß der „ord -
nungsliebende " Unternneter aus den Betten ein

Klosett gemacht hatte , denn sie waren von oben
bis unten beschmutzt und der Nazi hatte Wochen
hindurch in einem richtigen von ihm selbst her -
gerichteten Schweinekoben geschlasen . Als sie ihn
daraufhin zur Rede stellte und Ersatz verlangte ,
wurde er in der gemeinsten Weise aussallenü und

sogar gewalttätig .
Sein Nachfolger stand ihm in all diesen Eigen -

schaften an nichts nach ; er zahlte noch schlechter .

Auch war dieser Nazi durchaus nicht für die

„ unnötige " Formalität der polizeilichen An¬

meldung zu haben .

Im Übrigen blieb er tagsüber unsichtbar , benahm
sich der Frau gegenüber grob und ordinär und

erzwang sich gewaltsam Einlaß in die Wohnung .
Als die Frau polizeiliche Hilfe erbat , entwischte
er d«r Schupo und ward nicht mehr gesehen .

Der Dritte im Bunde verschmutzte das Bade -

zimmer wie sein eigenes Zimmer auf das Unglaub -
lichste , war ebenfalls Vorhaltungen unzugänglich ,

verbarrikadierte sich in seinem Zimmer und be-

schimpfte di « Frau in den gemeinsten Ausdrücken
in Wort und schriftlichen Bemerkungen , die er ihr
an die Wand heftete . Als Besitzer eines Stock -

degens und eines japanischen Dolches , benutzte er

diese beiden Waffen ausgiebigst zu Einfchüchte -
rungszwecken , was ihm schließlich auch gelang .
Auch er erzwang sich gewaltsam Einlaß in die

Wohnung und die Frau zittert und bangt , was
nun noch kommen wird .

Demolierte Türen und Fenster , total ver -

schmutzte Betten , eine Gemütsverfassung , die schon
bald an Wahnsinn grenzt , sind das Ergebnis der

Wohngemeinschaft mit ihren nationalsozialistischen
Parteifreunden . Dabei lebt di « Frau in den

kümmerlichsten Verhältnissen . Sie gehört zu dem
total verarmten Mittelftand und möchte durch Ver -
mieten ihren bescheidenen Lebensunterhalt be -

streiten . Der Standartensllhrer ihres Be -

zirkes , an den sie sich um Schutz wandte , scheint
derlei Beschwerden über seine Getreuen gewöhnt
zu sein ; er hörte sich die Sache an , ohne für das

Wohlergehen seiner schwer geschädigten Gesinnung�
genossin auch nur im entferntesten einzutreten .

Hohlblocksleine in Siedlungshäusern . Auf der

Siedlung in Blankenfelde , aber auch in Rudow
ind Siedlungshäuser in der seit «inigen Jahren
ekanntgewordenen Hohlblock - Spezialbauweise

, . H o ch o" D. R. P. , der Berliner Bausteinwerke
G. mi b. H. , ausgeführt . Das Material besteht
aus hochwertigen , porösen Baustoffen der Jnou -
strie , u. a. aus Synthoporit und Hüttenbims .
Dieses Material hat eine sehr hohe Jsolierfähig -
keit . In einem l ejonderen Blockfystem verarbeitet ,
wird diese wärmehaltende Wirkung besonoers
günstig ausgenutzt . Die Hohlblocksteine sind nach
allen Seiten geschlossen und haben im Inneren
ruhende Luftschlitze , die die Wnrmehaltiing noch
wesentlich erhöhen . Bor allem ist aber besonderer
Wert auf einen absolut sicheren Fugenvcrschluß
gelegt Es sind sowohl die Stoß - als auch die

Lagerfugen gegeneinander verfetzt anaeoronet . io

daß das ganze Mauerwerk gegen llndicbte der

Fugen und Einbringen von Wind und Nässe voll -
kommen gesichert ist .

fcau &vwdt - hacktoUüafr
am Donnerstag , dem 2. M8n 1935 , von
1« bis 18K Uhr ( Einlaß 15 Uhr ) , im

Wintergarten , Berlin NW 7, Dorotheen -

str . 16. Es wird das gesamte Abend¬

programm des Wintergartens bei voller

Orchesterbesetzung gezeigt . An¬

sprache von Tony Sender , M. d. R.

Karten zum Preise von 70 Pf. und

35 Pf. für Erwerbslose sind am Mittwoch

auf den Mitgliederversammlungen und

Zahiabendcn bei den Frauenleilerinnen
der Abteilungen zu haben .

Das Frauensekretariat .

, , Mutter und Kind "

Wenn eine Veranstaltung das Prädikat „zeit «
gemäß " im angenehmsten Sinne für sich in An -

jpruch nehmen kann , so ist es die A u s st e l l u n g
„ Mutter und Kind " , die im Hause Karstadt ,
Hermannplatz , eröffnet wurde . Man berät un >

belehrt die Frau , die aus wirtschaftlicher Not
und seelischer Bedrängnis allzu viele Unter -

lassungssünden begeht . Da ist erstmal das ewig «
ungelöste Problem der Wohnweise , das man hier
in seiner krassen Wirklichkeitsgestalt darstellt . Die

Wohnküche , in der geschlafen und gegessen , ge-
kocht und gewaschen werden muß . Ein wenig
Ordnung in das allzu gedrängt lagernde Jnven -
tar und etwas mehr Sauberkeit , wieviel wird da -
mit geholfen ! Mit wenig Geld und geschickten
Händen läßt sich die von einer Säuglingsschwester
geschickt konstruierte Wickelkommode herstellen , in
der Platz für Wäsche , Badewonne und olle son -
stigen kinderpflegerischen Behelfe ist . Das Kapitel
Wäschewaschen wird in der Koje nebenan noch
eingehend erörtert . Torfmullbetten verhüten das

Nahltegen des Kleinkindes , ersparen die unange -
nehm kühlende Gummiunterlage und die Wickel ».

. Prozedur . In der Sang l . ing s - . uin d . K i n. d e r -
küche wird die Zubereitung einer gesunden , kräf - - -
tigenden Nahrung gezeigt , die schon bei drei Mo -
naten mit der Verabreichung von Fruchtsäften , im
Alter von fünf Monaten mit Gemllsenahrung be -

ginnt . Der Montessorikindcrgarten zeigt die
spielerische Anleitung zu praktischer Haushalthilfe
des Kindes . Statistiken und anderes ouffchluß -
reiches Material auf dem Gebiete der Kinderpflege
ergänzen die instruktive Belehrung . Veranstalter
dieser Ausstellung sind Prof . Langstein vom
Augusta - Viktoria - Krankenhaus mit seinen Helfe -
rinnen , der Deutsche Hebammenoerband und an -
dere berufene Institutionen .

gestrigen Dienstag dem Vernehmungsrichter vor -

geführt werden sollten , werden e r st heute dem

Richter zur Entscheidung über den Hastbefehl zu -
geführt werden .

15l ) O Mark Belohnung

Der Untersuchungsrichter beim Landgericht III
Berlin hat eine » Aufruf erlassen , durch den
1 S 0 0 . M. B e l o h mu n g für die Aufklärung der
Bluttat in der Wallstraße in Eharlottenburg aus -

gesetzt werden , bei der am 30. Januar der

nationalsozialistische Sturmführer Maikowski und
der Polizeioberwachtmeister Zauritz von Unbc -
kannten erschossen wurden .

sofort um ihn und brachten ihn , in einer Auto -

droschke zur nahegelegenen Universitäts - Klinik .
Bei der Einlieferung konnte leider nur noch der
Tod des Genossen festgestellt werden : ein Herz -
schlag hatte seinem Leben ein vorzeitiges Ziel
gesetzt .

*

Trotz der ungeheuren Menschenfülle , die im

Lustgarten herrschte — Männer und Frauen stan -
den dicht gedrängt Schulter an Schulter — , ereig¬
neten sich nur wenige Ohnmachtsanfälle .

Tod eines Demonstranten
In der Artillerie -

straLe tot zusammengebrochen

Der gewallige Aufmarsch der Berliner Sozial¬
demokratie im Lustgarten hak leider wieder , ähn¬
lich wie am 2g. Oanuar, ' ein Todesopfer gefordert .

Ein seltsame « Zusammentreffen , daß ein sozial -
demokratischer Teilnehmer in derselben Straße
leblos zusammenbrach , in . der am 29. Januär «in

junger Itzjähriger Sozialdemokrat infolge eines

Herzschlags tot zu Boden sank . In dem Zug der

Charlottenburger Parteigenossen
marschierte der 52 Jahre alte Eteinholzleger
Alwin Metz aus Eharlottenburg , Tegeler
Weg 104 . Als der Zug die Artilleriestraße
passierte , stürzte Metz plötzlich bewußtlos zu
Boden . Arbeiter - Samartter bemühten sich

Bin vorbildlicher Funktionär

Die 2 9. Abteilung der Sozialdemokratischen
Partei im Verwaltungsbezirk Prenzlauer Berg
bringt Hiermit zur Kenntnis , daß der Genosse Fritz
N o b i s , N. 58, Weißenburger Str . 48, III , im

Jahre 1932 dem Abteilungskafsierer nicht weniger
als 73 Neuaufnahmen von Genossen
brachte , die auch sämtlich gleichzeitig Leser des

„ Vorwärts " wurden . Dieses vorbildliche er -

folgreiche Wirken eines Parteigenossen zeigt , über

welche Kräfte die Sozialdemokratie verfügt . -

>

Wie wird das Wetter ?

3n Berlin : Ueberwiegend bewölkt mit wieder -
holten leichten Regenfällen und von neuem an¬

steigende Temperaturen , etwas auffrischende
Winde aus südwestlichen Richtungen . — ün

Deutschland : Im Nordosten nach heiterer , kalter

Nacht Bewölkungszunahme mit langsam an -

steigenden Temperaturen , im übrigen Deutschland
mild , meist bewölkt , nur stellenweise , besonders im

Westen , zeitweis « Aufheiterung , Strichregen .

Giusendungen für vtefe Rudrtk ftnd
Berlin GD LS. Ltudeustrah » t

parteinachrichienFM�für Groß - Berlm
stet » an da « e»ztrt »serr «tart »t
i. Las, i Trevpen «echt », zu eicht «»

Beginn aller Veranstaltungen 1914 Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

Ü. Zteei». Donnerstag , 9. Februar , 16 Uhr, Erroerbstosenzusaminentiinste an
bekannter Stelle . Eruppe Karl Marx : „ Das Leben der Naturvölker " ,
Referent Kurt Biging . Gruppe Eduard Bernstein : „Sozialisierung " , Refe -
rent Dr. Solomon Schwarz .

7. Kreis . Die Jugendweib « findet am Sonntag , 26. März , 11 Uhr, in der
Aula der Sophle - Charlotte - Schule , Scharrenstr . 26—27. statt . Ihre Mit .
Wirkung haben zugesagt : Charlottenburger Liedertafel , Mitglieder des
Deutschen Mustkerverbandes , Weiherede : Paula Kurgah , Weihefestkpiel :
Ins Leben hinein ! von Mar Barthel . Aufgefiihrt von den Kinderfreunden
und der Arbeiterjugend . Gästekarten 60 Pf. , für Eltern und Kinder 46 Pf .
Die Ausgabe erfolgt demnächst bei den bekannten Stellen .

18. Krei ». Donnerstag . 9. Februar , IS Uhr, Erwerbslosenzufammenkunft an
bekannter Stelle , «eserent Bruno Lösche: „Erwerbslose und Erwerbslosen »
fllrsorge ".

24. Abt. Heul , Zahlabende in den bekannten Lokalen .
24». Abt . ArbeiterwohIIahrt . Donnerstag , 9. Februar , 19ZH Uhr, bei Wenzke.

Helfer der kommunalen Wohlfahrt haben tzutritt .
66. , 68. . 67. Abt. Donnerstag , 9. Februar , Fraktionsmitgliederversammlung

der SPD. , 16. Gruppe des Freidenkerverbande », Rigaer Str . 86.
5«. Abt. Heute Kahlabend . Referent Kenosie Horlij -
72. Abt. Heute Funktionäre wie llblich 19 Uhr.
748. Abt . Freitag , 10. Februar , 20 Uhr, Mitgliederversammlung an bekannter

Stelle . Referentin Mathilde Wurm , M. d. R.
86. Abt. Heute Zahlabende der Bezirke 6, 6 und 7, Donnerstag , 9. Februar ,

Zahlabende der Bezirke 1, 2, 4, 8, 9. 10. II , 12 in den bekannten Lokalen .
86. Abt. Heute statt der vorgesehenen Zahlabende außerordentliche Mitglieder -

Versammlung an bekannter Stelle .
92. Abt . Heute Bezirksmitgliederversammlungen an bekannter Stelle .

108. Abt . Heute Zahlabende 20 Uhr an den bekannten Stellen .
124. Abt . Heute Iahresgeneralversammlung . Reserent Genosse Krätzig , M. d. R.

Neuwahl .
167. Abt. Heute getrennte Zahlabende in den bekannten Lokalen .
169». Abt Freitag . 10. Februar . Mitgliederversammlung an bekannter Stelle .

Referent Genosse Kuttner . M. d. L.

Arauenveranslallungen .

Frauenwelt - Rachmittag am Donnerstag , 2. März , von 16 bis t8tzt Uhr
( einlaü 15 Ubrl . im Wintergarten , Berlin NW. 7, Dorotbeenstr . 16. Es wird
da« gesamte Abendprogramm des Wintergarten » bei voller Orchesterbesetzung
gezeigt . Ansprache »on Tonn Sender , M. d. R.

Karte » znm Preise von 70 Pf. nnd 66 Pf . für Erwerbslose stnd heute . Ritt -
»och , auf de » Mitgliederversammlungen und Zahlab - nden bei den Frauen -
leiterinneu der Abteilungen zu habe ». Das Frauensekretariat .
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74». und 74k. Abt. Donnerstag , 9. Februar . 20 Uhr, an bekannter Stelle ,
Frauenleseabend .

167. Abt . Freitag , 10. Februar , 20 Uhr, an bekannter Stelle , Arbeitsgemein .
fchaft Uber „ Das Kommunistische Manifest " , Referent Paul Bernstein .

Keperniik - RSntgental . Am Donnerstag , 9. Februar , 20 Uhr, im Lokal Meisrl ,
Bahnhosstraüe . Frauenabend . Es spricht di« Genossin Etelter . Thema :
„ Au, dem Leben August Bebel »" .

Arbeilsgemelnschafl der kinders reunde .
Kreuzberg : Achtung , Falkenrat ! Unsere Falkenratssitzung findet

am Dienstag , 14. Februar , um 18 Uhr, im Heim Wassertorstr . 4,
« statt . Tagesordnung : Erweiterung des Falkenwettbewerbes . Alle
[ Falken erscheinen in Faltentracht . — Abt. Bergmann : Heute , Mitt -

" Ms woch, Elternabend im Heim Porckstr . Ii . Beginn 19ZH Uhr. Tages -
i. J &x ordnung : Aussprache — „Lustiges Beisammensein " .
im. essk «. . *, gehleadors : Die Heimabende der Abteilungen „Otto Braun " ,
„Adolf Grimme " und „ Wannsee " fallen bis auf weiteres wegen der Grippe aus .

Neulölln : Sportabend fllr die Abteilungen 6. 6 und 7, JF . und NF. um
17' H Uhr in der Turnhalle Donaustr . 126. Pflichtveranstaltung , Turnzeug . —
Achtung , Nestfalken ! Wegen Erkrankung sehr vieler Nestfalken findet der
„ Bunte Nachmittag " nicht am 9. Februar , sondern am 26. Februar in der
8Mo . statt . — Abt. Lichtkämpser : Zur Ausgestaltung der Parteiversammlung
ist der Treffpunkt heute , Mittwoch , um 19' , H Uhr, am Hohenzollernplatz . Pflicht .
Falkenkletdung . — Abt. Paul Levi: Elternversammlung morgen . Donnerstag ,
um 20 Uhr, in der Schule Mariendorfer Weg.

krnppe ReiniSendorf - Ost : Heim Baracke Lindauer Straße . Nestfalken : Mon -
tag und Donnerstag lilztz bis 17U, Uhr, Rote Falken : Montag und Freitag
17k; bis 19ih Uhr. Iungfalken : Dienstag und Freitag 17«. bis 19i2 Uhr. —
Freie Scholle : Heim Egidnstraße . Nestfalken : Dienstag und Freitag löi/ , bi »
17ZH Uhr. Rote Falken : Dienstag und Freitag bis 19>h Uhr. — Wittenau :
Heim Neue Schule , Hauptstraße . Nestralken : Dienstag 17 bis 19 Uhr. Rote
Falken : Montag und Freitag 17 bis 19 Uhr. — Reinickenborf - West: Heim
Außensvielplatz Seidelstr . 1. Montag und Donnerstag 17>. h bis 19i,i Uhr. —
Iungfalken : Dienstag und Freitag 17' / . bis 19' / . Uhr. — Tegel : Heim Schäne -
berger Str . 6. Montag und Donnerstag 18 bi » 20 Uhr. — Rosenthal : Heim
Schulaula Schillerst ! . 11. Montag und Donnerstag 17 bis 19 Uhr. — Waid -
mannsliift : Seim Schule Kurhansstraßt . Montag und Donnerstag 17 bis
19 Uhr. — Krei - veranftaltung jeden Donnerstag von 1? bis 19 Uhr in der
Turnhalle in Wittenau , Rofenthaler Str . 14. Spielen und Turnen . Donners -
tag , 9. Februar , 16 Uhr, im alten Jugendheim Wittenau , Erste - Hilfe - Kursu».
Hü Uhr Falkenrat .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation
78. Abt . Am 8. Februar verstarb Genosse Alexander Born , Gutzkow-

straße 6, im blühenden Alter von 68 Jahren . Ehre seinem Andenken ! Di« Ein -
Lscherung hat bereits stattgefunden .

1| Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
Einsendungen fllr diese Rubrik nur an da » Iugendsekretariat
Berlin SW. 68, Lindenstraße 2, vorn 1 Treppe recht ».

»
Mitgliederversammlung der Sesaüitorganisation

am Dicn «tag , 14. Februar , 19V. Uhr, im großen Saal des Lehrervereins .
U Hauses am Alezandcrplatz . Genosse Dr. Rudolf Breitscheid , M. d. R.
st spricht llber „Hitler regiert — was nun ? " Ohne Mitgliedsbuch keinen
st Zutritt . Alle Gruppenveranstaltungen fallen aus .

Achtung , Abtrilnngslciterl Gebt da » März . Programm ab.
70 »ruppcn wollen auf der Generalversammlung nicht vertrete » sei », de »»

die Namen der Delegierte » sind uns noch nicht mitgeteilt worden .

heule , ZNillwoch , 20 Uhr .
Gesundbrunnen , Rote Fallen : Heikle Fragen . — Audreasplatz l: Schall -

Plattenabend — Andrcasplatz II: Lassalles Leben und Wirken fllr die Arbeiter -
beweaung . — Baltenplatz : Kampfliederabend . — Frankfurter Viertel : Stlllp -
nagcl - Kuratorium . — Warschauer Viertel : Bunter Abend . — Warschauer
viertel . Rote Falke »! Japan und China von heut ». — »ottbusse « Tor : Sprech -

chor. — Spandau : Wir kritisieren di« bürgerlichen Familienverhältnisse . —
Wannsee : Liederabend . — Neukölln X: Jahresversammlung der 97. Abt. — Reu -
lölln X, Aeltere : Jahresversammlung der 97. Abt. — Adlershos : Jungenabend .
— Bohnsdorf , Fallenbera : Programm des Zentrums . — Fricdrich »haae »: Eduard
Bernstein . — Raulsdorf : Zahlabend der Partei . — Lichtenbcrg - Mitte : Zahl -
abend . — Reu- Lichtcnbcrg : Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht . — Lichten -
berg - Rord : gablabend . — Rahlodors : Versammlung der Partei .

Werbebezirk Krcuzbcrg : Sprechcharprobe 19 Uhr Urbanstr . 167.
Werbebezirk Neulölln : 18 Uhr wichtige Vorstandssitzung lBaracken ) . Konzert -

karten abrechnen !

0IuqenSaruppe
ves�entralverbanves der AnaefteUten

Schönhauser Vorstadt : Jugendheim der Schule Kastanienallee 81.
Arbeitsgcmeinschast : „Die Stellung und Bedeutung der Gewerkschaften

in biirgerllchen Demokratien " , Leiter : Rnchow . — Nordost I: Jugendheim
Danziger Str . 62 ( Baracke 6>. Vortrag : „ Wie geht es auf der Börse zu und
welche Bedeutung hat sie für die Wirtschaft ?" Referent : Dipl . - Handelslehrer
Dr. Ealaw . — Reinickendorf : Jugendheim Lindauer Str . 2 ( Baracke) . Arbeits -
gemeinschaft : „Kultursraaen " <2. Abend : Kino und Theater ) , Leiter : Huhn . —
Neukölln : Jugendheim Böhmische Str . 1—6. Ecke Kanncr Straße . Wenn jemand
eine Reise tut . . . (Reiseerlebnisse in Paris und London ) . — Schöncberg :
Jugendheim Hauptstr . 16 ( Hofgebäudc , Sachsenzimmer ) . Wir sind 120 Minuten
fidel . —- Eharlottenburg : Jugendheim Spielhagenstr . 4. Das Programm wird
auf der Veranstaltung bekanntgegeben . — Spandau : Jugendheim Lindenufer 1.
Vortrag : „ Der kaufmännische Lehrling in der Rechtsprechung " , Referent :
Bunzel . — Potsdam . Rowawes : Jugendherberge Nowawes . Wir lesen aus dem
Buch „ Bub und Mädel " und diskutieren daritber . Leiter : Herta Bredow . —
Die Versicherungsgesellschaft „Sorgenfrei " A. - G. tagt heute von 17 bis 19 Uhr
im Verbandshaus , Hedemannstr . 12.

Vortrage , Vereine und Versammlungen
Arbciter - Stenographenvcrein Sroß - Berli », Ortsgruppe des Stenographen -

verbände » fllr das deutsche Sprachgebiet . Reichskurzschristkurse : Neukölln :
Karl - Marr - Schule , Kaiser . Friedrich - Elr . 209, Freitag , 19 Uhr: 90 —180 Silben .
Donnerstag , 19>... Uhr: 140 —220 Silben , Debatte . Jugendheim Steinmetzstr . 94,
Donnerstag , 19>4 Uhr: Wiederholungskursu « und Diktat bis 70 Stlbcn .
Norden : Volksschule Schulstr . 99, Montag , 19ZH Uhr: 40 —110 Silben . Nord¬
osten: Jugendheim Danziger Str . 62, 20 bis 22 Uhr: Dienstag 100 —160 Silben ,
Debatte ! Freitag 40 —120 Silben . Volksschule Senefeldcrstr . 6, Hof rechts :
Montag 20 Uhr : Wiederholungskursus und Diktat bis 60 Silben . Schöneberg :
Volksschule Feurigstr . 67: Dienstag , 19>z, Uhr : Wiederholungskursus . Eintritt
jederzeit . Weitere Auskunft : O. Wenghoefer , 1. Vorsitzender , Velten i. d. Mark ,
Wilhelmstr . 10a.

Deutsche Landsmannschaft der Pro ». Posen , Sroß - Berli «, S. V. Haupt -
Versammlung am Mrttwoch , 8. Februar , 20tH Uhr, in der Kindl - Drauerci ,
Neukölln , Hermannstr . 214—219.

Polizeisportverei » Berlin e. V. , Abt . Einhcit - Iurzschrist . Regelmäßige
Uebungsabende an allen Wochentagen , außer Sonnabends , Iglh bis 211h Uhr,
im PoliieischulgebSuds , Hannoversch - Str . 28 —60 , 2. Stock, Zimmer 10. An-
fängcr - , Fortbildung », und Redeschriftkurse . Auch fllr Zivile . Die Gebühr fllr
den Anfängerlehrgang beträgt 6 Ä.

Verband Ehcr,cht »««form ». Sitz «erlin . Oeffentliche Mitgltederver .
sammlung am Freitag , 10. Februar , 20 Uhr, im Lehrcrvereinshaus , Alexander -
straße 41, pari . ( Mllller - gimmcr II).

Freie Rationale Schülcrschast . Am Donnerstag , 9. Februar , spricht um
18 Uhr im Jugendheim Eharlottenburg , Sprecstr . 60 ( Näh- Städtische Oper) .
Richard Stern , der Leiter des Weltjugendwanderdienstes , llber das Thema „ Auf
großer - Fahrt in England und Frankreich ". Alle Schulkameraden und - kamera .
binnen , die Interesse an Auslandsfahrten haben und Nähere » llber die Arbeit
de» Weltjugendwanderdlenste » wissen wollen , sind herzlich eingeladen .



Kämpfe um die Wirtschaftspolitik
Hugenberg und sein Prophet Bang — Den Unternehmern wird es bang und bänger

Mit Hurra haben sich in der Vergangenheil die

deutschen II n t e r n e h in e i am Kamps gegen das
Parlament und die Demokratie be -

teiligb Parlament und Demokratie lassen die

Wirtschaft nicht zur Ruhe kommen : so wurde
auch von den Unternehmern der Kaatps gegen den

„ Marxismus " geführt D>e Unternehmer haben
Papen bekommen , sie bekamen Schleicher , sie
bekamen schließlich Hitler und Hugenberg ,
die wütendsten Feinde und begeistertsten Vernichter
des Marxismus . Die Wirtschaft müßte also endlich
ihre Ruhe gefunden haben , nach der die Unter -

nehmer so schrien .

Aber seitdem der Rationalsoziolismus mit der
ungeheuren ZNachtzusammenfasiung hugenberg »
als Rationolkapilalismus zur Macht gekommen
ist . ist den deutschen Unternehmern mieser als
je zumute . Und sie haben allen Grund dazu .

Der Wirtschastsüiktator 5? u g e n b e r g hat bis -
her noch nichts getan . Vielleicht nimmt er

Rücksicht auf seinen Kollegen Hitler , der ihm den

„rechten Flügel stark machen " Helsen muß , und
will die Chancen der nationalsozialistischen Be -

wegung durch unpopuläre Zölle und antisoziale
Maßnahmen nicht allzu früh verderben . Aber den

Unternehmern imponiert das nicht , und wenn

Hugenberg auch noch nichts getan hat : sie fürchten
das , was unter Hugenberg möglich ist .
Die vier Wochen bis zum 5. März bedeuten völlige
Lahmlegung für die Wirtschaft Was nachher
kämmt , kann und wird nicht besser sein .

Sehr lehrreich dafür ist . wie die Ernennung des

Finanzrats Dr . Bang zum Staatssekretär im

Reichswirtschaftsministerium in der Unternehmer -
presse aufgenommen worden ist . Die „ Deutsche
Allgemeine Zeitung " , die gewiß scharfmacherisch
genug ist , ist

entsetzt über die Ernennung
Staatssekretär .

Lang » zum

wie schreibt : „ Wenn Herl Dr . Hugenberg Ober -

finanzrat Dr . Bang z. B. für den besten Mit¬
arbeiter im Reichswirtschaftsministermm hält , den
er finden könne , so witd er wissen , warum , und
das Entsetzen weiter Wirtschaftskreise über diese
Wahl ist zwecklos . "

Dabei müßte die „ DAZ. " . dieses Organ der
deutschen Schwerindustrie , eigentlich zufrieden sein
mit Dr . Bang . Dieser heute S3jährige Sachse und
frühere Rat im sächsischen Finanzministerium war ,
wenn er auch die Front nicht gesehen hat , im

Präsidium des Alldeutschen Verbandes
und der Vereinigten Vaterländischen
Verbände , er ist ein Verfechter der Werks -

gemeinfchaft und der Gründer einer deutschen
Jndustriellenvereinigung . Er war Finanz -
minister der Kapp - Regierung , ist ein

Sozialreaktionär von reinstem Wasser und der
schärfste unter den Völkischen .

3m Wahlkamps 1928 nannte Bang das deutsche
Volk einen Eckslein , an dem jeder dreckige Köter
seine Bedürsnisie verrichte .

Er empfahl die Abschaffung aller Schutz -
maßnahmen für Arbeiter und Ange -
st e l l t e , die nur dem Idol des risikolosen Lebens

zustreben . Er propagiert freilich auch den Austritt

Deutschlands aus dem Völkerbund und erklärt die

Goldwährung für eine marxistische Einrich -
hing . Die „ DAZ . " hätte sich also nicht zu beklagen ,
er ist in ihrem Sinn « scharf gcimg gewesen . Aber

die „ DAZ . " fühlt deutlich , daß alle diese Dinge
für die Wirtschaft jetzt lebensgefährlich geworden
find .

Und Bang ist eins mit hugenberg .

Die „ Deutsche Zeitung " veröffentlicht einen

Vortrag von Dr . Bang , der sehr deutlich zeigt ,
wie sehr der neue Staatssekretär sich als den Pro -
pheten seines Ministers Hugenberg ansieht , und
was Hugenberg zu sagen jetzt noch nicht für richtig
hält , das sagt Bang . Was jahrelang zum Sprach -
schätz der Unternehmerdemagogie gehört «, das

fürchten jetzt die Unternehmer , weil Bang es aus -

spricht , weil Bang es als Programm Hugenbergs
bekannt gibt ,

weil die kapitalistische Wirtschaft die verschär -
sung der sozialen Spannungen , wie sie von

Bang und hugenberg zu erworteu sind , nur

noch bei Lebensgesahr hinnehmen kann .

Voraussetzung für den Aufbau , so meint Bang ,
sei die Beseitigung aller Bindungen der Privat -
initiative durch den Staat der Ausgleich zwischen
Landwirtschaft und Industrie und der Friede
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Die In -

dustrie weiß aber , daß zugunsten der Ostelbier
heute kein Ausgleich zwischen Landwirtschast und

Industrie mehr möglich ist und daß der Hugenberg -
Friede zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer un -
absehbare Auseinandersetzungen zwischen den
Klassen bedeutet . Bang bekennt sich zu der A n -

ficht Hugenbergs . daß die Kaufkraft nur
durch die Rentabilität der Wirtschait wieder her -
gestellt werden könne , was unter heutigen Ver -
hältnisfen aber neuen Lohn druck und neue

soziale Kämpfe bedeutet .

Reben der Renlabilität der Wirtschast müsse
eine vernunftgemäße Schuldenregelung im Zn -
lande kommen . Dafür ober sei wieder voraus -

sehung eine Regelung der gesamten Auslands¬

schulden .

Alles das verkündet Lang nach der „ Deutschen

Zeitung " als Ansicht Hugenbergs . Die

deutsche Wirtschaft muß aber die Hoffnungen auf

die ausländische Stillhaltung zu günstigeren Be -

dingungen aufgeben und eine schwere Erschütterung
des deutschen Kredit - und Kapitalmarktes be -

fürchten , wenn diese Ankündigungen Bangs zur
Durchführung kommen .

Darum findet die „ DAZ . " auch jetzt noch keine
Ruhe und sie gibt den Sorgen der Unternehmer
deutlichen Ausdruck . Auch sie ist mit H u g « n -

bergs Erklärung zur Z ! nssrage nicht
zufrieden und warnt vor der Erreichung
gleicher Ziele aus Umwegen . Sie fordert von der

Regierung , nachdem sie daran erinnert hat ,
daß Hugenbergs Staatssekretär auch die „ Gold -

Währung als marxistisch " verlästert habe , eine

klipp und klare FesUegung , daß sie an der G o l d -

Währung festzuhalten gedenke . Sie
fordert , daß sich die Reichsregierung bei ihren
Maßnahmen von Schwerin - Krosigk , dem Reichs -

finanzminifter , beraten lassen , und die „ DAZ . "
nennt damit den Namen des Mannes , auf den die

Unternehmer in ihrer Angst vor dem , was sie be -

fürchten , jetzt allein noch vertrauen .

Aber von Schwerin - Krosigk weiß man nicht ,
ob er noch 14 Tage im Amt ist , nachdem dos

Gerücht nicht verstummen will , daß hugenberg
ihm seinen vertrauten Dr . Ouaah als Staats¬
sekretär „ zur Seite " stellen will .

Und die Unternehmer haben auch , darüber ist
kein Zweifel , trotz aller Regierungserklärungen
Währungssorgen und Sorgen um die Reichsbank .
Neben Schwerin - Krosigk hoffen dce Unternehmer
auf D r. L u t h e r. Die unterirdische Arbeit gegen
Lucher wird aber nach wie vor fortgesetzt . In
deutschnationalen Kreisen geht der Plan um,

Luther vor die Alternative zu stellen .

eiuweder mit einer finanziellen Entschädigung in
ein anderes Amt zu gehen oder sich einen

Reichswährungskommissar zur Seite
stellen zu lassen . Dieser Reichswährungskommissar
aber wäre niemand anderes als Dr . Schacht .

Es sind die letzten Grundlagen für die Aufrecht -

erhaltung einer geordneten Wirtschaft schlechthin ,
die die Unternehmer heute durch die Entwicklung
der Dinge bedroht sehen . Das ist die Ernte aus

jenem hemmungslosen Kampf , den auch die Unter -

nehmer gegen Parlament und Demokratie geführt

haben . Die organisierte Arbeiterschaft wird ihre

ganze Macht zur Rettung der Demokratie ein -

setzen . Sie wird es aber für eine Wirtschaft tun ,

in der wirklich Vernunft und Volkswohlsahrt die

einzigen Ziele sind .

Die . Jimher und Hugenberg
Ein bemerkenswertes englisches Urteil

In ihrem am 4. Februar erschienenen letzten

Heft nimmt der „ E c o n o m i st ", die k o n s e r -

vative englische Zeitschrift , die sich

zu politischen Ereignissen des Kontinents sonst
nur mit größter Zurückhaltung äußert , in be -

merkenswert scharfer Weise zu der von den

deutschen Junkern versuchten Restauration und zu

Hugenberg als Wirtschafts - und Ernährung ? -

minister Stellung . Sie führt im wesentlichen au ? :
Ein verzweifelter Entschluß , den

unvermeidlichen Folgen ihres wirtschaftlichen Zu¬

sammenbruchs zu entgehen , bewog die Junker ,

politische Fäden in der Wilhelmstraße zu ziehen .
Denn jede Reichsregierung , die Erfolg haben

will , steht vor der Aufgabe , den oftelbifchen
Bankerott zu liquidieren . Dieses über -

lebte soziale und wirtschaftliche System muß durch
Siedler ersetzt werden , die aus eigener Scholle

stehen und nicht aus der bodenlosen Kasse
der O st h i l f e schöpfen .

Die llunker haben einen weg eingeschlagen .
dessen Ende sie nicht kennen : aber es wäre

überraschend , wenn sie die letzten Konsequenzen
überleben würden .

Die preußischen Junker mögen diese oder jene

Regierung durch Intrigen stürzen können : sie
können das zwei - oder dreiznal wieder -

holen . Aber sie können niemals wieder
die entscheidende Macht in Deutschland
werden .

Herr Hugenberg , der ein Heber - Kapitalist

ist , wie es im Buche steht , versucht aus seinem
D o p p e l p o st e n als Wirtschafts - und Land -

wirtschaftsminister zwischen den Rücken

zweier Pferde zu jonglieren : aber

man muß abwarten , wie er es fertig bringen
wird , daß die beiden Pferde nicht auseinander¬

laufen . Denn die Interessen der O st e l b i e r
können nur gewahrt werden auf Kosten der I n-

dustrie . Und mit 6 oder 7 Millionen Arbeits -

losen kann das deutsche Volk eine Benachteili -

gung der industriellen Produktion und des Ex -
ports nicht zulassen .

hätte zur Folge , daß bei eintretender Preissteige -
rung auf den Weltmärkten die deutsche Devisen -
bilanz in Unordnung geraten müßte , da
bei der bekannten mühseligen Ausbalancierung
der deutschen Deoisenbllanz diese zusätzlichen Be -

träge für verteuerte Rohstoffeinfuhr nicht aufge -
bracht werden können .

Dieser Konflikt auf der Stillhalte - Konferenz steht
in engem Zusammenhang mit der neuen p o l i t i -

schen Lage in Deutschland . Letzten Endes be -
deuten die Forderungen der Stillhaltegläubigcr
nichts anderes , als daß das Ausland sein Risiko
in Deutschland abbauen will bzw. , daß man in
den hochgehaltenen Zinsen sich eine besondere
Risikoprämie auf in Deutschland lagernde
Kredite einkalkuliert .

Kampf um Zölle

Preiserhöhung fQr Schmalz und Eier ?

Von der Regierung der „ nationalen " Kon -

zentration erwarten ihre Anhänger schnelle
Entschlüsse und Taten . Aber hart im Räume

stoßen sich die Interessentenwünsche und die Wahl -
rücksichten ! So ist es jedenfalls in der Frage der

Schmalz - und Eierzölle .

Um diese Zölle erhöhen zu können , sind die

Handelsverträge mit Schweden und Jugoslawien
gekündigt worden . Die unentwegten Land -
bündler fordern eine Erhöhung des Schmalzzolles
von 10 auf 50 Mark , des Eierzolles von 5 auf
120 (! ) Mark je Doppelzentner . Bezweckt wird

damit eine fühlbare Erhöhung der Preise , eine

weitere Verschlechterung der Lebenshaltung der

breiten Massen — der Landwirtschast wird sie
n i ch ts nützen , da der Konsum dann weiter

eingeschränkt werden muß .
Selbst diese Regierung zögert , die Hein -

mungslosen Wünsche der Landbündler zu er -

füllen . Die nationalsozialistischen Kabinettsmit -

glicder können ihrer großstädtischen Anhänger -
schast nicht eine so starke Preiserhöhung als

erste wirtschaftliche Maßnahme zumuten . Also

ist die Zollangelegenheit vorläufig ins Stocken ge -
raten . Man rechnet mit neuen Zwischenkontin -
genten für Schmalz , da bis zum 15. Februar
keine Einigung über den neuen Schmalzzoll er -

folgen dürfte . In den Verhandlungen mit Jugo -
slawien soll ein Eierzoll von 30 Mark erwogen
worden sein .

Handelspolitik — wohin ?

Eine erschütternde Lilanz

Soeben wird vom Statistischen Reichsamt die

Aufgliederung des deutschen Außenhandels im

Jahre 1932 nach Ländern und Erdteilen

gegeben .
Die gesamte Einfuhr ist von 6,7 Milliarden

Mark im Jahre 1931 auf 4,7 Milliarden Mark
im Jahre 1932 , also um 2,0 Milliarden Mark oder
etwa 30 Proz . gesunken . Die Ausfuhr aber

ging von 9,6 auf 5,7 Milliarden Mark , also um

3,9 Milliarden Mark oder 40 Proz . zurück .

Deutschlands

Gesamt .
Europa .
Uebersee

Außenhandel ( in

Einsuhr
1931 1932

. 6727 4667

. 3764 2499

. 2964 2132

Millionen Mark ) .

Ausfuhr
1931 1932

9599 5739
7778 4647
1821 1089

Während im Außenhandel mit Uebersee
Einsuhr wie Ausfuhr um fast den gleichen Betrag

zurückgingen , sank im Handel mit Europa die Ein -

fuhr nur um 1,3 Milliarden Mark , die Ausfuhr
aber um 3,1 Milliarden Mark . Die Passivität des

Außenhandels mit Uebersee blieb mit 1,0 Mil -

liarden Mark fast unverändert : der Aussuhrüber -

schuh mit den europäischen Ländern ober

ging von 4,0 auf 2,1 Milliarden Mark zurück .
Wenn der Ausfuhrüberschuß des gesamten deut -

schen Außenhandels von 2,9 aus 1,1 Milliarden
Mark zurückging , so ist das eine Folge der Ver -

fchlechterung der deutschen Handelsbeziehungen
mit Europa .

Von dem gesamten Aussuhrrückgang von

3,9 Milliarden Mark entfallen 2,9 Milliarden
Mark auf den Rückgang der Fertigwaren -
ausfuhr . Das bedeutet eine Vermehrung der

industriellen Arbeitslosigkeit um etwa 1,5 Mil -

lionen Menschen und einen entsprechenden Kauf -

kraftausfall , den vor allem die Landwirtschaft
spüren muß .

Wird Herr Hugenberg , Deutschlands der -

zeitiger Wirtschaftsdiktator , aus diesen Ziffern
ersehen , daß der Handel mit Europa über

Ausfuhrüberschuß , Devisenbilanz und Zahlung ? -
sähigkeit Deutschlands entscheidet ?

Erhöhte Dezembereinnahmen der Reichsbahn .
Trotz des jahreszeitlichen Rückschlages im Güter -
verkehr st i e g e n die Einnahmen der Reichsbahn
im Dezember auf 246,4 gegen rund 230 Millionen
im November . Der Kohleversand war um etwa
10 Proz . höher als im Dezember 1931 , desgleichen
war auch der Transport von künstlichem Dünger
und Agrarprodukten größer . — Infolge Ent¬
lassung von Z e"i t a r b e i t e r » bei der
Bahnunterhaltung verringerte sich das Personal
um fast 29 000 auf 562 938 .

8 Prozent Dividende Sächsische Bank . Der
Aufsichtsrat der Sächsischen Staatsbank beschloß ,
für das Geschäftsjahr 1932 eine Dividende
von 8 Prozent vorzuschlagen .

Elend im Harzbergbau
Was tun Preußen und Braunschweig ? — Wo bleiben die Retter ?

Die Stillhaltekonferenz
'

Konflikt um die Zinshöhe

Die Verhandlungen wegen der verlängerten
Stillhaltung von rund vier Milliarden auslän -

discher Kurzkredite sind jetzt in ihr kritisches
Stadium getreten .

Zwei entscheidende Fragen sind es speziell , in

denen die Ansichten der Auslandsgläubiger und
der deutschen Schuldner hart aufeinandergeprallt
sind . So ist die deutsche Forderung auf «ine Sen¬

kung der Zinshöhe bisher auf einen fast

einheillichen Widerstand der Gläubigervertreter ge -
stoßen . Man ist hier bisher noch keinen Schritt
weiter gekommen und zur Klärung dieser Frage

soll der Bankenausschuß zur nochmaligen Stellung -
nähme aufgefordert werden .

Die andere Frage , die zur Diskussion steht , ist

für die Finanzierung des deutschen

Außenhandels von entscheidender Bedeutung .
Verschiedene ausländische Großgläubiger , an der

Spitze die Vertreter der USA . , fordern eine er -

hebliche Herabsetzung der sogenannten Kreditlinien .

Diese stellen bestimmte Kreditkontingente
der einzelnen Länder für Deutschland dar , mit
denen der Import ausländischer Waren nach
Deutschland vorfinanziert wird . Diese aus -

ländischen Forderungen stoßen mit Recht a u f
starken Widerstand der deutschen Dele -

gierten , denn «in « Kürzung dieser Äreditlim «

Nachdem schon vor Monaten einmal die Harzer

Erzgruben und Hüttenwerke vor der Gefahr der

Stillegung standen , stehen die Harzer Bergdörfer
und - städte jetzt vor der endgültigen Verelendung .
Es erhält sich das Gerücht , daß die Erzgruben und

Hüttenbetriebe demnächst völlig stillgelegt werden .

Nach langwierigen Verhandlungen wurde vor

Monaten erreicht , daß die Preußen und

Braunschweig sowie die Preußag Zuschüsse

zur Ausrechterhaltung der Harzer Erzbetriebe

zahlten . Diese Zuschüsse sollen jetzt in Fortfall
kommen .

Preußen und Braunschweig wollen keine

Gelder mehr bereitstellen , um den harzer Berg¬
bau ausrecht zu erholten . Damit würde die

Stillegung der Harzer Erzgruben Tatsache und

rund Z000 Arbeiter und Angestellte würden

arbeitslos .

Zn Preußen und in Braunschweig bestimmen
heute die Razls über die Staatspolitik . In ihren
Händen liegt deshalb auch die Entscheidung über
das Schicksal der Harzer Erzgruben und damit die

wirtschaftliche Existenz von 3000 Menschen mit

ihren Familien . Eine Reihe von privaten
Erzbetrieben in Deurschland haben Sub -
oentionen aus Reichsmitteln erhalten . Es fei
nur an den Mansfelder Kupferbergbau , an Stol -

berg und Giesche , erinnert , die Millionenbeträge
erhielten . Was für Mansfeld und die anderen

recht war , das muß für den Harzer Bergbau billig
fein . Die Harzer Bergarbester sollen gerade des -
halb leiden , weil die Erzgruben , die ihnen Jahr -
hunderte lang Arbeit und Brot gaben , sich in

öffentlicher Hand befinden , und deshalb nicht ge -
stützt werden sollen .

Die Nationalsozialisten in Preußen und Braun -
schweig haben den Arbeitern goldene Berge
versprochen Jetzt sind sie an der Macht und in
der Verantwortung Jetzt haben sie Vierjahres -
pläne . Die Not der 3000 Bergarbeiterfamilien im

Harz drückt sie nicht .

Sächsische Industriekredite

Zur Behebung der schweren Not im

sächsischen I n d u st r i e g e b i « t hat sich die

Regierung entschlossen , die 80prozentige Garantie
für lü Millionen Wirtschaftskredite zu über -

nehmen . 20 Proz . Garantie übernehmen sächsische
Banken . — Dieses Garantieabkommen ist als Ge¬

setzentwurf dem Sächsischen Landtag bereits zuge -
gangen . Es heißt in der Gefetzesvorlage , daß der
Staat Sachsen bei seinen schwierigen Finanzver -
Hältnissen der Industrie keine Barmittel für Auf -
träge zur Verfügung stellen könne , aber wenigstens
für die Fälle , wo die Banken mangels a. ! ?-

reichender Sicherheit Kredite nicht mehr geben
würden , die Garantie übernehme .



Der neue Rundfunk
Naj « ,

Austen " am Grabe
8� . stört I ' rausrrede

» »

Oppeln . 7. Februar .

Auf dem katholischen Friedhof van

Ottmachau wurde heute unter starker Teilnahm «
der Bevölkerung der in Berlin erschossen « Haupt -
Wachtmeister Zauritz zu Grabe getragen .
Der Leichenzug bewegte sich vom Elternhaus
des llerstordcnen , im Dorfe Nitterwitz , wo die

Leiche aufgebahrt war , zum Kirchhof . Hinter dem

Sarge marschierte die

schlesische SA . unter Führung von Heines

sowie Abordnungen des Stahlhelm . Im Trauer -

zug befanden sich ferner Abordnungen der Krimi -

nalpolizei , der Landsägerei , der oberschlesischen
Schutzpolizei sowie eine Abteilung der Ber -
liner Polizei unter Führung von Hauptmann
Przibilla , die am Grabe des Verstorbenen drei

Ehrensalven abgab .
Bei der Beisetzung selbst kam es zu einem

Zwischenfall . Geistlicher Rat Ganse
tröstete zunächst die Angehörigen . Zauritz sei in
treuer Pflichterfüllung gefallen . Dos deutsche
Bolk sei zu beklagen , in dessen Reihen sich
solche Dinge ereignen könnten . Als der Geistliche
u. a. sagte , der Grundsatz der deutschen
Führung dürfe nicht sein : Ivillst du nicht mein
Bruder sein , schlag lch dir den Schädel ein , —
Wenn man nicht guten Willens folgen wolle , dann

sollten eben Kopse rollen , da wurde er durch
lautes Husten aus den Relhen der Teil »

nehmer unterbrochen . Geistlicher Rat Ganse
erwidert «, sich den Nationalsozialisten
und Stahlhel mangehörigen zuwendend :
„ Jawohl , und wenn Sie noch so huslenl Ich stehe
hier als Künder der Wahrheit .

. Hauptmann Przibilla legte namens der Berliner
Schutzpolizei einen Kranz am Grab » nieder .

Die Blüte der Nation
RascKemmen an der Hochschule

Münster , 7. Februar .

Als gestern abend der Hamburger National -
ökonom Genosse Pros . H e i m a n n aus Einladung
der Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft an der

Universität Münster «inen Vortrag über da »

Thema „ S o z i a l i st i s ch e Planwirtschast
( Umriß einer sozialistischen ' Gesellschaft «- und

Wirtschasteordnung ) " halten wollte , der von der

Leitung der Universität genehmigt war , wurde er

gleich zu Beginn von Nationalsozialisten gewalt -
sam am Reden gehindert Die Vorlesung
wurde daraufhin abgebrochen . Während die Teil -

nehmer das Unioersitätsgebäude verliehen , kam es
vor dem Gebäude zu einer Schlägerei , bei
der mehrere Personen verletzt wurden . Ein
Student erhielt «inen Messer st ich in den
Nacken und einen in den Unterarm , ein anderer
wurde so erheblich verletzt , daß er in » Kranken -

haus gebracht werden muhte .

Frankreichs Sicherheitöthese
Loxar Polen rückt davon ab

Eigener Bericht des „ Vorwärts

Gens , 7. Februar .

In Fortsetzung der Generalaussprache
über den französischen Abrü st ungs »
plan erklärte am Montag zur allgemeinen

Ueberraschung der Vertreter Polens , daß die

Sicherheitsideen des französischen Plans
keine Aussicht auf Verwirklichung haben
könnten . Man müsse sich auf die praktisch

möglichen Punkte beschränken und nicht nutzlos
debattieren ülber Ausgaben , die den Rahmen dieser

Konferenz überschritten . Die Generalkommission

müsse am Schluß dieser Aussprache ein Programm

ihrer Arbeit ausstellen . In vie Konvention müßten

vor allem die Verbote de » chemischen Krieges .

der Angnsjswassen jiir Land , » ee und Lust sowie
der privaten Waffen - und Munitionsherstellung

ausgenommen werden : serner die Kontrolle der

Abrüstung und des Handels mit Kriegsmaterial .

Für die S o w j e t >i n i o n ivarnte L i t w i -

n o m vor einer Sicherheitsdebalte , die nur die

Abrüstung hinausschieben könnte . An einem rein

europäischen Sichcrheitsplan könne Ruhland nicht

teilnehmen . Für Sanktionen sei «in inter -

Frank wirb srech !
Unverschämte Behauptung und Abüeugnung ! — Göring will vermitteln

Frank II hat an den Reichstagspräsidenten Gö -

ring ein Schreiben gerichtet , in dem er zunächst
dreist behauptet , daß der Brief des Abg . Löb « an
den Reichstagspräsidenten eine Fülle von Un -

richtigkeiten enthalte .
Es sei unwahr , daß die Nationalsozialisten

durch ununterbrochenes Schreien , Be -

schimpfen des Vorsitzenden und durch Gewaltan -

drohungen den Vorsitzenden an der Ausübung
seines Amtes gehindert hätten . Er , Frank II .

habe seiner begre ilichen Erregung über die Be -

schimpsung des Führers der NSDAP , durch den

Abg . Löbe Ausdruck gegeben .
Weiter beschwert sich Abg . Frank II darüber ,

daß Abg . Löbe , der die Sitzung des Ausschusse »
für eine halbe Stunde unterbrochen ha�te , nach
Ablauf dieser Zeit dir Sitzung Nicht wieder er -

öffnet habe , sondern den Ausschußmitgliedern

durch einen Reichstagsbeamten habe mitteilen

lassen , daß die Sitzung Nicht wieder aufgenommen
werden würde .

Frank II spricht im Namen der national -

sozialistischen Mitglieder des Ueberwachungsaus -

schusies die Forderung aus . entsprechend der von
der sogenannten Brüning - Mehrheit seinerzeit be-

schlossenen Aenderung der Reichstagsgeschästs -
ordnung dem Abg

llöbe im Wege der Ausschußabstimmuna da »

Amt des Vorsitzenden zu nehmen und ihn durch
eine andere vom Ausschuß zu wühlende Per¬

sönlichkeit zu ersehen .

Die nationalsoziallstlschen M kgl eder de « lieber .

ioachungsausschulses würden , solange dieser For -

derung nicht stattgegeben sei, Sitzungen des Aus -

schusies mit allen parlamentarischen und gesetzlich
erlaubten Mitteln unmöglich machen . Zum Schluß
kommt Abgeordneter Frank II auf das Ersuchen
Lobes an Göring zu sprechen , auf Grund seiner
präsidialen Besugnissc künftige Sitzungen de «

Ausschusses sicherzustellen . Cr bittet den Reichs -
tagspräsidenten , seine Stellungnahm « gegenüber
diesem Ansinnen des Abgeordneten Löbe davon

abhängig zu machen , daß Löbe sich für seine dem

Führer der NSDAP , angetane Verunglimpsung

Unsere Kandidaten
Der Berliner Bezirksparteitag

der Sozialdemokratie ch »t am Sonnabend

die bisherige Liste der Kandidaten für die

Reichstagswahl bestätigt . Es kandidieren

also für die Sozialdemokratie zum

Reichstag im

Wahlkreis 2 — Berlin :

Arthur Erispien , Siegfried Aushäuser , Clara

Vohm - Lchuch , Tarl Lilke , Erich Lübbe , Dr . Ju »
lius Moses , Franz Rooch , Lorenz vreunig , Otto

Iheuner , Anna Vormann , Willy Hanke , Willi

Kiese , Arthur Richter , August Gruse , Josef Mühl -
mann , Arthur Pehold , Dr . Theodor Haubach .

Vlkahlkreis 3 — Potsdam II ,

Franz Künstler , Dr . Kurt Löwenstein , Kurt .

Heinig , Marie kunect , Friedrich Schröder ,
Richard Hille , Dr . Wilhelm kroner . Arthur Neid -

Hardt , Dr . Otto Friedländer , Willy Schneider ,

Luise Sydow . Map Liese , Max krause . Paul Am -

Host, . . . Alberl Hosmann , Max Gülmeister . Max
Mciwold . Ludwig viederich , Karl Heinrich ,
Gustav kreullein .

Zur Landtagswahl wurden wieder

folgende Listen aufgestellt :

Wahlkreis 2 — Berlin :

Otto Meier . Erich Suttner , Gertrud Hanna .
Georg Maderholz , Karl Meiner , Helene Schmitz ,
Max heydemonn . Otto vurgemeister . Fritz
Barlhelmann . Karl hehschold , Paula Surgaß .
Paul Brendel . Ernst Eron , August Gruse , August
poltloch .

Wahlkreis 3 — Potsdam II ,

Hermann Harnisch . Luise Köhler , Max Fechner .
Robert Bredow , Georg klaußner , Paul Becker ,
Dr . Richard Lohmann , Paul hepprich , Katharina
kern . Paul Amhoss , Karl Palmer , Hans Woywod ,
Erich Raddah , Hermann Lempert .

nationales Organ notwendig , dessen Cntscheidun -

gen gegenüber der Sowjetunion schwerlich

objektiv sein könnten . . Dazu gebe es «ine

Menge Vorwände für einen Angriff , sogar eine

Theorie , die den Krieg rechtfertige zur Sicherung
des Friedens . Daher müsse zuerst eine inter -

nationale Begriffsbestimmung auf -
gestellt werden darüber , was ein Krieg sei und

was ein Angriff . Litwinow legte zu diesem Zweck
einen Entschließungsentwurf zur Bestimmung
des Angreifers vor , wonach derjenige Staat

als Angreiser zu bezeichnen sei. der zuerst irgend -
wie gemeinsame Handlung , Besetzung oder

Blockade gegen einen anderen ergreife .

Hermine und von Quast
Erklärungen zum Osthilfeskandal

Der Reichskommissar für die Osthilse erklärt ,
es sei nicht wahr , daß die Frau Wilhelms II . » n

Interesse ihrer Verwandten mit der O st h i l s e

verhandelt habe . Ferner habe auch der Leiter

des Finanzamts Ruppin nicht gesagt , Herr von

Quast habe sein Vermögen „oerjeut , verhurt und

versosfcn " .
Tatsach « ist , daß der Sohn der genannten Frau ,

trotz des ungeheuren Reichtums seiner Mutter

und seines Stiefvaters , Osthilfe in Anspruch ge-
nommen hat , und daß Herr von Quast - Radens -
leben unter höcksit anfechtbaren Umständen um -

geschuldet worden ist .
Im übrige » verweisen wir ans das Urteil des

Grase » Reventlow : „ Das Wort Korr up «
tion ist in keiner Weis « zu scharf . . . Volks -

betrug liegt vor ! "

Kampf ums „ Morgenrot "
Hitler und Hugenherg

Vor ein paar Tagen gab es einen neuen Ufa -
Fllm zur Verherrlichung des Seekriegs „ Morgen -
rot " betitelt . Der Film wurde in England als Un -

freundlichkeit empfunden .
Da erklärte Hitlers „angelsächsischer Referent "

Dr . H a n f st a e n g l dem „ Time » " - Karrespon -
denten , der Reichskanzler mißbillige die naive ,

einseitige Darstellung des Films , der Mut und
Edelmut allein bei den Deutschen finde , bei den

Engländern aber nur Gewalt und Tücke .

Dieses wurde im Hause Hugenberg unangenehm
empfunden , und jetzt meldet der „ Lokal - Anzeiger " :
„ Reichskanzler Adolf Hitler läßt zu «nglischen

Meldungen , die behaupten , daß er die Tendenz
des Filmes „ Morgenrot " mißbilligt habe , mit¬

teilen . daß er k e i n e E r m ä ch t i g u n g zu einer

derartigen Erklärung gegeben habe . "
. Damit ist ein drohender Konflikt zwischen der

Reichskanzlei und dem Ufa - Palast beseitigt . Die

Verstimmung in England bleibt .

Äst das Einheitsfront ?
Unlautere Manöver von Kommunisten

In den Straßen Berlin » wurde von Zeit zu
Zeit ei » sogenannter „ Roter Vorwärts " verbreiiet ,
ein Kommunistenblott . das sich mit plumper U» >

gcschicklichkeit als «in „oppositlonell - sozialdemo -
kratisches " Blatt zu tarnen versuchte . Nachdem
unser Verlag diesem unsauberen Organ den Miß -

entschuldige . Für diesen Fall stellt Abge -
ordneter Frank ll die Möglichkeit einer

Utberprüfung des Standpunktes der national -

sozialistischen Mitglieder des Ueberwachungsaus -
sckusses in Aussicht .

Die Nazi » unterschätzen augenscheinlich die

Intelligenz und den Charakter des Abgeordneten
Löbe !

LleberwachungsausschG
Heue Sitzung in wenigen Tagen

Aus den Brief des Au' schußoorsigenoen Löbe

hat Relchstagspräsident Göring wissen lassen ,

daß er um «ine Beilegung de » Konflikts
bemüht ist und hat vorgeschlagen , die Wiederein -

berufung um einig « Tage hinauszuschieben .
Da auch die auswärtigen Mitglieder der übrigen

Parteien zum Teil abgereist waren , wird die
neue Sitzung vom Abg . Löbe in einigen Tagen
einberufen werden .

brauch des . Vorwärt » " - Kopse « verboten hatte , er -

scheint es nun als „ Stimme der Opposition , Dis -

kussionsorgan für oppositionelle Sozialdemokraten
Berlin - Brandenburgs " Der Inhalt ist eine einzig «
kommunistische Hetze gegen die Sozialdemokratische
Partei , und der Versuch , das Blättchen als . Fvpo -
sitionell - sozialdemokratisch " auszugeben , ist B e -

trug

Solange die Kommunistische Partei dies «»
schmutzige Treiben duldet oder gar organisiert ,
müssen alle ihr « Einhoitefronterklärungen al » un -

ehrliche Manöver betrachtet werden . Wer die So -

zialdemokratische Partei besudelt und damit den

Kampf zwischen den Arbeitern schürt , ist kein

Freund , sondern ein Feind einer einigen Ar -

beitersront und muß als solcher gebrandmarkt
werden .

Sie haben es eilig !
Amtlich wurde mitgeteilt :

„ Im Reich « mint st erium für Ernäh »

rung und Landwirtschast häufen sich
die Besuche einzelner Persönlich -
k e i t e n , die Wünsche und Ratschläge vorzubringen

haben . Das Ministerium macht darauf aufmerk »

sam , daß durch die Fülle der Besuche die

sachliche Arbeit nur gehemmt wird . Es wind des -

halb gebeten , die persönlichen Besuche im

Ministerium vorläufig einzuschränken .
Den berufenen Organen und Verbänden der Land -

Wirtschaft wird rechtzeitig Gelegenheit geboten , zu
den einzelnen beabsichtigten Maßnahmen Stellung

zu nehmen . "

Landkreise und Arbeitslosenhilfe . Der Landkreis -
tag weist neuerdings darauf hin , daß die bisherige
Organisation der Arbeitslosenfürsorge in Zukunft
für die Fürsorgeverbände n i ch t m e h r h a l t b a r
sei. Es müsse eine Zusammenfassung von Krisen -
jürsorge und Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge
finanziell und organisatorisch erfolgen .

Der Lippische Landtag wählte die national -
sozialistischen Abgeordneten Dr . Krappe -
Lemgo , Wedderwille - Lage und K l ö p p e r -
Werl zu Mitgliedern der Landesregierung . Zum
Landtagspräsidenten wurde mit den Stimmen der
Nationalsozialisten und der Bürgerlichen der Ab -
geordnete Helms gewählt , zum Vizepräsidenten
der bisherige sozialdemokratische Fraktionsführer
Linne .

Gras Albert Apponyi ist , 87 Jahre alt . in Genf
gestorben . Er hat als ungarischer Unterrichts -
iiiinifter die Minderheitsi attonen auf
das schändlichste verfolgt und dadurch der
Zerreißung Ungarns nach dem verlorenen Krieg
stark vorgearbeitet . Im Völkerbund imponierte
er durch sein vielsprachiges Redetalent .

2m Streit erschossen hat der polnische Lculiiant
Bendkowski den deutsche » Ingenieur M o l t e r
vom Lersuchsbergwerk Barbara in Schtschakowa .
Der Täter wurde verhaftet . Die Vsweggründe zur
Tat sind noch nicht bekannt .



Flucht in die Vergangenheit
Oder Vormarsch zum Sozialismus

Es ist notwendig , mich die wirtschaftliche Ver¬

schrobenheit der „ Idee " der Arbeitsdienstpflicht ins

rechte Lichl zu rücken . Wir werden dann sehen ,
daß die Arbeitsdicnslpslicht von Voraussetzungen
ausgeht , die wirtschaftlich — und übrigens auch
politisch — im 18 Jahrhundert wurzeln .

Wenn man sich auch über die Mittel zur Be -

kämpfung der Arbeitslosigkeit nicht einig ist , über

ihre Ursachen gibt es auf der weiten Welt
unter den Wirtschaftern kaum noch wesentliche
Meinungsverschiedenheiten . Als wesentliche Ursache
der Wirtschaftskrise wird unbestritten anerkannt

die gesunkene Kauskrost weiter Bcvölkerungs -
schichten in allen Ländern der well .

Es ist nicht etwa so, daß hier Deutschland den

Anfang gemacht hätte . Vielmehr waren es die

sogenannten Rohstofsländer , in erster Linie die
Staaten von Nord - und Südamerika , wo durch
den Sturz der Rohstoffpreise — eine Folge der

Ueberproduklion — die Wirtschaftskrise in den

Jahren 1929 bis 1939 ihren Ausgang nahm . Es

handelt sich also um sogenannte Sieger -
l ä n d e r.

Ueber die Mittel , die Äaufkrast weiter Veoölke -

rungsschichten zu heben , mag man sich streiten —

über einen Punkt kann es einen Streit nicht
geben :

eine Hebung der Kaufkraft durch die Arbeits -

dienstpflicht ist ganz ausgeschlossen .

Hebung der Kaufkraft , das heißt , daß die Massen
über den notwendigsten Bedarf zur Fristung des
Lebens hinaus sich wieder Waren kaufen können :

Bücher , Radioapparate , reichlich Wäsche und
Kleider . Motorräder , Fahrräder , daß sie Theater
und Kino besuchen oder öfter besuchen , ihren

Ehrung für Grieser
Lutler und Hindenburg

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts ,
Harald Butler , hat an den früheren Staats -

sekretär des Reichsarbeitsministeriums Dr . G r i e-

ser > dem die Hitler - Regierung den Laufpaß ge-
geben hat , ein ehrendes Schreiben ge -
richtet . Butler gedenkt darin der langjährigen , in
vieler Hinsicht ergebnisreichen Zusammenarbeit
Griesers mit der internationalen Sozialpolitik .
„ Mit so vielen , die in Genf mit Ihnen zusammen -

gearbeitet haben , darf ich " — betont Butler —

„ mich eins wissen , wenn ich Ihnen aufrichtig
danke für all das , was Sie für die internotio -
nale Sozialpolitik getan haben . "

Auch der Reichspräsident hat an
Dr . Grieser ein Dankschreiben gerichtet . Es schließt
mit dem Satz : „ Ihre Verdienste um die deutsche
Sozialpolitik in der Zeit schwerer wirtschasllicher
Krise werden Ihnen unvergessen bleiben . "

Das klingt wie eine Kritik des . Reichsarbeits -
Ministers Seldte , der bekanntlich Grieser fortge -
schickt hat , wie ein Unternehmer einen unehrlichen
Angestellten fortzuschicken pflegt .

Sein eigener Kommissar
Der Reichsarbeitsminister Seldte wird , wie mit

Bestimmtheit verlautet , das Reichskommissariat für

den Arbeitsdienst selb st übernehmen . Der

frühere Reichsarbeit - minister Dr . S y r u p dürfte

auf den Posten des Präsidenten der

R e i ch s a n st a l t für Arbeitsvermittlung und Ar -

beitslosenoerficherung zurückkehren .

Gott es so werden ?

Arbeiter , wehrt euch rechtzeitig !

Was die Arbeiterschaft zu erwarten hat , wenn

sich die Herren Nazibarone erst einmal richtig in

Deutschland breitgemacht haben , dafür liefert die

„ Holzarbeiter - Zeitung " vom 4. Februar ein an¬

schauliches Beispiel .
In einem Ort in der Provinz Brandenburg be -

finden sich mehrere Sägewerke . Die Sägewerts -
arbeiter waren fast restlos im holzarbeiter - Ver -
band organisiert . Der Besitzer des Sägewerks , ei »

Baron , wollte sich eine Nazibelegschast
schaffen und umwarb daher den bei ihm beschäf -
tigten Bevollmächtigten der Zahlstelle des

Holzarbeiter - Verbandes . Ihm wurde die Stelle
eines Gauführers der Nazis mit einem

Monatsgehalt von S99 Mark angeboten
unter der Bedingung , daß er alle Arbeiter des
Betriebes der NSDAP , zuführe

Da der Bevollmächtigte dieses Ansinnen ab -

lehnte , fuhr der Herr Baron schwereres Geschütz
auf . Er legte seinen Betrieb still , obwohl Arbeit

vorhanden war . Bei der Wiedereinstellung der
Arbeiter machte erdieZugehörigkeitzur
NSDAP , zur Bedingung . Die steige -
werkschaftlichen Arbeiter schwankten zunächst noch ,

Wohnraum verbessern oder vergrößern können

usw . Die Arbeitsdienstpflicht dagegen schraubt die

Lebenshaltung zurück auf die des Frontsoldaten .

Der Lebensstil des Frontsoldaten ist für die

Verteidiger der Arbeitsdienstpslicht dos zu
verwirklichende Zdeal .

Weim aber die gesamte jugendliche Bevölkerung
vier Jahre lang — zwei Jahre Arbeitsdienst ,
zwei Jahre Heeresdienst — als Käufer ausge -
schaltet wird , dann muß sich das auf die Absatz -
Möglichkeiten nicht nur der Industrie , sondern
auch der bäuerlichen Veredlungswirtschaft , des

Kunsthandwerks , des Aergnügungsgewerbes , des

Baugewerbes usw . verheerend auswirken . Die

Arbeitsdienstpflicht würde also notwendig die

Arbeitslosigkeit statt beseitigen , nur verschärfen .
In seiner Rundfunkrede hat der Reichskanzler

Adolf Hitler mit der Einführung der Arbeitsdienst -
Pflicht angekündigt ,

die Entwicklung Deutschlands während der

letzten 14 Zahre seit „ den Tagen des Verrats "

müsse wieder ausgelöscht werden .

Es ging aus der Rede nicht klar hervor , ob damit
allein die politische Entwicklung gemeint war .
Ob die hohenzollern wieder eingesetzt , das Drei -

klassenwahl „ recht " für Männer wieder eingeführt ,
das Wahlrecht der Frauen wieder beseitigt werden

sollen . Oder ob darüber hinaus auch der wirt -

s ch a f t l i ch e Zustand wiederhergestellt werden

soll , der am 8. November 1918 — vor dem

„ Novemberverbrechen " — bestand : das Karten¬

system für alles , vom „Aufstrichmittel " bis zur
Papierwäsche , die Kindersterblichkeit , die Geld -

entwertung , der auf den Nullpunkt gesunkene

beugten sich aber nacheinander dem Joch . Stand -

hast blieb nur der Bevollmächtigte des holz -
arbeiter - Verbandes . Den i » die NSDAP , durch
die hungerpeitsche gezwungenen Sägewerksarbei -
tern wurde der Lohn von S5 auf 59 Pf . herab¬

gesetzt .
Das war vor etwa anderthalb Iahren . In der

Folgezeit wurde dieses Experiment der „ Mitglie -
dergewinnung " für die NSDAP , auch in den
anderen Sägewerken des Ortes , deren Inhaber
F ü r st e n und Grafen sind , durchgeführt .
Jetzt sind alle Sägewerksarbeiter in dem Ort Mit -

glieder der NSDAP . Ihre Mitgliedschaft im holz -
arbeiter - Verband mußten sie aus Verlangen ihrer
Unternehmer ausgeben . Nach längerem Widerstand
hat sich schließlich auch der frühere Beoollmäch -
tigte , weil Frau und Kinder hungerten , den

adligen Erpressern gebeugt und das Hakenkreuz

genommen .
Die „ Holzarbeiter - Zeitung " schreibt dazu mit

Recht : „ Früher sprach man von „ Blutapfelsinen " ,
damit meinte man die in gelbe Vereine gepreßten
Arbeiter , die außen gelb wurden , aber
innen rot blieben , heute übernehmen die

Nazis die Rolle der Gelben . Die „ feinen Leute "

mögen sich für den Augenblick ihrer Erfolge
freuen , aber es gibt Beispiele in der Geschichte ,
wo sich solche Werbemethoden an ihren Urhebern
bitter gerächt hoben . In ihrem Uebermut über -

heizen die Herrschaften den Kessel und verkeilen
die Sicherheitsventile . Denken sie nicht an die

unausbleibliche Explosion ? "

Der Rache - Engel
Unter den nach dem Streik bei der BVG . Eni -

tvssenen befand sich auch ein Schaffner L ü ck vom

BZHnhof Köpenick . Der Einspruch Lücks gegen
seine Entlassung wurde vom Betriebsrat gebilligt ,
so daß Lück vor dem Arbeitsgericht gegen seine
Entlassung klagen konnte . Er klagte jedoch nicht ,
schickte vielmehr seine Ehefrau dem Genossen

Flieger in die Wohnung , um dessen hilf « für
seine Wiedereinstellung an Anspruch zu nehmen .
Bei dieser Gelegenheit erlaubte sich der Genosse
Flieger der Frau Lück einig « unangenehme Tat -

fachen vor Augen zu führen . Einige Tag « später
erschien Frau Lück im Geschäftszimmer des Ar¬

beiterrats , um die Unschuld ihres Ehemannes ,
der als Streikposten von der Polizei gestellt wor -
den war , zu beweisen . Sie sagte u. a. : „ Mein
Mann gehört keiner politischen Partei an , mein
Mann ist sehr fromm ! " Sie Hobe ihren Ehe -
mann , wenn er aus der Wohnung ging , ständig
begleitet , damit er nicht in unrechte Hände komme .

Die Wiedereinstellung des Schaffners Lück
wurde von der BVG abgelehnt . Frau Lück

ging nun zu dem nationalsozialistischen Stadtver -
ordneten Engel , Mitglied des Aufsichtsrats der

BVG - , und beklagte sich bei ihm . Die private

Unterhaltung zwischen dem Genossen Flieger und
der Ehefrau des Schaffners Lück nahm Herr

Engel zum Anlaß , in einem langen Schreibe »
die BVG . zum Absetzungsantrag gegen Flieger
zu veranlassen . Ja , er forderte sogar die

fristlose Entlassung Fliegers .

Auch ein Engel sollte wissen , daß private Unter -

Haltungen mit der Tätigkeit des Betriebsrats

Außenhandel usw . Es gäbe dann allerdings ein

großes „ Aufräumen " . Nicht nur

ganze Industrien müßten in den Boden ge -
stampft werden ,

z. B. die gesamte Radioindustrie mit dem gesamten
Rundfunk und allen Rundsunkreden . Auch die

„ Autarkie " wäre mit einem Schlage verwirklicht .
Deutschland würde auf dem Weltmarkt sich in
der Lage eines Mannes befinden , der mit Speer
und Bogen gegen Kanonen zu kämpfen versucht .
Denn die vierzehn Jahre seit „ den Tagen des
Verrats " bedeuten in der Entwicklung des kopitali -
ftifche » Wirtschaftssystems etwa soviel wie die vor -

hergehenden fünfzig Jahre , wenigstens soweit die

technische Entwicklung und die Produktivität in

Frage kommen , d. h. die eigentlichen Faktoren
des zivllisatorischen Fortschritts . Diese Entwicklung
soll ausgelöscht ,

an ihre Stelle soll der „ Zronlgeisi " und die

Kriegsproduktion geseht werden .

Die Weltwirtschaftskrise hat ihre Ursache in der

gesunkenen Kaufkraft oder — anders ausgedrückt —

die Produktion ist auf der ganzen Welt

schneller gestiegen als der V e r b r a u ch. Diese
Krise ist so hartnäckig und so weltumspannend ,
weil der Kapitalismus nicht mehr imstande ist ,
die gigantische Entwicklung zu zügeln , Erzeugung
und Verbrauch miteinander in Ueberein -

st i m m u n g zu bringen .
Gerade das wollen wir Sozialdemokraten ! Wir

wollen diese Entwicklung fortführen zur plan -
vollen Wirtschaftsführung , zum
Sozialismus . Die Arbeitsdienstpflicht da -

gegen ist der aussichtslose Versuch einer Flucht
in die Vergangenheit .

nichts zu tun haben . Zumal der Stadtverordnete

Engel früher selber Betriebsrat gewesen iein
will .

Verkestrsmonopol
Forderung der Eisenbahner

Zwischen Kraftwagen und Eisenbahn tobt ein

Kampf um den Anteil am Berkehr . Die Kon -

kurrenz des Kraftwagens ist erfolgreich , weil die

Eisenbahn von oen bewährten Grundsätzen der

gesamtwirtschaftlich «» Tarife nicht abgehen kann ,
während der Kraftwagenverkehr nur erwerbs -

wirtschaftlich orientiert ist . Verkehrsarinc und
dünnbesiedelte Gebiete sind vom Kraftwagen bis -

her nicht oder nur in ganz geringem Umfang »
erschlossen worden . Auch bei der Wasser -
st raßen Politik sind in den letzten Iahren

Wirtschaftskrise und deursche Handelspolitik
haben der deutschen Seeschiffahrt übel mitgespielt .
Tausende deutscher Seeleute aller Chargen sind
mit ihren Familie » dem größten Elend aus -

geliefert . 499 999 Tonnen der aufgelegten deut -
schen Handelsflotte werden abgewrackt , und
etwa 89 999 Tonnen von den aufgelegten han -
delsschiffen sind an das Ausland oer -
kauft worden . Den Reedern wurden von
der Reichsregierung Abwrackprämien zu -
gebilligt , während die erwerbslosen See -
l e u t e für die Verschrottung chrer Arbeitsplätze
in keiner Form irgendeinen Ersatz erhalten haben ,
obwohl tausende durch die Verkleinerung der han -
delsflotte überhaupt keine Aussicht mehr haben ,
jemals wieder in der Seeschiffahrt arbeiten zu
können .

Damit aber noch nicht genug . Die Reeder wollen
die Last der Krise und die Folgen einer verhäng -
nisvollen Außenhandelspolitik restlos auf die See -
leute abwälzen , obwohl deren Verelendung all -

mählich unheimliche Formen angenommen hat .
Die Geduld der Seeleute war beispiellos .
Aber diese Geduld ist nun erschöpft . Der Scharf -
macherkurs der Reeder hat das Wunder fertig -
gebracht , daß sich die Seeleute aller

Chargen , vom Kapitän angefangen bis hin -
unter zu den Heizern , in einer Einheits -

front zusammengeschlossen haben .
Das T a r i f r c ch t der Seeleute — so betont

der Aufruf der Kampffront , mit dem diese sich an
die breite Oeffentlichkeit wendet — , ist in G e -

fahr . Seit 14 Jahren beste ! ) «» in der Seeschiff -
fahrt Tarifverträge . Das Reichsarbeits -

ministerimn hat die Tarifverträge für a l I g c -

mein verbindlich «rklärt . Die Vertrags -
treue der Seeleute steht außer Zweifel , heute
aber brechen bereits einzelne Reeder bewußt
den Tarif .

Durch Zahlung niedrigster Heuer und Gewäh -

rung schlechtester Lebensbedingungen für die d«ut -

nicht immer volkswirtschaftliche und allgemeine

Interessen richtungweisend gewesen . Das Gegen¬
einander im Verkehr sührt jedenfalls zu volks -

wirtschafllichen Verlusten , die durch Schaffung
eines Reichsvcrkehrsmonopols vermie -

den werden könne ».

Zur Verwirklichung dieser Forderung verlangt
der Einheitsverband der Eisen bah -
n e r die Errichtung eines Reichsverkehrs -
a m t s. In Form von Betriebsgejellfchaften sollen
dem Reichsverkehrraint unterstellt werden : die

Reichsbahn und die Privat - und Kleinbahnen ,
der Postverkehr , das Flugwesen , der Kraftoer -

kehr , die Flußschiffahrt und die Hochseeschiffohrt .
Für den örtlichen Berkehr sollen regionale Ber -

kehrsgesellschaftc » ( Straßenbahnen , Kraftverkehr

usw . ) gegründet werden . Dem Reichsverkehr - amt
soll in erster Linie die Aufgabe zufallen , den

öffentlichen Personen - , Güter - und Nachrichten -

verkehr , den Werksernoerkehr sowie den Bau und

die Unterhaltung der Fahrbahnen und Verkehrs -

wege nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten

plamnäßig zu lenken . Soweit es diese Aufgaben
erfordern , soll das Reichsoerkehrsamt die privaten
Verkehrsunternehmen gegen Entschädigung in den

Besitz des Reiches oder anderer öffentlicher Kör -

perschaften überführen .
Die Verwirklichung dieser Forderung ist darum

aktuell , weil durch den Lausanner Vertrag die
internationale Bindung der Reich - lbahngesetze fällt
und für die Reichsbahn eine neue Rechts -
und Betriebsform gefunden werden muß .
Die Frage der Neuordnung der Reichsbahngefetz -
gebung muß daher im Zusammenhang mit der

Beseitigung des Chaos im Verkehr gelöst werden .

Taiarennachrichten
In einem Extrablatt der kommunistischen Reichs -

tagsfraktion und in der „ Roten Fahne " wurde

unter der Ueberschrift „ Hiller - Minister Hilgen¬

berg baut Löhne ab " u. a. mitgeteilt , daß den

1299 Zeitungsausträgern im Scherl - Verlag ab

1. Februar die Botenlöhne um 19 Proz . gekürzt
werden sollen . Wie uns vom Gesamtverband dazu
berichtet wird , ist diese Meldung falsch . Der

Lohntarif für das Austragepersonal der großen

bürgerlichen Zeitungsverlage , der mit den Firmen
Scherl , Mosse und Ullstein abgeschlossen ist , ist

nicht gekündigt worden . Demzufolge bleiben auch
die bisher gezahlten Botenlöhne weiter in

Kraft .

Wir haben wirklich keine Veranlassung , für de »

deutschnationalen Wirtschaftsdiktator Hitlers eine

Lanze zu brechen . Es ist hinlänglich bekannt , daß
Herr hugenberg nicht nur den Austrägern feiner

Zeitungen , sondern allen seinen Arbeitern nur

gerade den Lohn zahlt , den er gezwungener -
maßen zahlen muß . Man soll aber nicht
die Arbeiterschaft , auch wenn sie in einem Unter -

nehmen des neuen Krisenministers hugenberg be -

schäftigt ist , ' durch falsche Mitteilungen verwirren .

schen Seeleute wollen die Reeder mit Letten ,
Finnen und Griechen konkurrenzfähig roerden .
Auf legalem Wege ' sind sie nicht zu ihrem Ziel
gelangt . Darum verfügen sie eigenmächtig .
rnulchem die Tarifheuern schon zweimal gekürzt
worden sind , weitere Kürzungen um 2 9,
3 9, 4 9 und mehr Prozent . Ebenso skru -
pellos sind sie bei dem Abbau der Besagungen ,
wodurch für den an Bord verbliebenen Seemann
die Arbeitszeit ins Ungemessene
verlängert , ja das Recht auf Urlaub und
Freizeit illusorisch gemacht wird , die Sicher -
heit der Schiffahrt nicht mehr g e -
w ä h r l e i st e t ist . In die Rechtlosigkeit
der Borkriegszustände sollen die See -
leute wieder hineingezwungen werden .

Der Aufruf sämtlicher seemännischer Berufs -
organifationen schließt mit einem Appell an den
einzelnen Seemann , der von jedem deuffchen
Arbeiter beherzigt werden sollte . „ Der einzeln «
Seemann " , so lautet der Appell , „ist sich nicht
allein verantwortlich . Sobald er nachgibt , auf
einen Teil seiner Heuer oder auf andere Rechte
des Tarifs verzichtet , tut er es nicht für sich und
den Augenblick , sondern für die Gesamtheit
seiner Kameraden und wahrscheinlich aus Jahre
hinaus . Kann der einzelne diese Verantwor -

tung tragen ? Nein ! Jeder lehne darum Privat -
Verhandlungen ab . Keiner fahre unter Tarif !
Keiner mustere anders als laut Tarif ! In dieser
Stunde muß sich jeder Seemann als

Kämpfer für die ganze Gruppe
fühlen . Es gilt , die Gefahr zu erkennen , die
allen gemeinsam droht ohne Rücksicht

auf Charge und Rang , ob erwerbslos oder in

Fahrt . Es gilt , nach dieser Erkenntnis sali -
d a r i s ch zu handeln , zur Verteidigung der ge -
meinsamen gerechten Sache . "

Hierzu 2 Bellagen

Schließt die Reihen !
Das Leispiel der Seeleute
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